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Rr. 8. Aakraantz.

Hierzu eine Beilage.

Im Mampf m'S algemeine Wahlrecht.

i.

□ In vier europäischen Staaten zugleich wird seil

einigen Jahren der Kamps um das allgemeine Wahlrecht

geführt: in Schweden, den Niederlande»,

Belgien und Oe st erreich. Und da ist e« überall

die Sozialdemokratie, die diesen Kampf be-

gonnen hat nitd ihn mit Ausdauer und Energie und

theilweiscr Unterstützung radikal - bürgerlicher Elemente

weiter führt.

Unsere schwedischen Genossen eröffneten Ende

der achtziger Jahre im Bnnde mit den „Jung-Radi-

kalen” die Propaganda für Ausdehnnng des äußerst be-

schränkten Wahlrechts, daß das allgemeine Stimmrecht

zur zweiten Kammer für jeden mündigen Staatsbürger

eingeführt werden soll. Um den Druck dieser Forderung

aus Regierung, Reichstag und herrschende Klassen zu er-

höhen, wurde auf dem sozialdemokratischen Parteitag in

Norrköping im Jahre 1891 beschlossen, einen

auf Grund des allgemeinen Wahlrechtes zu Stande ge-
kommenen „Volkr-Reichstag” eiiizuberufen, der gleich-

zeitig mit dem ordentlichen Parlament zusammeutreten

und für daS allgemeine Wahlrecht demonstriren sollte-

Ein tvahrhaft geniales propagandistisches Unter-

nehmen, dessen Erfolg nicht gering anzuschlagen ist I Es

wurde der schwedischen Nation einmal der gewaltige Unter-

schied zwischen w ahrer Volksvertretung und

einer p ar la ine ntarische n Privilegienwirth-

ich a s t in nachdrücklichster und überzeugendster Weise

zum Bewußtsein gebracht. Der crwähnle Parteikougreß

lvar einig in dem offen ansgesprochenen Gedanken, daß

eventuell ein allgemeiirer LandeS-Ausstand zur

Erzwingung des allgemeinen Stimmrechts vorzu-
bereiten sei.

Die Sozialdemokraten verbandelt sich mit den

liberalen Stimmrechts - Vereinen zur Einberufung

des ^Volks-ReichstageS”. An den Wahlen zu demselben,

die Ende 1892 stattfande» (ganz wie ordentliche Reichs-

lags-Wahlen, aber nach allgemeinem Stimmrecht), be-

theiligten sich etwa 150 000 Bürger (darunter etwa

10 000 Frauen).

Die städtischen Arbeiter wählten fast Überall

svzialdemokratisch, so daß unter den 120 Mitgliedern

des „Volks-Reichstages" 35 Sozialdemokraten sich be-

fanden. Auf dem im März v. I. in Stockholm

znsammengetretenen „Volks-Reichstag" suchten zwar di«

Liberalen Anfangs der sozialdemokratischen Minderheit

jeden Einfluß auf die Beschlüffe zu entziehen; je mehr

sich aber zeigte, daß die maßgebenden Kreise für das

allgemeine Stimmrecht nicht zu habe» waren, umsomehr

rückte der Schwerpunkt im „Volks-Reichstag" nach links

und die wichtigsten Beschlüsse besserten, wie die Ber-

luersting aller Vorschläge aus Ausdehnung des Stimm'

rechtes, die hinter dem allgemeine» Stimmrecht

zurückblieben, die Empfehlung außerordentlicher Mit e

und Wege, wie des M a s s e n st r e i k s , um den Wider,

stand der herrschenden Klaffen z» brechen, wurden

sämmtlich im Geiste der verbündeten Sozialdemokraten

und Jnng-Radikalen itiib noch dazu mit erdrückenden

Mehrheiten gefaßt.

Inzwischen haben unsere schwedischen Genossen die

Stimmrechts-Agitation eifrig fortgesetzt. Ihr in Gothen-

burg zu Ostern .stattgehabter Parteitag hat (wie der

der österreichischen Sozialdemokratie in Wien) beschlossen,

einen M a s s e »- A u s stfa » d vorzubereiten, falls die

Einführung des allgemeinen Wahlrechts auch fernerhin

veriveigert werden sollte.

Deutsche Bourgeois-Bläller haben an diese Mit-

theilung die Bemerkung geknüpft: eiiigestlUtdeuermaßen

sei dabei den Sozialdemokraten das allgemeine Stiuim-

recht nur Mittel z» dem Zweck, die politische

Macht zu erlangen. Wenn das ein Borwurf sein

soll, so ist's ein herzlich dummerl Freilich ist's

nur ein Mittel zu diesem Zweck. Das hat unsere Partei

stets offen zugegeben. Ohne die politische Macht laß,

sich aus dem Gebiete der Gesetzgebung nichts durchsetze»

nt Volksinteresse. Das allgemeine Wahlrecht soll der

Sozialdemokratie in eben diesem Interesse Einfluß auf

die Gesetzgebung, die Regierung und Verwaltung sichern.

Nicht sowohl um des Wahlrechts an sich willen wird

dasselbe gefordert, jouder» um mit dessen Hülfe das

Gefchick des Volkes zum Bessere» zu wende».

Auch in Holland steht die Frage des allgemeinen

Wahlrechts bereits jahrelang aus der politischen Tages-

ordnung Leider besteht unter den holländischen Ge-

noffei! seit bei» letzten Kongreß berselben eine starke

Differenz über die Frage ber politische»

Slftio» und deinnach auch über bie bet Nothwendigkeit

bezw. Nützlichkeit des allgemeinen Wahlrechts. Die

Gegner der politische» Aktion, welche unter Führung

von Nieuwenhuis, auch bie Parteipresse be»

Laubes säst ausschließlich in Händen haben, verfügten
auf dem Kongresse über eine kleine Majorität. Aber

die A il h ä n g e r dieser Aktion sind fest entschlossen, für
dieselbe mit größter Entschiedenheit einzutreteu Der

Erfolg, der hauptsächlich in ber Gewinnung unb Heran-

ziehnng ber indifferenten Masse» bestehen
dürfte, kann ihnen nicht fehlen.

Die Wahlreform-Frage hat in Holland eine tief-

gehende politische Bewegung unb heftige Parteikämpse
gezeitigt. Dort haben in bieser Frage bie Staats-

m ä » n e r sich weniger zaghaft erwiesen, als die

herrschenden Parteien. Bis zum 1. August 1890

bestand »och ein sehr hoher Zensus, der in-

zwischen durch vorläufige Bestimniung etwas herab-

gemindert wurde. Das konservative Ministerium Heeui s-
kerk erhöhte bie Zahl ber Wähler, btt früher etwa
150 000 betrug, ans za. 250 000. Immer aber blieb

auch sonach noch etwa eine Million Bürger vom
Wahlrecht ganz ausgeschloffen. Als bann, nach den
Wahlen von 1891, das liberale Ministerium Tak

v a » P 0 r t 0 l i c t an's Ruder kam, erachtete hofierte
es als Nothwendigkeit, auf den daiuals in bie Ber-

faffung eingefügten Grniiblageu, die al« Erforbermsie

h,a „n,„ rfrrfidtrH weit gefährlicher erscheint, al« der Anarchismus,

“ ,»7 STtT'MÖ ! «

«egen die Frruttde des

@ih interessantes l^ittgestäiidttiß hat dec Vize-
präfioi'iit de« französischen Senats, Combe5, gemacht,
nämlich, daß der Bourgeoisie ber Sozialismus

I» Holland, wo am 10 b. M die Neuwahlen
für die aufgelöste Kammer vollzogen werden, ist bie
Wahlbewegung im besten Zuge. Den Mittelpunkt der-
selben bildet natürltch die Frage der Wahlrecht«»
er Weiterung, bie zur Auflösung führte Ultra,
montane wie Antirevolutionäre haben ihr
Progralum für die Wahlen zur zweiten Kammer ver.
öffentlicht. In ber vorigen Woche erschien ein von
23 katholischen Mitglieder» ber aufgelösten Kammer
unterzeichnetes Manifest 011 das katholische Volk, in
welchem dieselben erklären, baß sie zwar keine gruttb-
sätzlicheti Gegner ber Erweiterung des Wahlrechtes seien,
daß sie aber unmöglich bi« zu der von Tak bezeichneten
Grenze vorgehen könnten, da bie Verfassung aitSbrücklich
nicht nur negative sondern auch „positive Kennzeichen
eine# gewissen Wohlstände«" al« Bedingung bet S8ahl-
fähigkeit verlange Die katholische Fraktion, die Vorau«,

sichtlich bei den nächsten Wahlen kaum einen einzigen
Sitz verlieren dürste, wird also geschloffen gegen den
Tak'schen Entwurf stimmen. Nicht unterzeichnet haben
dieses Manifest die ultramontancn Abgeordneten
Dr. Schaepman unb der Graf d'Ansembourg;
Ersterer verweigerte feine Unterschrift unb erklärte
in einem besonderen Schreiben, baß er im Falle
seiner Wiederwahl für die Vorlage Tak« stimmen
werde, da er weder verfass»ugSmlltzige noch ander-
weitige Bedenken gegen dieselbe habe. Die Folge ist
denn auch, daß Schaepmaii von den einflußreichsten
liltromoiitanen Organen, wie „Tyd" und „Maasbode",
in sehr energischer und selbst sehr erbitterter Weise be-
fälligst wirb. Auf einen ganz anderen Standpunkt da-
gegen hat sich bie Mebrhtil der Antirevolutionäre
gestellt. Zwar haben zehn konservative Mitglieder der-
selben, als bereit Anführer ber srühere Minister bei
Innern, b e 6 a 6 0 r n i 11 Lohman, zu betrachten
ist, in einer öffentlichen Bekanntmachung den Tauschen
Entimtrs wegen seiner „inneren Widersprüche" für um
annehntbar erklärt, bagegeit hat sich bie von Dr Abra-
Ham Kuiper, dem Oberhaupt bet orthodox-demokra«
tischen Richttntg zusamnienberusene unb von mehr al«
1000 „Christen" besuchte Tepiitatenoerfammlung in
Utrecht nicht nur rückhaltlos für ben Tak scheu Wahl-
resorm-Entwurs erklärt, sondern selbst noch bat Ber-
langen geäußert, baß auf die Fähigkeit, Lesen unb
Schreiben zu können, als Botbedingnng ber Ausübung
des Wahlrechtes verzichtet werde; de Savornin
Lohman, ber feinen abweichenben Standpunkt vertheidigen
wollte, wurde mit Hohngelächter empfangen und mußte
bett Saal verlassen ES ist natürlich »uthnnlich, irgend
welche Bermuttmng über ben Ablauf ber am 10. Avril
ftattfinbenben Wahlen ansznsprechen. Ob der Tausche
Entwurf von bei neuen Kammer angenommen wirb,
kann von geringfügigen Zufälligkeiten abhängen

Partei D e u t s d) I a n b i hat eS bekanntlich adgelehut,
an den Verhandlungen sich zu betheNigen; ein gleicher
Beschluß wurde auf bem österreichischen Partei-
tag gefaßt.

beantragte Novelle zur Gewerbeordnung, welche Haupt-
säckilich die Aenderung des § 85 betrifft. Nach ben
,,Berl. Polit. Nachr." ist nunmehr beim BuubeSrathe
ein Nachtrag zu bieser Novelle beantragt worden.
Der letztere bezieht sich aus ben § 30 der Gewerbeordnung.
In diesem wird die Konzessionspflicht von Privat-
Kranken- u. s. W Anstalten geregelt. Die an
einzelnen Stellen bei Errichtung von Kranken - An-
stalten der in § 30 erwähnten Art gemachten Er-
fahrungen haben nun Anlaß gegeben, auf eine Er-
weiterung ber Vorschriften, betreffend die Bersaguuz der
Konzession für Privat-Kranken-, Privat Entbindung«- unb
Privat-Jrrenaustatten dahin zu bringen, daß auS ber
Errichtung bieser Anstalten fehle Bekästigmig ober
Störung für bie nächste Umgebung erwächst ES wirb
beshalb vorgeschlagen, ben § 30 dahin z» ändern, daß
auch baun bie Konzession von ber höheren VerwaltnngS-
behörbe zu versagen ist, wenn die Anstalten durch ihre
örtliche Sage für die Besitzer ober Bewohner der be-
nachbarten Grunbstücke ober für das Publikum erheb-
liche Nachtheile, Gefahren ober Belästigungen herbei-
führe» können. Bor Ertheilnng der Genehmigung sollen
die Ortspolizei und Gemeindebehörden gehört werden.
Die Verhältnisse dieser Anstalten liegen verschieden, je
nachdem dieselben zur Ausnahme von mit ansteckenden
ober entstellende» Leiden behafteten, unruhigen Geistes-
u. s W. Kranken bestimmt find oder nicht. „Man
glaubt," daß bie Anhörung der Ortspolizei, und Ge-
meiudebehörden die im einzelnen Falle zu erhebenden
Bedenken zur Kenntniß gelangen lassen werden, ohne
daß zu befürchten wäre, daß bie Errichtung von
Krankemmstatten der verschiedenen Art in einer»»,
zulässigen Art befördert ober erfdjwert
Würde.

Dieses Glaubens find wir freilich vorläufig nicht

nbschtedet worden. , n>eitz einer unerfahrenen Kammer (auch nnersahren in
- . a a „ arc t, für Arbeiter- panamistffck kapitalistischen Gepflogenheiten'?) Gefühle nn-

begrenzter Freiheit jener Freiheft der Presse einznflößen

sckttty, oer im nugn,t « « »miste der die wir 1881 votnften, wo wir Weber den Auurchismu«
^briiian« etne flm'it e DnH Ma«arbeit • 2) bie 1 nod) den Sozialismus vorautsahen." Er tröstete sich

Arbeft°der"»iud!r und mnaei- Leute ■ 3) die Arbeit ber 1 unb bie »HbuAttiftew übrigen« damit, daß e« gelingen
Wanner; 5) Mittel! werde, dem Sozialisn. n« de» Weg zu ver-

und Wege zur Verwirklichung des Arbeiterschutzes. Da«-sperren. Wie da« anzifftellen sei, darüber bat: er nn«
OraaulsationSkouiite besteht onS dem Ausschuß des allerdings im Dunkel qelaffe»; denn davon, daß er t
Schweiz rischen Arbeite, bündel, de« ArbeitersekretarialS, kapitalistische Wirthschaft znriickgedräugt wifien
Mitglieder,' der Katholischen Verbände, deS Schweizerischen die einzige Mögltchkeft, and) Den Soziattsnwv
GrüiltvereinS, be» Schweizerischen G.ioerkschastsbundeS, am Borwärtsschreileu i» hindern - MW» y«

Die Gewerbeordnung soll schon wieder einet , des Internationalen Buchdruckerverbandes unb der West,
neuen Flickarbeit unterworfen werben. Die Kon- schweizerische» Arbeitervereine. Die Sozialdemokratische
z essi o n sp flicht soll verschärft werden. Im • - - • • - - *- - *— - - -
BundeSra t h e befinbet sich bereits eine von Preußen

Die preußische VcrciuSgcsetz Praxis kam
dieser Tage erneut vor bem Oberverwaltungs-
gericht zur Entscheibung unb bieSmal ist der Entscheid
nicht so beengend ausgefallen, wie jüngst das in Bezug
auf einen politischen (wölfischen) Verein gefällte Urtheil,
welcher politischen Vereinen auch das Recht der Be-
theiligung von Frauen an Vereins sestlichkeite»
absprach. In bem jetzt entschiedenen Fall handelte eS
sich um ben Versuch, rein gesellige Vereine der
polizeilichen Aussicht ztt unterstellen. In Danzig
hatte sich ein Verein „Geselligkeit" gebildet, der sich am
19. April v I. auflöste; die Mitglieder des alten
Vereins traten bald daraus zu einem neuen Verein
„Freundschaft" zusammen Der Vorsitzende diese-
'-Beteilig, Tischler E. Müller zu PetcrShagen
bei Danzig, erhielt bald daraus von bet Polizei auf
Grund § 2 be« Verein-gesetzes die Aufforderung,
die Statuten des Vereins, daS Vcr-
zeichniß der Vereins Mitglieder, ferner
auch Zeit und Ort ber BereinSversainm-
l u n g anzugeben. Müllet kam trotz mehrfacher
Aufforderung den polizeilichen Anorduungeu nicht nach,
da ber Verein „Freunbschaft" nur die Geselligkeit pflegen
wollte; Bercinc, welche öffentliche Angelegenheiten gar
nicht in ben Kreis ihrer Berücksichtigung ziehen, unter-
lägen aber nicht bem Vereinsgesetze. Die Polizei setzte
darauf gegen Müller eine Strafe von K 20 fest und
drohte Letzterem bei fernerer Nichtbefolgung ber Polizei-

lichen Anordnung eine weitere Strafe von jH 50 an.
Hiergegen erhob Müller ohne Erfolg Defchioetde.
Die Veschtverde wurde mit ber Begründung ab ge-
wiesen, bie Mftglieber deS fraglichen Vereins
seien Sozialdemokraten, auch halte der
Verein feine Sitzungen in einem Lokale ab, wo
fast nur Sozialdemokraten verkehren; daher
fei die B e r m u th u 11 g wohl begründet, daß der Verein
späterhin eilte Einwirkung auf öffentliche
Angelegenheiten bezwecke. (AIS ob Sozial-
demokraten nicht so gut wie alle anderen Staatsbürger
da« Recht hatten, einen unpolitischen Verein zu
gründen I Es giebt gesellige Vereine, die nur tonfer-
vative Mitglieder zählen und doch nicht dem
Vereinsgesetz unterstehen. Irgend einer Partei
gehört fast jedes Mitglied eines geselligen Vereins
an, und irgend einer Partei gehören auch die Besucher
öffentlicher Lokale an, folglich müßte, wenn die Be-
gründnng der Abweisung ber Beschwerde zutreffend wäre,
fein geselliger Verein in einem öffentlichen
Lokale tagen dürfen, ohne der Polizeiaufsicht zu unter-
stehen.) Müller beschritt gegen den Oberpräsidenten ber
Provinz Westprenßen ben Klagetveg Er bestritt, daß
der Verein aus Sozialdeniokraten bestehe und bezeichnete
es als unerheblich, wenn sonst im BereiuSlokale viele
Sozialdemokraten verkehren; ber Verein bezwecke auch
in Zukunst nicht, ans öffentliche Angelegeitheiten einzu-
wirken Das Oberverwaltungsgericht er-
achtete bie Klage, soweit sie gegen bie Festsetzung ber
Strafe von M. 20 gerichtet ist, nach § 133 II bei
Landesberwaltungsgefetzes für ttiizulässig, da in solchen
Fällen nur die Beschwerde stattsinde, soweit die
Klage sich aber gegen die Androhung einer
Strafe von X. 50 richtete, für begründet. Wenn
die VersoffuugSutkunbe für den preußischen Staat in den
Artikeln 29 und 30 allen Personen das Recht
verleiht, sich zu solchen Zwecken, welche ben Strafgesetzen
nicht zuwiderlansen, iu Gesellschaften tc. zu vereinigen
und lueuii § 2 deS VereinSgesetzes bie Vorsteher solcher
Vereine, welche eine Einwirkung aus öffentliche Angelegeu-
heiteu bezwecken, verpflichtet, baS Vereiusstatnt und da«
Mitgliebeiverzeichniß der Polizei einznreichen, so ist hier-
mit nach Ansicht be# Oberverwaltung«^.ichts intzweifel-
hast eine Garantie gewährt sür. das Recht aller
Staatsangehörigen, ohne jede polizeiliche Be-
schränkung für erlaubte und nicht p 0li -
tische Zwecke in geschlossenen Räumen zu
Gesellschaften z u s a m in e u z n trete». Hier-
von Wird aber die Veranstaltung öffentlicher Lustbar-
feiten nicht betroffen Um solche handelt cs sich im vor-
liegenden Falle auch nicht. Ter Umstand, daß der Verein
au» Sozialdemokraten bestehen soll und in einem
Lokale seine Sitzungen abhält, wo viele Sozialdemokraten
verkehren, reicht nicht hin, um den Bescheid de«
Oberpräsibenleii aufrecht zu erhalten; daS muthmaß.
liche Verhalten des Vereins in ber Zukunft kommt
nich: in Betracht.

Daß solche Frage» überhaupt noch erst zur höbst-
iustanzlichen gerichtlichen Entscheidnug gebracht werden
müssen, zeigt erneut, wie unabweisbar eine Aenderung
bet mittelalterlichen BereinSgesetzgebung geworden ist.

Der Miitistertdechsel in Belgien hat nicht mit
ber Politik ber Regierung in Bezug auf ba« Wahl-
gesetz eine andere Richtung gegeben; auch aus Wirth-
s ch a f 111 ch e m und zollpolitischem Gebiete will
man andere Bahne» eftischlagen. Rach Entfernung be«
sreihäudletischen fkernaert Ist der Schutzzoll ber Kitt
des neuen Kablueis geworben. In ber vom Minister-
Präsidenten in der Kammer abgegebenen Erklärung werden
Maßregeln zum „Schlitze ber Laudwirthschaft unb ber

Industrie" angefünbigt Der Premier und Minister be»
Innern, de Burlet, ist Vertreter von Ryvel, wo er

längere Zeit Bürgermeister war. Die G r u n b b efl tzer
dieses Wahlkreises agitiren schort lange für Getreide,
zvlle, nachdem e« ihnen vor zehn Jahren gelungen
ist, wenigstens die Fleischzölle diirchzttsetzen. Die von
allen ländlichen Kreisen unterstützte Forderung der Ge-
treidezölle wurde bekämpft von den Vertretern der Städte,
die in ihnen mit Recht eine Bertheueruug der Arbeit
sahen. Sie selbst verlangten, al# Vertreter ber großen
Fabrikanten, Schutzzölle für bie Industrie,
insbesondere für Webereien und Spinnereien; von diesen
Zöllen ober wollten wieder die Lanbwirthe nicht« wissen.
Der Vertrauensmann der industriellen Schutzzöllner
in ber Regierung ist ber neue Fiiianzniinister
be Smet de Naher. Die beiben Richtungen,
bie sich bisher bekämpften, haben sich jetzt dahin
geeinigt, daß jeder Theil seine Zölle b e-
kommt, da Maßregeln znm Schutze ber Laudwirth-
schäft und ber Industrie angefuiibigt werden. Da
dürste ein ähnliches Schachergeschäft herattskommeu, wie
1879 in Deutschland. Die Staffe der Konsumenten zahlt
die Zeche für Grnndmaguaten unb Iiidustriebarone Mit
diesen neuen Belastungen der Masse der Wähler will
man ben Wahlen entgegengehen Mit Recht wurde um'
liberaler Seite dagegen viotestnt, daß die vom be-
schränkten Stinnurecht gewählte Kammer, deren Mandat
im Ablauseu begriffen ist, eine so wichtige Maßregel be-
schließt ; ber Protest wird aber nichts nützen, da die
Majorität, wie Woeste erklärte, entschlossen ist, nur ba«
.Wohl deS Lande«", das die Schutzzölle verlange, zu
berücksichtigen Roch ein anderer Stitt ber Majorität
steht in Aussicht Der treue Premier ist Derjenige, der
in der Kammer beantragt hat, die freien (geistlichen)
Schulen aus ber Staatskasse z u unter-
stützen Woeste hat eillärt, er werbe diesen Antrag
unterstütze»; da« ist eine Mahnung an den Premier,
diesen Punkt ja nicht zu vergesse». Beernaert hatte auch
von diesem Antrag nichts Wifien wollen. Woeste hat also
alle Ursache gehabt, von einem „Kabinet der Einigung" zu
spiecheu, dein et be« besten Erfolg wünschte. Da« Kabinet
de Burlet bedeutet ober erstrebt nm jeden Preis die
Einigkeit zwischen den gemäßigten und
den extremen Elementen desKlerikalis-
ni u S Wie immer, haben dabei bie Extremen da«
Meiste prosttirt. Man läßt die Proportionalvertretung
fallen, laßt bie Listenwahl bestehen, unterstützt ans dem
Staatssäckel bie klerikalen Schulen und bewilligt den
Bauern Getreidezölle, Alle« mit Rücksicht aus die Wahlen,
wo durch bie von be» Geistlichen und den Großgrundbesitzer n
beherrschten ländlichen Wähler ber Liberalismus einfach
erdrückt werden soll Aber bei solchen Exner,meuten hat
man schon oft die Rechnung ohne deu Wirth gemacht.
Die schlauen Führer bei Klerikalen könnten sich um s.
leichter verrechnen, als trotz Allem die nächste Wahl
große neue Wühlerkreife an die Urne führen Wirb.

Da» „Hamburger (?rf)0" erscheint täglich, außer Montag».

Der LlbouncmeutsprciS (intl. „Die Neue Welt-) beträgt: durch die Post bezogen (Nr. de» Post-

katalog» 2846) ohne Bringegeld vierteljährlich M. 4,20; durch die Kolportüre wöchenU. 36 4 frei in’« Hau«.
Perantwortlicher Redaktor: C. Heilte in Hamburg.
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misera contribuens plebs, den elenden steuer ¬
hab) Den

aufmerksam gemacht,
Gründe, die derder Kläger für sich ansühren

man

(UL Vic qcuuycii ÖVllll"
^agsschulen leicht eine Vereinbarung treffen dahin, daß
der Unterricht am Sonntag Nachmittag ertheilt wird.

man aus bezw. 25 und 35 Jahre geschätzt.
»Anlon" gleicht dem ältesten der Beiden,Hamburger Neaigkeitea.

solgcnde Bemerkungen des Londoner „Daily Chrouicle"
etwas beitragen:

„DaS Spirituosengesctz in Süd-Karvlina ist ein höchst
interessanter gesetzlicher Versnch. Es verdankt seine Ent-
stehung vornehmlich dem Eifer >deS Guvernörs Till-
mann, eines jungen Politikers, der zuerst auf den Ge-
danken kam, den Verkauf geistiger Getränke direkt in die
Hände des Staates zu legen. Süd-Karolina hat Beides ver-
jucht,Konzessionirung derkchenken und lokalesVeto. Weder
aus dem Einen noch aus den. Anderen ist viel Gntes
hcrausgckommen. Jetzt kauft ein Staatskommissar alle
zum Genuß bestimmten Getränke ein. Brauer und Im-
portöre, die im Staate wohnen, erhalten den Vorzug.
Der Komniiffar läßt seine Vorräthc an die vom Staate

eingesetzten Verschleißer ab. Das verzapfte Getränk ist
vorher vom Chemiker des Süd-Caroltna-Collegs aus
seine Reinheit untersucht worden. Alle Privatschenken
können jederzeit vom Sheriff beschlagiiahint werden.
Dere» Wirthe erhalten Geld- und Gefängnißstrafen.
Jeder nun, der weiß, wie eng verbunden in den meisten
Staaten der Union Politiker und Polizei mit den Spiri-
tuosenhändlern sind, wird den heftigen und gewissenlosen
Widerstand gegen das neue Gesetz ermessen können. In
New-Iork befindet sich die gesummte städtische Politik
in den Händen deS Spirituosenhandels, und das Gleiche
gilt fast auch von Chicago, Cincinnati und anderen
Städten. Das neue Spirituojengesetz wünscht vor Allem,
eine reiche und mächtige Berussklassc in gehöriger Kon»
trole zu erhalten, damit sie ihre eigenen selbstjüchtigen
Interessen dem allgemeinen Beste» iinterordne."

Demnach ginge der Widerstand von den Spirituosen-
Händlern aus, die sich gegen die gesetzliche Kontrole aus-
lehnen. Sonderbar ist es trotzdem, daß das Gesetz aus
versassungsinäßigenl Wege hat zu Stande kommen und
sein Urheber Tillmann, gegen dessen angebliche Tyrannei
sich die Volkswuth richtet, für das höchste Slaatsamt
einstimmig, d. h. ohne Ausstellung eines Gegenkandidaten,

hat gewählt werden können. Karolina ist schon vor
106 Jahren in die Union eingetreten und hat aus seinen
30 750 englischen Quadratmeilen eine seßhafte Bevölke-
riing von 1 150 000 Seelen, darunter freilich über die
Hälfte, 689 000, Neger.

Hamburg, den 5. April 1894.

I» der gestrige» BürgerschaftSfiyuug wurde
zuerst über einen etwas anrüchigen Gegenstand verhandelt,
nämlich über die Abdeckerei in der Eteilshoperstraße'.
Dieselbe soll erweitert werden und der Senat sorderte
da« dazu nöthige Geld von den Weisen an der Trost-
brücke. Diese Gelegenheit ergriffen einige Stadt- und
Staat-väter, um sich über den „schauderösen" (diese-

„Kiilon" gleicht dem ältesten der Beiden, dem „Mocitz",
völlig, so daß'man ihn für gleichalterig halten muß Ob
aber die Annahme von 35 Jahren wirklich die richtige
ist — wer vermöchte das zu sagen? Bei der Langsam-
keit de- Wachsthums, die man an solchen Thieren in
unserem Zoologischen Garte» beobachtet hat, wird da-
Alter „Antons" viel höher angenommen werden dürfen.
Die ungewöhnliche Entwicklung der Backenwülste, die von
vielen Besuchern fälschlich für Ohren gehalten werden,
der gewaltige Umfang der Brust, die Au-bildung der
starten Arme und Hände, vor Allem auch das kräftige
Gebiß mit den bereits stark abgenutzten Eckzähncn

Im Rcpräseutantenhause der Vereinigten
Staaten erlangten ani Mittwoch nach wiederholter Ab-
stimmung über die Silberprägungsvorlage die Anhänger
der Vorlage nicht die erforderliche zwei Drittel-Ma-
jorität, um da- Veto des Präsidenten unwirksam zu
machen.

Die Unruhen in Süd - Karolina sind
durch ein sonderbar verschleiertes Temperenz-Gesetz ver-
anlaßt, durch ein sogenannter Getränke-Gesetz,
welches die Herstellung und den Verkauf aller
Spirituosen und alkoholhaltigen Getränke auf den
Staat und dessen Beamten oder Vertrauenspersonen
überträgt. Der angebliche Zweck des Gesetzes ist,
durchaus reine Getränke in den Handel zu bringen.
Der Preis im Einzelverkauf darf 50 Prozent Zuschlag
-u den Herstellungskosten nicht übersteigen. An Minder-
jflbrige, Betrunkene und Gewohnheitstrinker darf kein
Getränk verkauft werden Jeder Käuser muß Namen,
Alter, Wohnung, Art und Menge des gewünschten Ge-
tränks, sowie die Angabe, zu wessen Gebrauch der Ein-
kauf geschieht, bei der betreffenden Berkaussstelle schrist-
li» einreichen, ehe der Kaus ftattfiiiben kann. Daß das
Publikum sich gegen diese Belästigungen auflehnt, ist
erklärlich Aber das Gesetz ist aus durchaus versassuugs-
mäßigein Wege zu Stande gekommen. Zur Erklärung
des Widerstände» gegen seine Dnrchjührung dürften

die gehörige Unterstützung gefunden. Der Fortbildungs-
schüler wird heute gezwungen, nachdem er sich den Tac
über müde gearbeitet, aus »nten des Abend? und
an den freien Sonntagen Unterricht find

Dr Bachem (Z.): Ich stehe vollkommen aus dem
Standpunkte der Gemerbeordnungsnovelle, die da- äußerste
Entgegenkommen bezeichnete, das sich denken ließ E»

Die spanischen CorteS sind am Mittwoch er-
öffnet worden. Ministerpräsident Sagasta erklärte, daS
gegenwärtige Kabinet werde daS Programm des früheren
sortsetzen Der Justizminister brachte einen Gesetzentwurf
zur Unterdrückung des Anarchismus ein.

Wort in die Parlamcntssprache cingesührt zu haben, ist
Verdienst WendtS) Geruch der Abdeckerei zu be-
klagen. Prahl, der Rosenfreund, hat bei seinen
öfteren Besuchen der Abdeckerei von einem Übeln Geruch
nichts wahrgenommen. Schließlich wurde das Geld be-
willigt Nun ging es an die Hauptarbeit, die Berathung
der Steuervorlagen. Strokarck und Halben
wollten diesen Gegenstand noch vertagt wisse», weil die
Mitglieder »och nicht genügend informirt seien und die
öffentliche Meinnng noch nicht gesprochen hätte. („Oeffent-
lichc Meinung" machen in Hamburg bekanntlich nur der
Grnndcigenthümerverein und die Bürgervereine; die
übrigen paar Hunderttansend Einivohner bilden die

In Italien icheint es doch zur Kamme t
au f 1 ä [-M n g kommen zu sollen. An die Annahme
des Crispi'schen Programms durch die gegenwärtige
Kammer ist kaum mehr zu denken Während der Ferien
haben die Wähler aus ihre Abgeordneten einen so
kräftigen Druck auSgeübt, daß viele Schwankende jetzt
gegen das Regierungsprogramm gewonnen sind In-
zwischen hat Herr CriSpi vorsichtiger Weise den Pro-
zeß gegen d i e „Römische Bank", der jetzt
hätte beginnen sollen, „bis zum Herbst" ver-
tagen lassen. Die Verhandlungen dieses Prozesses,
in den der italienische Bismaick arg verwickelt ist, wären
ihm jetzt doppelt fatal gewesen. Indeß — ans der Welt
schaffen läßt sich die Sache doch nicht, und Herr CriSpi
hoi gute Feinde genug, die dafür sorgen werden, daß die
moralische Hinrichtung vollstreckt wird.

Frhr. v. Stumm (RP.): Ich muß daraus hin-
weisen, daß die Bestimmung der Novelle zur Gewerbe-
ordnung auf einem Kompromiß beruht und daß dieses
aus die ausdrücklichste Erklärung deS preußischen Handel--
Ministers hin zu Stande gekommen ist, daß es sich bis
zum 1. Oktober 1894 sehr wohl ermöglichen lassen werde,
eine Neuregelung des Fortbildungsschulunterrichts zu
treffen. Konservative, Reichspartei, Zentrum und
Nationalliberale stimmten deshalb dem damaligen
Konimissionsantrage zu. Wir dürfen nicht verkennen,
daß unsere heutige Jugend weniger unter dem Mangel an
Wissen leidet, sondern am Mangel an sittlicher und religiöser
Erziehung. (Beifallrechts.) Man mußte deshalb demProvi-
sorium eine bestimmte Grenze ziehen, sonst hätten die Kom-
münen gar keine Vereinbarung mit den Kirchenbehörden
versucht, sondern hätten die Sache einfach auf die lange
Bank geschoben. Es läßt sich für die heutigen Sonn-

zahlendeii Pöbel, der „nix to seggen

Die jüngsten Ruhestörungen in Spanien,
über welche bet Telegraph nur kurze ziemlich nichts-
sagende Nachrichten brachte, waren nach den jetzt vor-
liegenbeii näheren Meldungen sehr ernster Natui. Wie
sich jetzt herausstellt, war es schon am 8. März in
Sanlucar zu Tumulten gekommen. Hausen Be-
schästigungs- und Brotloser durchzogen mit dem Rufe:
„Wir wollen nicht Hungers sterben I" die Straßen und
verübten allerhand Gewaltthätigkeiten , bis die Stadt-
vertretung sich entschloß, durch einige Tage jedem
arbeitslosen 15 Centimes und 500 Gramm Brot zu
verabreichen. Es war thatsächlich schon höchste Zett,
etwas für die Unglücklichen zu thun, unter denen der

Wort verlaute» lassen. Herr
Combes denkt so wenig daran, dem Kapitalis-
mus irgend welche Hemmschuhe anzulegen, daß
er sich sogar gegen jedwede Rentensteuer aussprach.
„Die Reute," sagte er, „zahlt schon dadurch, daß sie pro-
gressiv abnimmt, eine hohe Steuer; so ist ihr erst jüngst
durch die Konversion eine neue Reduktion auferlegt
worden." Wenn nun Herr Combes nicht bald dos
Mittel ausfindig macht, dem Sozialismus bett Garaus
zu machen, dann kann es ihm, bet 1881, d. i. ein Jahr-
zehnt nach der Kominüne, nadjbem die sozialistische Partei
sich bereits längst auf bem Marseiller Kongreß tuieber
lonftituirt unb ihr kollektivistisches Programm veröffentlicht
hatte, bett Sozialismus nicht „vorattsjchen" loniitc, leicht
passiven, baß er, ebenso unvorhergesehen, eine Renten-
konversion erlebt, die selbst icdes Kuponabschneiden über-

könnte; sie sind aber nicht stichhaltig, den» — rc. rc."
Dr. Gieschen mußte beim auch für feine oratorifche
Leistung einige ganz hübsche Bosheiten bes Ausschuß-
berichterstatters, Dr. Rudolf Mönckeberg, ein-
stecken. Zum Glück für viele bereits sichtlich ermüdete
unb sich nach dem Skattisch fehnenbe „Volks"vertreter
beschritt nun der unvermeidliche Dr. Semler die
Rednertribüne und verbrach einen so langweiligen, in-
haltslosen Speech, daß ein Schlußantrag angenommen
und um 10 Uhr die Berathung auf Sonnabend vertagt
wurde. Ein von Herzen kommendes „Uff I" wird sich
den Lippen der meisten unserer Staatslenker ent-
ringen, wenn nur erst die Steuervorlagen unter Dach
unb Fach gebracht sind unb man Bliebet recht geruhsam
unb breit über die Pflostening von zehn Meter Straßen-
fläche, Anschaffung dreier Gaslaternen u. f. w. debattiren
kann. Aus diesem Gebiet sind sie zu Hanse und da
kann man sich, ohne sonderlichen Zorn beim Senat zu
erregen, auch einmal steifnackig zeigen, was den lieben
Mitbürgern höllisch imponirt I Ja, unsere „BolkS".
Vertretung und unsere Republik 111

Die nächste Sitzung der Bürgerschaft findes
am Sonnabend, 7. April, Abends 7 Uhr, statt. Au,
der Tagesordnung stehen: 1) Erster Bericht des Aus.
sckusjes über den Antrag des Senats, betr. das Staats

meinte er: „Das sind die

Ei» neues Bombenattentat wird aus Paris
berichtet. Der Telegraph bringt über dasselbe folgende
Nachrichten:

Paris, 6 April.. In dem Restaurant „Foyot" in
der Rue de Bangirard, gegenüber dem ScnatSpalast,
fand gestern Abend 9j Uhr eine Bombenexplofion statt.
Durch die ungeheure Detonation mürben viele Fenster-
scheiben unb Material zertrümmert Zahlreiche Personen
sind verwundet worden, darunter zwei Gäste schwer; es
herrscht eine ungeheure Aufregung Die Menge glaubte,
daß das Palais Luxemburg in die Luft gesprengt worden
wäre. Zwei Personen würben verhaftet.

Um 10 Uhr Abenbs würben brei von ben im
Restaurant „Foyot" verwundeten Personen, welchen der
erste Verband in der Apotheke der Rne Conde angelegt
worden war, mit Krankenwagen in das Charitä Kranken-
Haus gebracht. Es waren der SchJstfteller Lausent
Taillade, ein sechsundzwanzigjähriges Fräulein Julia,
welches mit Taillade binirt hatte, und ber neunzehn-
jährige Kellner Thomazo bes Restaurants „Foyot".
Taillabe ist am rechten Auge verwunbet. Das Augenlib
ist weggerissen und bk ganze Haut über bem Auge ver-
brannt. Der Leid Taillabes ist burch Glassplitter ver-
wunbet, jeboch nicht leben-gesährlich. Während Taillade
verbunden wurde, protestirte er unaufhörlich gegen
die anarchistischen Theorien, die man ihm vorwarf.
Al- ein Assistenzart Taillade an dessen Zeitungsartikel
und baran erinnerte, baß er am Tage nach bem Bomben-
attentat in der Deputirtenkammer erklärt hatte: „Was

liegt an den Opfern, wenn nur die That schön ist",
schwieg Taillade und verlangte Chloral zur Linderung
feiner Schmerzen. Fräulein Julia ist im Gesicht Nicht
unerheblich verwundet worden. Der Urheber des Alten-
tat» soll ein etwa dreißigjähriger Mann in Arbeiter-
tleibuiig jein, ber nach ben Angaben eines 15jährigen
jungen Mannes bie Bombe auf ben Blumenbehälter
eines Fenster» be» Restaurant Foyot nieberlegte unb floh.
Wie verlautet, ist ein Jnbividuum verhaftet worben,
besten Signalement ben Angaben über ben angeblichen
Urheber be» Attentats entspricht. Die Sprengmaschine
bestand au» einer mit Dynamit und großen Nägeln ge-
füllten Konservenbüchse. Der im Innern des Restau-
rant angerichtete Schaden ist sehr beträchtlich. Alle
Fenster sind zertrümmert, die Tische zerbrochen und die
Decke geborsten. Die auf ber anberen Seite ber Straße
liegenben Häuser habe» ebenfalls gelitten. Der Zustanb
bes verletzten Kellners ist besorgnißerregend. Es wurde
ihm durch viele GlaSsplitter besonders der Nacken ver-
wunbet.

Die Pariser Bombenmänner scheinen es darauf an-
gelegt zu haben, den Beweis zu erbringen, daß bie so-
genannten Dynamit- unb Anarchistengesetze absolut un-
tauglich finb, biefer wahnsinnig-verbrecherifch-n Tollheit
Herr zu werben.

Teutscher Reichstag.

Berlin, 5. «prfl 1894.

74. Sitzung.
2 U6r.

Arn Tische be» Bundesrathes : Graf Caprivi,
Dr. v. Bötticher, Freiherr von Marschall,
Gras P os ad owSky, Freiherr von Berlepsch,
Dr. Koch.

Ans der Tagesordnung steht zunächst die folgende
Interpellation ber Abgeorbneten Dr. Os.ann,
Dr. Paasche unb Möller- Dortmund (NL.):

„Die Unterzeichneten fragen hierdurch an : 1) Er-
kennen die verbündeten Regierungen an, daß nach den
an vielen Orten hervorgetretenen Schwierigkeiten vom
1. Oktober 1894 an der Fortbestand und die gesunde
Entwicklung der für den gewerblichen Mittelstand un-
entbehrlichen Fortbildungsschulen in vielen Theilen
Deutschlands ernstlich gesährdet ist? — 2) Beabsich-
tigcii die verbündeten Regierungen noch in dieser
Session dem Reichstage eine Gesetzesvorlage zu unter-
breiten, welche diese Gefährdung des Fortbilbungs-
schnlunterrichts beseitigt, ohne bie religiösen Interessen
zu schäbigen ?"

Staatssekretär Dr. v. Bötticher erklärt sich bereit,
die Interpellation sofort zu beantworten. Zur Begrün-
dung derselben erhält das Wort

Dr. Osann (NL): Nach der Novelle zur Gewerbe-
ordnung ist ber Fortbilbungsschnlunterricht nur gestattet,
wenn bie Unterrichtsftunben so gelegt werden, daß bie
Schüler nicht gehindert werden, den Hauptgottesdienst
ober einen mit Genehmigung bet kirchliche» Behörben
für sie eingerichteten befonbeten Gottesbienst ihrer Ron-

feffion zu besuche». Ausnahme» davon sind nur bis
zum 1. Oktober 1894 gestattet ^Bon diesem Tage an
ist somit der Forlbestanb einer großen Zahl von Fort-
bildungsschulen gesährdet, da es nicht gelungen ist,
mit ben Kirchenbehörben eine Vereinbarung über
die Verlegung des Hauptgottesdienste» zu treffen.
Es liegt aber kein Grund vor, die Sonntagsruhe
auch auf die geistesbildende Thätigkeit der Schule
auszudehnen, zumal viele Leute bie Forlbilbuugsjchulen
überhaupt nur an Sonntagen besuchen können. Grabe
ber Sonntags-Unteriicht ist für bie kleinen Handwerker
von bem größten Werth Diejenigen, bie eine Fort-
bildungsschule besuchen, können auch in ben Nachmittag»,
gottesbienst gehen. Freilich finb bezüglich bes Gottes-
bienfte» bie Katholiken besser gestellt als bie Evange-
lischen, ba in manchen evangelischen Kirchen auf bem
Lanbe überhaupt nur ein Gottesdienst abgehalten wird.
Es wäre daher erwünscht, daß der Termin für die Ein-
führung dieser Art Sonntagsruhe um einige Jahre hin-
ausgeschoben werde, damit man Zeit gewinne zu neuen
Verhandlungen mit den Kirchenbehörden. Auch uns liegt
e» fern, bie religiösen Interessen zu beeinträchtigen.

Staatssekretär Dr. v. Bötticher: Die Antwort
könnte nach bem Wortlaut bet Interpellation sehr kurz
aussallen. Mit der ersten Frage hat ber Bunbesrath
sich bisher noch nicht beschäftigt, er konnte baher auch
Maßnahmen, wie sie bie zweite Frage anregt, noch nicht
treffen. Ich kann aber mittheilen, daß die preußische
Regierung einen Antrag vorbereitet, um eine weitere
Zeit zu gewinnen zu Vereinbarungen mit den Kirchen-
dehörden. Zwar sind in 23 Regierungsbezirken Preußens
alle Schwierigkeiten gehoben worden, in anderen aber
bestehen sie fort, unb doch kann nicht verkannt werben,
daß bie Fortbilbungsschulen ein großes Bebürfniß
für unser gewerbliches Leben sind Wie die Tinge
aber bei uns heute liegen, kann der Unterricht nicht
immer an Wochentagen ertheilt werden, man muß den
Sonntag zu Hülfe nehmen, schon weil vielfach sonst gar
nicht die nöthigen Lehrkräfte zu erlangen wären. In
verschiedenen Landestheilen hat sich auch eine Verein-
barung treffen lassen, ohne daß die kirchlichen Interessen
benachtheiligt werden Es muß dabei allerdings Ent-
gegenkommen von beiden Seiten gezeigt werden. Um
ein solches zu ermöglichen, hat die preußische Regierung
beim Bundesrath ein Gesetz beantragt, durch welches das
Provisorium bis zum 1 Oktober 1897 verlängert werden
soll Der Reichstag wird sich mit einer bezüglichen
Vorlage noch zu beschäftigen haben.

Frhr. v. Mantenffel (K.) beantragt die Be-
sprechung der Interpellation.

Hungertod bereits seine Opfer gefordert hatte; ein
junges Mädchen war den Entbehrungen erlegen, fein
Bruder am Hungertyphus erkrankt, fein Vater vor
Hunger ohnmächtig aus der Straße zufammcngebrochen.
Und diese Fälle waren leider nicht vereinzelt. In
Trebujana kam bie Ort-behörbe bem Ausbruch von
Unruhen baburch zuvor, baß sie bie wohlhabenben Ge-
meinbegenossen bestimmte, die Arbeitslosen aus ihren
Mitteln zu erhalten, bis bie Regierung Hülfe schaffen
würbe. In Barrios zogen bie Arbeitslosen in
Hausen vor das Stadthaus unb verlangten Brot, inbem
sie nachwiesen, baß viele von ihnen unb ihre Familien
dem Hungertobegegenüberftänben. In Zahara sorgte
bie Gemeinbekaffe eine Zeit lang für bie Ernährung von
300 Arbeitslosen, aber schließlich waren ihre Mittel er-
schöpft unb bie Hülfe ber Provinzialregierung in Cabix
mußte angerufen werben. Die Regierung hat nun, um
den Verhungernden Beschäftigung zu geben, Nothstands-
banten ungeordnet, doch ist kaum anzunehmen, daß
sämmtliche Beschäftigungslose bei denselben Beschäftigung
finden Den furchtbaren Wirkungen des Kapitalismus,
verschärft durch staatliche Mißwirthschast, läßt sich eben
Dom Boden kapitalistischer Wirthschaft aus nicht mes
wirksam begegnen.

tunst des Senats vom 5. März auf eine Anfrage von
A Görard und Antrag von A. Görard auf Verweisung
derselben an einen Ausschuß von 5 Personen. 4) Antrag
von A. Görard, betr. Ersuchen an den Senat um Rück-
äußerung aus den Beschuß der Bürgerschaft vom 14 De-
zember 1892, wegen des Petrolenmhasens.

ie. Die Grtindeigcnthümcr Interessen gehen
doch in Hamburg selbst über die Interessen deS öffent-
lichen Verkehrs. Bekanntlich verhandelt man seit langer
Zeit über bie Nothwenbigkeit einer Verbreiterung ber
Eimsbütteler Chaussee, die bem gesteigerten Verkehr schon
lange nicht mehr genügt. Die Forderungen einzelner
Grundeigenthümer für die Hergabe eines Streifens ihres
Gebiete» sind jeboch so unverhältnißinäßig hohe, daß bie
Finanzbeputation es enbgültig abgelehnt hat, mit ben
Leuten weiter zu verhandeln, Unter diesen für das
eigene Wohl so sehr besorgten „Bürgern" befindet sich
auch ein Herr, welcher kürzlich den sehlgeschlagenen
Versuch machte, in die Hamburger „Volksvertretung"
gewählt zu werde»

Verklarung werden belegen: 1) Schiffer H. Otto,
Segelschiff „Undine", am Freitag, 6. April 1894, um
Lj Uhr Nachmittags, über die Reise von Falmouth nach
Hamburg. 2) Schiffer E. Burmeister, Dampsschiff „Gras-
brook", kommend von Westindien, am Freitag, 6. April
1894, um Lj Uhr Nachmittags, für die Nus- und Rück-
reise. 3) Schiffer Barclay, Dampfschiff „Doruba",
kommend von der Westküste Afrikas, am Freitag 6. April
1894, um 3 Uhr Nachmittags, für die Aus- und Rückreise.

Submission# = Russchreibcn. Die Lieferung
frischer Milch 1) für das Untersuchmigsgefängniß, 2) für
das Kurhaus und die Gesängniffe innerhalb der Stadt
soll auf die Zeit vom 1. Mai 1894 bis 30. April 1895
im Submifsionswege vergebe» werde». — Der Umbau
der hölzerne» Straßenbrücke im Grevenweg über ben
Mittelkanal soll im Submifsionswege vergebe» werben.
Die Vebingungen nebst Zeichnung sind im Vorzimmer
der Finanz-Deputation werktäglich von 10 bis 4 Uhr zur
Einsicht auSgelegt.

Am heutigen zweiten ZiehungStage der
6. Klaffe der 305. Hamburger Ttadt-Lotterie
wurden nachsolgende Nummern mit nebenstehenden
Hauptgewinnen gezogen:

Nr. 75027 mit -H. 75 000.
Nr. 61473 mit JH. 15 000.
Nr. 58561 mit JK-. 10 000.
Nr. 12487 mit M. 3000.

Nr. 21582 50858 86941 92820 100203 mit je X 300.
Nr. 16025 26755 43143 73335 103292 103575

Bei mir zu Hause hat sich da» recht gut bewährt.
Preußischer Handelsminister Frhr. v. Berlepsch:

Es ist richtig, daß die Regierung vor drei Jahren die
Sonntagsheiligimg anch für die Fortbildungsschulen als
Grundsatz anerkannt hat. Sie hat aber mit der
Mehrheit be» Reichstages bie Ansicht verfochten, daß
der Sonntagsunterricht für diese Schulen unentbehr-
lich sei Ich war allerding» damals der Ansicht, baß
es gelingen werde, die entgegenstehenden Schwierig-
feiten aus dem Wege zu räumen. Da» ist leibet
bi« jetzt nicht gelungen, namentlich nicht, soweit ber
Zeichenunterricht in Frage kommt. Für biefen brauchen
wir nun einmal Tageslicht unb eine ruhige Hand. Beide»
ist nur zu erlangen an den SonntagSoormittagen. Für
die Kirche wäre ei am besten, wen» man vor Beginn
des Unterrichts einen Gottesdienst einrichtete, da bann
bie jungen Leute noch frisch unb einbrucksfähig finb.
Theilt man den Unterricht in einen Früh- unb Vor-
mittagsunterricht, zwischen benen ber Hauptgvttesbienst
abgehalten werben soll, so wirb man schwerlich viele
Schüler in bk Kirchen gehen sehen Wirb bas bestehende
Provisorium nicht verlängert, so wirb das Fortbildung»,
schulwesen ernstlich.gesährdet, und von diesem Gesicht»,
punkt aus bitte ich Sic, den Entwurf, der Ihnen zugehen
soll, zu Drüsen

104718 104797 106443 109148 mit je X 200.
Zoologischer Garten. Bei einem Besuche, ben

bem Riesen-Orang-Utan abstattet, bet in jeber-
Hinsicht so völlig von ben jugendlichen Thieren ab-
weicht, bie wir in unserem Zoologischen Garten reichet
holt zu beobachten Gelegenheil hatten, ist bie Frage
nach feinem Alter eine seht nahe liegende. Da e5 auf
Borneo nicht einmal für die wilden Ureinwohner, die
Dajak», noch viel weniger für die Orang-Utans die
schöne» Einrichtungen der <Stai:be»ämter, Einwohner-
meldeämter und Geburtsscheine giebt, so wissen wir über
ba» Alter be» augenbl cklich seltensten Gaste», bet in
Hamburgs Mauern weilt, nichts Gewisses. Unb eine
Anfrage bkferijalb an ba» Thier zu richten, finb wir
leider auch außer Stande, da wir bie Asfensprache noch
nicht so gut, wie Dr. Garner, erlernt haben. Vielleicht
reben überdies die von diesem Gelehrten ftubirten west-
afrikanischen Affen eine anbete Sprache, als ber Drang
auf Borneo. Wo uns feste Anhaltspunkte fehlen,
können wir also nur Vermuthungen anSsptechen.
Die beiden Drangs „Max" und „Moritz", bie im
vergangene» Winter in Brüssel und Pari» ausgestellt
waten, unb bie leibet rasch hinter einanbet starben, hat
man auf bezw. 25 und 35 Iahte geschätzt. Unser Thier

flüssig macht.
Muß übrigen» ein sehr naiver Herr fein, ber Herr

Combes 1 Sonst würbe er nicht glauben, eine ganz neue
(Einbettung gemacht zu hoben in Dem, was jebes echte
Boutgeoishetz sich heimlich sagt, aber s i ch hütet, es
auszusprechen. Die Herten wissen ebenso genau
wie die Sozialdemokraten, daß bie gegen Personen
gerichtete Bombentaktik ber Anarchisten ihrem System
nicht gefährlich werben kann, vielmehr dazu dient, dem
S o z i a I i - m u s, der sich gegen da» überlebte Gesell-
fchaftssystem wendet, Sympathien zu entziehen und
Schwierigkeiten zu bereiten. Herrn Combes Verdienst
ist es, in seiner Naivetät das HerzenSgeheimniß der Bour-
geoisie au»geplaubert zu haben.

Beiden wurde indessen zum großen Gaudium der
werthen Kollegen nachgewiesen, daß der Eine
über bie Steuerangelegenheit einen Artikel für den „Cor-
refponbent" geschrieben, ber Andere Mitglied des be-
treffenden Ausschusses gewesen fei. Nun begann das
große Redeturnier. Wer sich die Weisheit unserer
„Volk»"Vertreter zu Gemüthe führen will, möge ben aus-

führlichen Bericht in voriger Nummer lesen. Heute
wollen wir nur einiger besonders hervorragender
Leistungen gedenken. Strokarck will mit Gewalt
Caprivi nachahmen; wie dieser prüft er alle Gesetzes-
Vorlagen vor Allem auf ihre etwaige Wirksamkeit im
Kampfe gegen bie Sozialdemokratie. Der Gute fürchtet,
daß die Besteuerung ber kleinen Erbschaften (barunter
sind Erbschaften über X 5000 pro Kind zu verstehen,
denn bei X 5000 ist bie Grenze ber Steuerfreiheit) ber
Sozialbemokratie eine Menge neuer Anhänger zusühren
werbe, bie bann nicht mehr für bie „staatlichen"

Ranbibaten — also LaeiSz rc. — stimmen würben. Die
Auffassung unserer Bourgeoisie über die Wahle» kommt
in diesem naiven AuSspruch Strokarcks recht drastisch
zum Ausdruck; die Gegenkandidaten der Sozialdemo,
kratie, da» sind einfach die staatlichen Kandidaten, für die
der pflichttreue Staatsbürger zu stimmen hat. In
der That würde Strokarck mit diese» Ansichten sich
vortrefflich zuni hinterpornmerschen Landrath oder
sächsischen Kreishauptmann eignen. Sonderbarerweise
ging Niemand auf die SozialistenvertilgungSmethode
Strokarcks ein, im Gegentheil, Dr. Gieschen sand
eine recht ausgedehnte Erbschaftssteuer sehr gerecht und
wollte sogar in gewissen Fällen dem Staate daS Recht
zuertheilt wisse», ben Nachlaß einfach einzuziehen. Darob
erschrak Strokarck fürchterlich; Anbere aber wunderten
sich über die Rede des Dr. Giesche», die in ihrem ersten
Theil eine glänzende Vertheidigung der Erbschaftssteuer
bildete, um im zweite» Theil mit der Erklärung zu
schließen, daß der Redner gegen die Steuer stimmen
würde. Sollte Dr. GieSchen haben den Nachweis er-
bringen wollen, daß er ein tüchtiger Advokat sei? Un»
gemahnte fein Saltomortale an eine bekannte Anekdote.
Ein Advokat hatte die Sache eines Beklagten zu führen,
erwischte aber im Anwaltszimmer die Akten deS Gegners
und hielt eine glänzende Rede zu Gunsten be» Kläger».
Von feinem erschrockenen Klienten auf ben Irrthum

waren brei Jahre Zeit zu Vereinbarungen gelassen, unb
wenn eS in dieser Frist nicht gelungen ist, ein Abkommen
zu treffen, so wird eS in drei weiteren Jahre» auch nicht
möglich fein. In den kalholiichen Ländern ist es auch,
so viel mir besannt, überall gelungen, einen be-
tonteren Gottesdienst für die Fortbildungsschulen
einzurichten. Das Entgegenkommen der katholischen
Geistlichen hat es also ermöglicht, daß — wie Herr
Osann bemerkte — die Katholiken hier besser gestellt
finb, al» bie Protestanten. Die protestantische Kirche
geht aber in vielen Fällen von ber einmal festgesetzten
Zeit für ben HanptgotteSbienst nicht ab. Man sann ihr
barin keine Vorschriften machen, der Staat muß dic Eui.
richtinigen ber Kirche respektiren. Ich persönlich bin für
bie Verlegung de» Fortbilbungsschnlnnterrichts auf bie
Werktage. Für ben Unterricht am Sonntag sind Weber
Lehrer noch Schüler begeistert. Auch ber Zeichenunter-
richt ist nach meinem Dafürhalten bei gutem künst-
lichen Licht wohl möglich. Man könnte aber anch
an einem Wochentage einige Vormittagsstmibcn bafür
bestimmen. Gegen den Unterricht an den Werktagen
sind aber vor Allem die Lehrherren, bie e» nicht gerne
sehen, daß ihnen bk jungen Leute für einige Stunden
entzogen werben. Die jungen Leute sollen aber nicht
nur ihr Hanbwerk, fonbern auch noch manches Anbere
lernen. Vor Allem sollen sie doch noch erzogen werden,
und in der Erziehung darf da« religiöse Element nicht
vernachlässigt werden. Deshalb »ruß man eS ben jungen
Leuten ermöglichen, Sonntags bie Kirche zu besuchen
Der Entwurj ber preußischen Regierung wirb somit aus
freunblidie» Entgegenkommen seitens meiner Freunbe
nicht rechnen dürfen.

Dr. Meyer-Halle (Bg ): Als man do» Provisorium
schuf glaubte man, eS würbe von beiben Seiten in ber
Frage Entgegenkommen bewiese» werben. Solches habe»
aber leibet bie Kirchenbehörben in Berlin nicht gezeigt,
obwohl die städtische Schulverwaltung kein Vierteljahr
hat vorübergehen lassen, ohne von Neuem vorstellig zn
werden. Man hat e» kirchlicherseits rundweg abgelehnt,
für die Fortbildungsschüler einen besonderen Gottes-
dienst mit dem Kataster eines Hauptgottesdienstes
einzurichten, man hat e» selbst abgelehnt, einen
solchen Gottesdienst auf Kosten der Stadt z»
veranstalten, mit der Motivirung, daß man nicht die
Hand dazu bieten wolle, daß überhaupt noch am Sonn-
tage unterrichtet werde. So haben wir es, nachdem
mir einen Paragraphen geschaffen, der eigentlich in bie
Kirchenvrbiiung gehörte, erleben müssen, daß die Kirchen-
behörde einen Paragraph«) macht, ber in bie Gewerbe-
ordnung gehörte. Ich gebe zu, daß für die meisten
Unterrichtsgegenständc die Verlegung aus die Werktage
möglich ist, aber nicht für ben Zeichenunterricht. Für biefen
müssen wir ein für längere Zeit gleichmäßige» Licht
hoben. Dieses können wir an ben Werktagen Noch-
mittags nicht hoben. Viele Personen, bie heute mit
Lust unb Siebe an bem Zeichenunterricht theilnehmen,
würben dazu an Werktagen auch nicht im Stande fein.
Das ist aber entschieden kein Vortheil für unser Hand-
werk, für das das Zeichnen von größter Wichtigkeit ist,
und zwar für Handwerk-zweige, von denen man das
früher nicht angenommen hätte So kenne ich einen
Konditor, den man einen Michel Angelo der Küche ge-
nannt hat. Das mangelnde Entgegenkommen der kirch-
lichen Behörden dürste also eine segensreiche Einrichtung
ernstlich gefährden, und mir werden, um das zu ver-
hüten, dem angekündigten Anträge der preußischen Re-
gierung gern zi,stimmen.

Dr. Kropatschcck (Ä.): Die heutige Diskussion
wird jedenfalls den Vortheil haben, daß die Regierung
die Stimmung des Hauses kennen lernt und somit nicht
wie aus den Wolken fällt, wenn sie mit ihrem Entwürfe
einer Mehrheit gegenübersteht, die ihn verwirft. Wir
stehen jedenfalls auf dem Boden des Kompromisses von
1891, und daß selbst der Zeichenunterricht am Abend

möglich ist, beweist die Thatsache, daß an der königliche»
Kunstschule der Unterricht im Zeichne» jahraus, jahrein
nur Abend» «theilt Wirt. ""Man kann es also den
KIrchenbehördeu nicht verargen, daß sie ihre Hand nicht
dazu bieten wollen, daß weiterhin Unterricht am Sonntag
ertheilt werde. Der Sonntagsunterricht widerstreitet eben
zu sehr ben Interessen ber Kirche.

Wurm (SD.): Es ist hier sehr viel von kirchlichen
Interessen, aber sehr wenig von ben Interessen ber
Schüler gesprochen worben, bie nun einmal ben Sonn-
tag für sich beanspruchen. Wir haben biefen Stanbpnnkt
bereits im Jahre 1891 vertreten, aber wir hoben nicht

zwar nur aus bem Grunbe, weil es im Interesse des
UnternehmerthumS liegt. Der Fortbildungsschulunterricht
ist aber überhaupt nur nöthig, weil unser Volks-
schulwesen ein so miserable» ist. Wegen ber
großen Zahl von Schülern, die in einer Klosse
zu unterrichten ftnb, kann die Volksschule bas
Ziel nicht erreichen, bas sie eigentlich erreichen sollte.
Deshalb Hot man bie Fortbilbungsschulen in'» Leben ge-
rufen. Man sagt, für ben Zeichenunterricht fei eine ruhige
Hand nöthig. Für jeden anderen Unterricht aber braucht
man doch füglich einen ausgeruhten Kopf. Dieser ist ober bei
ben Hanbwerkslehrlingen nicht voraiiszusetze», wenn sie sich
den Tag über abarbeiten mußte». Die Regierungen sollten
hier einmal energisch Vorgehen und den obligatorischen
Wochentags - Vormittagsunterricht einführen. Aber sie
thun das nicht, weil sie stets zu viel Rücksicht auf das
Unternehmerthum nehmen. Es wäre auch kein Schaden,
wenn bas angekünbigte Gesetz nicht zu Stanbe käme,
denn alSbann träte die Gewerbeordnungsnovelle
in Krast. Doß dies durchführbar, zeigt dos Bei-
spiel Badens, vor Allem das der Stadt Mannheim,
wo man den obligatorischen Fortbildungsschnlnnterricht
an den Wochentagen eingeführt hat. Unsere
Unternehmer sträuben sich dagegen freilich, den»
sie wollen den Lehrling möglichst ausbeuten. Daran
werden wir auch nichts ändern. Verlegen-wir de» Unter-
richt auf bie Wochentage, so wird ber Lehrling barum
boch keinen freien Sonntag haben, fonbern der Meister
wird ihn beschäftigen. Wir wolle» aber den freien Sonn-
tag für bie Lehrlinge, mir wollen ferner, daß do» kirch-
liche Interesse dabei ganz aus dem Spiele
bleibe Der Unterricht muß an den Wochentagen er-
theilt werden. Von einem Tagesunterricht in der
Woche kann freilich nicht bie Rebe fein, denn es
Hanbelt sich meist um einen Nachtunterricht, zumal die
Schüler nach demselben meist noch einen Weiten Weg
zurückzulegen hoben. Tritt aber die Regierung in dieser
Frage jetzt den Rückzug an, dann darf sie sich nicht
wundern, wenn überall portikularistische Bestrebungen das
Haupt erheben. Im Volke Hot man so wie so schon von
bem Vorgehen der Regierung den Eindruck, sie wolle
wohl ben Pelz waschen, aber ihn nicht noßmache». (Bei-
fall bei ben Soziolbemokroten.)

Möller (NL.): Wir habe» un» im Jahre 1891
auf ben Boben des Kompromisse- gestellt, aber wir
haben doch ausdrücklich betont, daß wir ben Fort-
bilbungsschulunterricht am Sonntag für nothwenbig
halten Auch ein ZentrumSredner erkannte das an. Wir
wollen nichts weiter, als die Uebergangszeit verlängern, ba
sonst bas FortbilbungSschulwesen wirllich gestört, ja ge-
fährbet werben könnte. Ich bitte Sie, bem Gebanken
der Interpellation Folge zu geben, wen» un» demnächst
der angekündigte Entwurf vorliegt.

Tchall (K.): Ich möchte der Annahme widersprechen,
daß die evangelischen Kirchenbehörden eS an bem nöthigen
Entgegenkommen hätten fehlen lassen. Sie hoben nur ganz
unerfüllbare Ansorberungen, die an sie herantraten, zurück-
gewiesen, und es hat den Anschein, al« habe die Regie-
rung nicht den nöthigen Druck auf die Gemeinde
im Sinne de- Gesetze» geübt, um solche Anforderungen
zu verhindern. Man kann den Unterricht in den Fort-
bildungSschulen ganz gut in der Woche unb Sonntag»
außerhalb der Kirchenstunden ertheilen. (Beifall recht«.)

Damit schließt die Besprechung. Die Inter-
pellotivn ist damit erledigt.

Daraus vertagt sich ba» Hau».
Nächste Sitzung: Freitag, 1 Uhr (Inter-

pellotivn v. Rarborff, betr. die Hutprägung von
Reichssilbermünzen, StempelfteuetDorlage).

Schluß 5t Uhr.

sprechen für ein sehr hohe» Alter der- Thiere». Wächst
der Drang nicht rascher, wie ber Mensch unb altert er
nicht eher, als er, so ist eine Schätzung von 50 oder 60
oder vielleicht noch mehr Jahren gewiß nicht zn hoch
Um den Besuchern den Bau des knöchernen Schädels,
der bei unserem Drang durch die Haut und die starke
Entwicklnng der Weichtheile verdeckt ist, zu zeigen, ist au»
unserem Natnrhistorischen Pinsenm ein Schädel eines
alten männlichen Orang-Utans entlehnt unb im großen
Saale mit ausgestellt worben. Es fallen anch dem Laien
an ihm bie starke Entwicklung ber Eckzähne unb bie aus
dem Oberkopjc hoch hervorragenden Knochenkäinme ans;
diese dienen den kräftigen Kaumuskeln zum Ansatz.
Aehnliche Bildnngeu nehmen wir auch an dem männ-
lichen Gorillaschäbel wahr, der zum Vergleich ausgestellt
ist, bei» aber bie starken Augenbrauenwülste ein ganz
abiveichenbcs Aussehen geben. Beim weiblichen Gorilla-
schäbcl finb alle diese Knochenbildungen schwächer; beim
Chimponsen ist der ganze Kopf gerundeter und da» Gebiß
minder kräftig entwickelt.

Daö Alte ^stürzt. Die Schießbuden hinter bem
Zirkus Renz werden jetzt bei der neuen Straßenanlage
der Zerstörung geweiht. Bereit» am 11. b. M. beginnt
die Veranltionirung ber Buden.

w. Stapellauf. Aus der Werst von H. Branden-
bürg wurde ein Schleppdampfer vom Stapel gelassen,
welcher für die englische Regierung erbaut wurde und
für Afrika bestimmt ist. DaS Schiff hat eine Länge von
60 Fuß und eine Breite von 15 Fuß Die Maschine
arbeitet mit 80 indizirten Pferdekräften. — Auf derselben
Werst sind zwei Schiffe im Bau begriffe», welche für
ben Hamburger Staat bestimmt sind und in kurzer Zeit
ebenfalls zu Wasser gelassen werden. E» ist dieses ein
Dampfer, welcher den Namen „Gaffky" erhalten soll, und
eine Dampfbarkaffe, welche bestimmt ist, an kleine Staats-
sahrzeuge filtriere» Wasser zu bringen.

w. Gesunken. Eine mit Steinkohlen beladene
Schnte sprang in letzter Nacht leck unb sank im Schuten.
Hasen auf Grunb. Ein Taucher ist bereits beauftragt,
bas Fahrzeug zu heben

w Kollisionen. Der Fährdampfer „Sal. Heine"
gerieih in letzter Nacht in der Nähe des JonaShafens
mit dem Schleppdampfer „Johanna" der Firma Petersen
u. Alpers In Kollision. Der Fährdampfer erlitt eine
starke Beschädigung am Vordersteven und dem Dampfer
wurden beide Walljchienen an ber Backbordfeite durch-
gerannt. — Der Schleppdampfer „Europa", welcher mit
zwei Schuten int Tan die Niederbaumbrücke passirte,
rannte mit bet einen Schute gegen den Steinpfeiler der
Brücke, wodurch die Schute erheblich beschädigt wurde
und außerdem die Schutzpsähle vor der Brücke in Gesahr
kamen. — Die Barkasse „Gebr. Thiedemann" rannte
bei bet Rosenbrücke bie Jolle eines Jolleusührers an,
tvobutch ber Mann einen ziemlichen Schaden erlitt. —
Der Schleppdampfer „Th Lexon" gerieth im Zollkanal
beim Kehrwieder mit einer Kastenschute der Defter-
reichischen Norbreest-Dampsfchiffjahtt-Gesellfchaft in Kolli-
sion, wodurch bie Schute leck sprang unb bie Labung in
ein anderes Fahrzeug übcrgelaben werden mußte.

w. Ein größeres Unglück verhütet. Auf dem
Dampfet „Bahia" schwand heute Nachmittag auS dem
im Betrieb befindlichen Donkey auf bis jetzt unaufge-
klärte Weife das Wasser und das Feuer, welches unter
bem Kessel war, verbreitete sich über den Raum, wo ber
Donkey stand. Der Kessel wäre unbebingt explodirt,
wenn nicht die Schiffsmannschast unb bie an Bord be-
finblichen Schauerleute da» Feuer ansgegossen hätten.
Um 5 Uhr mußte ber Betrieb eingestellt werben unb bie
Schauerleute verließen das Schiff.

z. Nnglücksfälle. Heute Morgen stürzte bet
8jährige Sohn eines am Holsteinischen Kamp wohnenbe»
Handwerkers, al» er ba» Treppengeländer hinabruischen
wollte, so unglücklich auf den Hausflur nieder, baß er
sich eine schwere innere Verletzung zuzog. — Als heute
Nachmittag eine Droschke bie Butgstraße passirte, scheute
plötzlich ba» Psetd aus unbekannter Ursache unb lief
mit bem Gesährt gegen einen Wegstein. Der Anprall
war so hejtig, baß der Kutscher auf bas Straßenflastet
geschleubert wurde. Außer einem Atmbruch erlitt er
eine klaffende Wunde am Kopfe.

z. Durch eigene Unvorsichtigkeit verletzte
sich am Mittwoch Abend das Dienstmädchen eines in
ber Hainburgerftraße in Barmbek wohnende» Kauf-
mannes dadurch, daß es auf das im Erlöschen begriffene
Feuer Petroleum goß. In demselben Augenblick sprang
auch die Flamme zurück und verletzte das Mädchen so
erheblich im Gesicht, daß es sich in ärztliche Behandlung
begeben mußte.

llnglülkSfiille. Heute Nacht wollte der Lampen-
wärter Flemmer der Lagerhausgesellschaft eine Bogen-
lampe in Stand setzen. Dabei stürzte er auf» Straßen-
pflaster und verletzte sich so schwer, daß er in’» Kranken-
haus gebracht werde» mußte. — Der Bäckergeselle
Simo« wurde gestern Abend in der Heinrichstraße in
eine Ladenscheibe gestoßen, welche zersplitterte unb an
beten Scherbe» er sich ba» Hanbgeleiik zerschnitt. Der
Verletzte wurde nach dem Kurhause gebracht, während
der Schuldige in Hast kain.

w. In Lebensgefahr geriethen gestern Abend
mehrere Personen, welche in einem Boot mit ihren
Effekten an den int Strandhafen liegende» Dampfet
„Potagonia" fahren wollten. Als sie in der Nähe des
genannten Schiffes angelangt waren, rannte der Schlepp-
dampfer „Anna" das Boot so erheblich an, daß es zn
kentern drohte. In dieser Sache ist durch die Polizei
eine Untersuchung eingeleitet worden.

Die Leiche eines Mädchens, das etwa 15—16
Iahte alt sein mag, würbe gestern Abenb bei bet
Schönen Aussicht ans ber Alster gezogen unb im Kur-
hause untergebracht.

Ein Hund als Lebensretter. Im Oberländer.
Hafen stürzte gestern Nachmittag das dreijährige Töchter-
chen eines Oberländer Schiffers vom Kahn in'» Wasser.
Die Eltern des Kindes wurden hiervon nichts gewahr
und die Kleine würde unfehlbar ertrunken fein, wen»
nicht bet treue Huub be» Schiffers ihr zu Hülfe ge-
kommen wäre. Das Thier machte zuerst burch lautes
Bellen bie Eltern aufmerksam, sprang bann mit mächti-
gern Satz in die Fluthe», ergriff da» wieber auftondjeube
Kind unb hielt e» so lange über Wasser, bi» ber Schiffet
auf feinem Hanbkahn herbeikam unb das Kind hineinzog.
ES ist dies bereits der zweite Fall, daß dieser Hund
einem Kind das Lebe» rettete.

Vermißt werde»: ;Seit dem 4. d. M. der vierzig-
jährige Ko»ditorgehülse Gustav Schirlheiß, Lohmühleu-
straße 53; feit dem 3. d. M. das Dicnstinädchen Mar-
garetha Heitman«, 25 Jahre alt, Ohlsborferstraße 49;
seit bem 4. b. M. bie fünfzehnjährige Elsa Hebnranns,
Mühlenkamp 10.

Fencrmeldnngcu. Kleinere Brände brachen an-
Tunnelstraße 19 (Veddel), Brvtschrange» 26 und Ritter-
straße 16.

w. Einen seltenen Fang machte in vergangener
Nacht der Steuermann H. Grunwald, Führer der Barkasse
ber Hamburger Wollkämmerei. Der Mann harpnnirte
auf bem Ponton der Wollkämmerei in, Reiherstieg eine
Fischotter. Es soll dieses bereit» das zweite Thier fein,
welches der Genannte innerhalb sechs Wochen einfing.

w. Ein grober Seebär. Als gestern Abend an
einem am Kai, Schuppen 6, liegende» norwegische»

.Dampfer mehrere Ewetsühret ihre Waaren löschen wollte»,
geriethen sie mit einem Matrosen, welcher des Guten zu
viel genossen hatte, in Wortwechsel. Der Normann trat
mit dem Fuß, an welchen, er große Seefticfcl trug, bem
Ewcrsührcr F. Kray bermaßen iii’s Gesicht, daß bietet
eine erhebliche Verletzung davontrug und von dem Wund-
atzt Hilgers oetbunbe» werden innßte. Der Normann
tarn hinter schwedische Gardinen,

w. In s Wasser stürzte gestern Abend ein Kessel-
reiniget, als er mit noch 16 Kollegen in einem Boot
von Steiuwärder kam und an der St. Pani, Landiings-
brücke anlegen wollte. Nach vieler Mühe gelang es, den
Mann zu retten. — Beim St. Pauli Fiscknnarkt stürzte
gestern Abend ein fünfjähriger Knabe beim Spielen in’8
Wasser. Auch die» Kind wurde von einem Arbeiter an-
dern nassen Element gezogen.

w. Zolldefranbe. Beim Zollamt St. Annen
mürben gestern zweiKasteujchutenschiffet verhaftet, welche
Tabak, Mehl und Kaffee unverzollt einschmnggelu wollten.
Bei einer vorgenommenen Haussuchung erklärte der Eine,
daß er nur etwas Fegsel mitgenommen, welches in seiner
Schute gelegen habe. Do dieses sich als glaubwürdig
herausstellte, wurde der Mann einstweilen auf freie» Fuß
gesetzt, während ber Andere in Hast blieb.

Zwei Verbrecher verhaftet. Der wegen wieder-
holte» Betruges zum Nachtheil einer Weinfirma In
Rüdesheim steckbrieflich Verfolgte Agent Gcelhnrdt, auch
Gebhard genannt, ist gestern von einem Kriminalbeamte»
hier ermittelt unb verhaftet worden. — Aus dem Trans-
Port von Magdeburg nach Glückstadt entsprang der
wegen schweren Diebstahls zu einer längeren Gefängniß,
strafe verurtheilte Max Rose. Gestern fand ihn ein
hiesiger Kriminalpolizist auf unb verhaftete ihn.

@tMC Luftver änderung hielt ein Kommis feinem
Wohlergehen dienlich unb übersiedelte von Dübel hierher,

büdget für das Jahr 1894, soweit derselbe sich mit ber
-tag Deckung des Defizits besaßt, besonders die Anlagen A
enl) unb B zu demselben. (Fortsetzung der Berathung).

2) Erwiderung, betr. das Staat»bübget für 1893. 3) Aus ¬

tern



ein Paar Diainani-

cag zu Theil. Da sich zur Dir-
Wort meldete, so ging der Bor.

Ä 'm Etat 1894/95 die Einführung deS DienstalterSstusen^
vorgesehen ist; f. die Entschädigung der

q , Iitflrmn6b Invalide» au# dem Kriege von 1870/71 in Fällen, wo
Kken ber 6but4 "°eite KriegSjahr nicht angerechnet sei; g. bi,
fibPrhn9n h Durchführung des System- der Di,nftalter«z,plagen für

di.
für

und

Sprelhsillll.

allgemeinem

im Zweiten Durchschnitt X. 60 und
Ohrringe im Werthe von X 140.

Aus Altona.

Altonaer Hafen.

zunutzen. Er wies nach, wie nachtheilig dar frühe Ar-
bellen verbunden mit elender Ernährung der Kinder aus

kussion Niemand zum Wort meldete, so ging der Bor.
sitzende zum zweiten Theil der Tagesordnung über und
berichtete über die Beschlüsse der kombinirtcn Mitglieder-
Versammlung und des Kartells betreffs der Maifeier.
Grcineisen beantragt, von Denjenigen, die einer Gewerk-

zusetzen. Er machte ferner aus die Folgen der durch
die elende Bezahlung bet Frauen überhand nehmenden

Zur Besprechung von Angelegenheiten, welche von
Interesse sind, steh« dem Publikum
Verfügung, soweit c< der Raum

bäum risset giebt längere lAusschlüsse über die vorzu-
nehmende Reinigung der Abwäffer von den Fäcalstoffen.
Nach sanfviertelstündigerVerhandlung wird der Angeklagte
sreigesprochen. — Ein mehrfach vorbestrafter Händler,
der im Dezember vorigen Jahres hierorts, ohn, im Be-
sitze eines Gewerbescheines zu sein, mit Galanteriesachen
gehandelt hat, wird wegen Gewerbesteuer-Kontravention
in eine Geldstrafe von M. 36 genommen; außerdem hat
er die Kosten deS Bersahrens zu tragen. — Der frühere
Maurer E., der eine sehr bewegte Vergangenheit hinter
sich hat, ist wegen Bettelns, Widerstandes und Körper-
Verletzung angeklagt. Als »t am 6. März diese- Jahre-
von einem Beamten in Zivil verhaftet werden sollte, hat
er diesem erheblichen Widerstand entgegengesetzt und dem
Beamten rin Stück Fleisch aus dem Finger gebissen.
Auch soll er den Beamten mit einem Messer bedroht
haben. Diese Strasthaten tragen ihm 4 Wochen Ge-
sängniß und 1 Woche Hast ein; von der Anklage der Körper-
Verletzung wird er jedoch sreigesprochen, da bet zur Be-
strasung erjorderliche Antrag fehlt Dem Angeklagten
werden drei Wochen der erlittenen Untersuchungshaft von
der Strafe abgerechnet.

e. Rohheit. Unter dieser Stichmarke theilten wir
in vorletzter Nummer unseres Blattes einen Vorfall mit,
der am Montag Abend sich auf dem Marktplätze ^ge-
tragen Hal. Wir haben noch nachzutragen, daß ter
junge Mann, der nach voraufgegangenem Streite mit
einem Budenbesitzer von diesem derartig mittels eines
mit Blei gefüllten Stockes über den Kops geschlagen
wurde, daß er bewußtlos nieberfant, nach Anlegung
eines Nothverbandes dem städtischen Krankenhause zuge-
führt wurde. Er hat einen schweren Schädelbruch er-
litten und bisher das Bewußtsein noch nicht wieder er-
langt. Der rohe Thäter ist verhaftet und dem Amts.
gerichtSgesängniß zugeführt worden.

AuS Wilhelmsburg.

Auch ein Grund zur Bestrafung. Patriotische
Leute fühlen bekanntlich alljährlich einmal das Bedürfniß,
den Geburtstag des Reichsoberhauptes feierlich zu be-
gehen. Außer den Krieger • Kommersen und Banketten
gehört zum Programm des TageS gewöhnlich eine Schul-
feier; d h. der Unterricht wird ausgesetzt und an dessen
Stelle tritt eine Ansprache an die Kinder. Man sollte
nun meinen, daß eine derartige Feier keineswegs zu den
Zwecken der Schule gehört, und daß deswegen die Be-
theiligung daran vollständig im Ermeffen der Eltern der
Schulkinder läge. Anderer Ansicht scheint das Harburger
LandrathSamt zu sein. Es sandte einem Einwohner
Wilhelmsburgs ein Strafmandat über Jt. 3, weil derselbe
feine Tochter nicht zur erwähnten Geburtstagsfeier ge-
sandt hat. Die Anzeige dieses Vergehens ist erstattet
vom Pastor Beer in 'Wilhelmsburg Natürlich ist gegen
daS Strasmandat gerichtliche Entscheidung beantragt und
wir sind wirklich neugierig, ob der Schulzwang nach
Ansicht de» Gerichts auch auf Geburtstagsfeiern aus.
gedehnt werden kann.

<?ttnftetnng auf da» Eingesandt der
AgitationSkommisfion der Gastwirthögehiilfeu

von Altona nnd Umgegend.

Ich setze voraus, daß Herr Geertz Borsitzender der
Kommission ist, weil er mit mir in meinem Lokale, der
„Akademischen Bierhalle" in EimSbüttel, al» Gast Rück-
spräche genommen hat, ich möchte doch die Bedienung
für die Gäste in meinem neuen Lokal „Neu - Rainville"
von den Mitgliedern obigen Berein« entnehmen. Meine
Antwort an Herrn Geertz war: „Ich könne noch nicht
abschlleßen, weil ich 1) überhaupt noch keine Konzession
habe nnb S) noch nicht kontraktlich verpflichtet fei, .Neu-

Offener Brief

an das Eisenbahnbetriebs Amt Hamburg.
Die Spartheorie deS Eisenbahnministers ist ja be.

kanut und im Reichstage des festeren einer Kritik unter-
zogen worden. Die überfüllten Eisenbahnzüge kann man
so recht beobachten, roeiui man die sogenannten Arbeiter-
züge des Morgens und Abends auf der Verbindungs-
bahn benutzt.

Der 6 Uhr-Zug von Blankenese führt so wenig
Wagen, daß dieselben beim Bahnhof „Holstenstraße" nicht
nur vollständig besetzt, sondern auch die Gänge der Wagen
als Stehplätze benutzt werden. Will ein Passagier aus-
steigen, so kann er nicht vor noch rückwärts.

Aus dem Bahnhof „Sternschanze" geht das Gedränge
erst recht loS. Die Plattformen der verschiedenen Wagen
stehen voll von Passagieren, denn Jeder ist froh, wenn
er nur mitkomiut Das Publikum, und zumal der
Arbeiter, der sich am Tage müde gearbeitet, kann ver-
langen, daß daS Betriebs-Anit dafür Sorge trägt, daß
genügend Wagen und Sitzplätze vorhanden sind und daß
die Passagiere nicht wie Heringe eingepfercht werden.
Daß Unglücksfälle sehr leicht eintreten können, wenn so-
gar die Plattform der Wagen benutzt wird, bedarf wohl
kaum bet Erwähnung.

Das nicht das altbekannte Sprichwort sich bewahr-
beitet: „Wenn das Kind in den Brunnen gefallen, wird
derselbe zugedeckt", soll Zweck dieser Zeilen fein.

Im Auftrage mehrerer Passagiere:
H. Sottorf, Lagerstraße 33.

arbeiter.Zeitung" veröffentlicht werde, damit die Kollegen
auswärts erfahren, welche Arbeitslosigkeit in Hamburg und
Umgegend herrscht. Naumann meint, daß dieses nicht zweck-
mäßig sei. Brand spricht im gleichen Sinne wie Häder; wir
hätten ein Recht dazu, daß sie in der „Metallarbeiter-
Zeitung" veröffentlicht werde. Wir brauchen ja blö-
den Vorstand in Stuttgart davon zu benachrichtigen. An-
trag Häber wird angenommen. Ueber unseren Frage-
lasten theilt Brand mit, daß die Behörde nicht erlauben
will, einen Fragekasten in unserem Sinne einzurichten,
da eS den gleichen Sinn hat, wie „Verschiedenes". Es
dürften höchstens die Fragen Dorgeiefen und gleich be.
antwortet werden, ober eine Diskussion dürfe nicht statt-
finden. Hierauf wurde der Fragekasten geöffnet ; in
demselben waren sechs Fragen vorhanden, welche der
Bevollmächtigte alle beantwortete. Fragen, welche nicht
beantwortet werden können, sollen auf die nächste
Tagesordnung gefetzt werden.

Sozialdemokratischer Verein für den ersten
Hamburger Wahlkreis. Mitglieder-Verfanimlung
am Mittwoch, 4. April Nach Genehmigung des Pro-
tokolls hielt Genoffe Molkenbuhr einen Vortrag. Er
entwickelte in scharfen Zügen die heutige politische Lage.
Reicher Beifall wurde dem Redner für feinen einstündigcn
wohldurchdachten Vortras ' " -

Wien, 6. April. (R. T.) Tie Polizei entdeckte
eine feit mehreren Jahren thätige mehrkövfige Betrüger-
bande, deren Haupt ein in Galizien gebürtige« wieder-
holt bestraftes Individuum Namens Schakria ist. Bei
biefem wurde ein aus London an Personen in Galizien
gerichtete Korrespondenz gefunden, worin bieten die Ab-
gäbe angeblicher Falsifikate zu ermäßigten Preiset, ange-
boten wurde Die Verbrecherbande lockte bann solche
Personen, die auf die Korrespondenz eingegangen waren,
nach Rotterdam, sowie nach verschiedenen größeren
Städten Deutschlands, wo ihnen größere Geldbeträge
durch wohlorganisirte Manöver abgenommtn wurden.

London, 5. April. (R T) Nach Wiederaufnahme
der Verhandlung gegen den Anarchisten Meunier be-
richtet der Polizeiinspektor über die Verhaftung desselben.
Daraus wurde die Angelegenheit um 8 Tage vertagt.

London, 5. April. (R T) Der französische
Anarchist Meunier, der Urheber der Explosion im
Restaurant sBery zu Paris, wurde gestern Abend aus
dem hiesigen Biktoria-Bahnhose in dem Augenblick ver-
haftet, als er nach Antwerpen abreifen wollte Meunier
leistete verzweifelten Wiederstand. Man fand bei ihm
einen geladenen Revolver mit mehreren Patronen. Auch
ein Begleiter Meuniers, ebenfalls Anarchist, wurde ber-
uftet.

Paris, 6. April. (R. T.) Außer den bereit« ge-
meldeten Verwundungen sind bei bet gestrigen Explosion
noch mehrere leichte Verletzungen vorgekommen. Be.
sonder- trugen die ffaffirerin und bet Inhaber des Re-
staurantS Foyot Hautabschürfungen davon. Mau glaubt,
daß auch die schwerer Verwundeten wieder genesen
werden. Zwei Personen, die vom Thatorte entflohen,
waren verhaftet worden, wurden jedoch wieder in Frei-

die mittleren und unteren Beamten der Post-
Telegraphenverwaltung; h. die Beförderung von Post-
packeten an Sonn- und Feiertagen; i. die Verbesserung
der dienstlichen Stellung der Post- und Telegraphen-
Assistenten unb Poftverwalter; k. die Herstellung eines
neuen Post- und Telegraphengebändes in PotSdani be-
treffen, nurbei, dem Reichskanzler überwiesen Der
Ausschußantrag über Abänderung und Ergänzung beS
amtlichen WaarenverzeichnifseS zum Zolltarif würben von
der Tagesordnung abgesetzt.

Berlin, 5. April. (SR. T ) Der ArbeitS-Ansschuß
für eine Gewerbe-AiiSstellung im Jahre 1896 erhielt ein
Antwortschreiben deS Reichskanzlers vom 4. d. M.,
worin dieser mittheilt, daß er den Standpunkt deS
Arbeits-AusschuffeS vollkommen theile, namentlich inso-

ern, alS dar Unternehmen aus Berlin zu beschränken,
und der Erfolg nicht durch Erweiterung zu einer deutsch
nationalen Ausstellung in Frage zu stellen sei. Bei dieser
Beschränkung sei dein Werke die Sympathie deS Reichs-
kanzlers gewidmet. Der Kanzler habe Veranlassung ge-
nommen, sich in diesem Sinne dem Oberbürgermeister
gegenüber auszusprechen. — Die „N A Zig." erfährt
hierzu: Der Kanzler habe in der gestrigen Audienz, die
er dem Oberbürgermeister und dem Präsidenten der
Weitesten der Kaufmannschaft gewährt, seine lebhafte Zu-
stimmung für eine Berliner Ausstellung geäußert. Ebenso
entschieden aber habe er seine Beihülfe zu einer deutschen
Ausstellung abgelehiit.

Berlin, 5. April. (R. T.) Der Kreuzer „Falke",
Koiumaiidant Kapitänlieiitenaiit Gras Moltke (Heinrich),
ist laut telegraphischer Meldung an daS Oberkommando
ber Marine am 5. April von Shbney nach Apia in See

SceschiffsahrtSvcrkehr im _ .
Nach bem soeben vorn statistischen Büreau veröffentlichten

daS Wachsthum berfelben einwirke, betonte ferner, baß
die deutschen, tHie die französischen Militärbehörden schon
öfter gezwungen waren, das Militärmaß herab-

Prostitution ausmerksam. Alles, waS bis jetzt für die
Arbeiter gesetzlich erkämpft fei, mache die kapitalistische
AuSbeutuitgswuth illusorisch durch offen gelassene Hinter-
thüren. Brausende Bravorufe während und nach feinem
Referat erntete der Genosse. — Daraus erläuterte Kollege
Müllmer, wie hinfällig die Begründung seitens der Sier-
könige in dem an den BundeSrath entsandten Protest
gegen die Sonntagsruhe im Brausach sei; Redner ging
den ganzen Betrieb im Braufach der Reihe nach durch
und wies treffend nach, daß außer den Hausenwiddern
sämmtliche Arbeiten ohne Schädigung deS Sonntags
ruhen könnten. Zum Schluß fordert Müllmer alle der
Organisation noch Fernstehenden auf, ungesäumt beizu-
treten. Großer Beifall war die Antwort der Verfanim-
lang. An der nun stattfindenden Diskussion beteiligten
sich namentlich Klein, Dick und Radeck, welche die Miß-
stände und die Lohndrückereien kritisirten, wie sie in der
Löwen-, Aktien- und Hanfabrauerei stattfinden. Hierauf
ergriff Genosse Bömelburg nochmals daS Wort,
betonend, daß er aus der Diskussion ersehen
habe, wie unbedingt nöthig eS fei , daß sich
sämmtliche in den Brauereien beschäftigten Ar-
beiter , nur in einer Organisation vereinigen
(Stürmischer Beifall.) Zum Wort meldet sich hieraus
Genosse Winkelmann; derselbe fordert in kurzen aber
markigen Worten sämmtliche Brauereiarbeiter aus, sich
Schulter an Schulter fest zusammen zu schließen, denn
dadurch sei es nur möglich, ber Lohndrückerei Halt zu
gebieten, unb bie vollstänbige Sonntag-ruhe burchzu-
führen. (BraufenbeS Bravo.) Nachbem eine Resolution
angenommen, in welcher sich alle Anwefenben mit den
Ausführungen beider Referenten einverstanden erklären
und sich verpflichten, der bestehenden Zentralorgaiiifation
beizutreten, ermahnte Kollege Müllmer die Anwesenden,
daß, nachdem sie die Resolution angenommen, sie auch

verpflichtet seien, der Organisation ungesäumt beizu-
treten. Ueberraschend groß war denn auch die Zahl ber
Ausnahmen. Der Vorsitzenbe schloß die imposante Ver-
sammlung, für welche ber Saal fast zn Nein war, mit
einem Hoch auf bie internationale Arbeiterbewegung, in
welches bie Serfammlten donnernd einstimmten.

gegangen.
Paderborn, 5. April. (R. T ) Friedrich Wilhelm

Weber, ber Dichter be» EpoS „Dreizehn Linben",
ehemalige» Mitglieb be» AbgeorbnetenhaufeS, ist heute
Abend in Nieheim, 80 Jabre alt, gestorben.

Wien, 5. April. (R T.) Abgeordneten-
Haus. In der heutigen Sitzung begann bie General-
debatte über daS Biidget. Vorgemerkt sind 12 Redner
für und 12 gegen die Vorlage Heute kamen 7 Redner
znni Wort, darunter der Jungtfcheche Pazak, welcher von
den Koffuth-Delnonstrationen ausgehend, da» politische
und insbesondere das wirthschastliche Uebergewicht Ungarns
anerkannte und die Aeußerungen des Ministerpräsidenten,
er kenne keine böhmische Frage, bekämpfte. Der konser-
vative Abgeordnete Kaltenecker führte auS, die bedrängte
Lage treibe den Bauernstand schließlich in die Arme der
sozialistischen Partei. Juklyc erklärt, die flowenischen
Mitglieder deS Hohenwardklubs seien bereit, daS Koali-
tionSsystem loyal zu unterstützen, wenn e8 ihnen möglich
fei, die Interessen ihres Volke» zu wahren. Die Slowenen
seien auS allgemeinen politischen Gründen gegen bie
Einführung be» allgemeinen Wahlrecht« im gegenwärtigen
Zeitpunkt; ber nationale Streit werde der sozialen Be-
roegung weichen.

Rainville" zu übernehmen; er möge sich doch gelegentlich
einmal wieder bei mir vorbemühen

Die Bemerkung in bem Eingesanbt, ich hätte (Herrn
Geertz?) fest versprochen, bie Lohiibiencr seinem Verein
zu entnehmen, ist bemnach völlig unrichtig; benn hierzu
war ich damals noch gar nicht im Stande. DieS wird
schließlich wohl jeder Mensch eiusehcii können Der
Verein der Gastwirthigehülsen kann sich demnach in
seiner Gesammtheit „al 3 von mit irgendwie
zurückgesetzt" nicht betrachten.

In Bezug auf Herrn Geertz bemerke ich, daß er
früher in meinem Salon in der Bahrenfelderstraße als
Lohndiener thätig war, aber nicht zu meiner Zu-
friebenßeit. Ich habe auch feit ber Zeit keine geschäft-
liche Beziehungen mit bem Herrn gehabt, gebet Kellner
hat in meinem früheren Salon in Oltenfen gern ge-
arbeitet. benn ich habe stets bie höchsten Löhne bezahlt.
Diese Thatsache hat mir bie gejammte Kellnerschaft, so-
gar mit ihren Familien, bei meinem Abgang von
Ottensen f. Zt. bewiesen.

Nun erkläre ich hier zum Schluß, baß alle Vereine,
gleichgültig welcher politischen Richtung sie an-
gehören mögen, in meinem Etablissement ihre Festivi-
täten abhalten können AlS Wirth frage ich nicht
nach der politischen Tendenz. JedetGast ist mir
höchst angenehm, nur gegen bie Heil«,
ormee habe ich eine ganz vetfl Aversion

D. Küster,

*■ „Neu-Raiuville", Elbchauffee.

z Ausschluß des Herrn von Werder
ans bem s-tadtverordneten-Kollegium darf nunmehr
als peefekl zu betraten fein, da Herr v. W. sein Domizil
von hier nach Bremen verlegt. Aus diesem Grunde ist
die bereits beim Obetverwallungegericht eingereichte
jtlage gegen den Entscheid des Bezirksausschusses zurück-
gezogen worden. Demnach dürste die Neuwahl in
nächster Zeit ausgeschrieben werden.

3? ,£ cr Atzten EemcinderathSsitzung in
Hrnschenselde wurde beschlösset,, die Laiidstraße nach
Heegei, Wetter auszubauen. Eine hierfür entsprechende
summe wurde in den Etat eingestellt. V

2lnniclbmiQcn 6 eint Stcxubcdntntc tu
WaudSbek im Monat März 189-1: Lebendaebo/ei,
mürben 74 Kinber (35 Knaben und 39 Mädchen) tot-
geboren 1 Knabe. Die Zahl der Sterbesälle beträgt 34
bte sich auf 14 Personen männlichen und 20 weiblichen
Geschlecht» vertheilten. Die Todesursachen waren-
akute Darmkrankheit 1, Lungenschwindsucht 3 akute
Erkeankungeii der Athmungsorgane 3, übrige' Krank-
behen 26 und Verunglückung 1. Aufgebote z„ (£h e,
v^r e lun8C " wurden 25 veröffentlicht (darunter 13 auf
.lusuchen auswärtiger Standesämter). Eheschließungen
wurden 15 vollzogen. °

. zj F^?ffcngerichtösiltznng am Donnerstag,
6- ?.priI - Ein Lehrling, der feinem Lehrherrn

bte er zur Post tragen sollte, unterschlagen hat,
wird sreigesprochen, da der Meister seinen Strafantrag
^irückgezogeii hat — Eni ehemaliger Kaiifinann und ein
Brauer, Beide vielfach vorbestraft, werden wegen Bet-
telnS zu K 4 Wochen Haft Derartt)ei(t — Der Direktor
H wird beschuldigt, als Leiter einer Fabrik bie Abwässer
in ungereinigtem Zustanbe ber Wandse zugeführt zu
haben (Vergehen gegen bas Felb- unb Forstpolizeigesetz).
Bereits vor zwei Jahren wurde er wegen desselben
Deliktes sreigesprochen. Die Polizeibehörde forderte ihn
dann auf, in ber Fabrik Klärbassins anzulegen. Noch
bevor bie Anlage fertiggestellt war, würbe der Fabrik-
letter abermals wegen Verunreinigung ber Wandse
deniinzirt. Der als Sachverständige Dernommene ©tabt-

Wo er in einem Lotteriegeschast Stellung land. Nicht
lange sollte er sich bet Annehmlichkeiten einer Großstadt
erfreuen, benn er wurde gestern verhaftet Es wird ihm
nämlich zur Last gelegt, daß er feinem Lübeker Prinzipal
mehrere Taufend Mark unterschlagen habe.

Hochstapelei betrieb ein angeblicher Journalist
Joel Abraham Lieber, wobei er sich gefälschter Legiti-
mationrpaviere bediente Gestern wurde der Schwindler
dingfest gemacht.

DaS Gewerbe eiucS HotelschwiudlerS muß
doch sehr leicht aiiszuüben fein, sonst würben sich gewiß
nicht so viele Leute dazu finden. Dieser Tage wurde
wieder ein solcher Schwindel ansgeführt. In einem
Hotel in ber Nähe beS Venloer Bahnhofs stieg ein Herr
ab, bezeichnete sich als Vertreter eines bekannten Kölner
HaubelShauses unb lebte bann fröhlich unb guter Dinge
auf Krebst. AIs fein Konto auf Jt. 170 angewachsen
war, verschwand er spurlos. Jetzt fahndet die Polizei
auf de» Gauner.

Wegen Diebstahls resp. Unterschlagung von
■M. 5000 verfolgt bie Berliner Polizei ben 20 Jahre
alten Kaufmann Arthur May. Derselbe hat sich ver-
muthlich hierher geroenbet.

Diebstahl. In ber Marktstraße in St. Pauli
wurde gestern ein Boden erbrochen und von demselben
Garderobestücke im Werthe von *. 150 gestohlen.

Diebstähle. Gestohlen wurden: Taubenstraße 4
zwei Sparkassenbücher auf die Namen Bertha Böcker unb
Frau Böcker, über JIL 1140 und 200 lautend ; Marien-
ftraße 81 vom Boden Gardinen re im Werthe von M>. 150;
in einem Tanzsalon am Lübschenbaum rin Ueberzieher;
Erste Marktstraße 24 eine Uhr und ein Portemonnaie
mit 31. 17; Billhorner Röhrendamm 81 verschiedene
Wäschestücke; An der Koppel 20 mehrere Garderobestücke;

der Sprechsaal zur .....
gestattet. Doch lehnt es die Redaktion ab,
irgend eine Verantwortung dem Publikum
gegenüber für die in Sprcchfaalartikcln ge-
äußerten Ansichten zu übernehmen. Bedingung
für die Ausnahme von Sprechsaalartikeln ist e«, daß ber
Verfasser ber Redaktion Namen und genaue Adresse nennt.Etade, 4. April. I n bet gestrigen Sitzung

b e 8 Schwurgerichts würbe gegen den Schuh-
machergesellen Aböls Förster auö Wilhelmsburg,
22 Jahre alt, bisher unbestraft, wegen Raubmord-
Versuchs verhandelt. Derselbe ist beschuldigt, am 6 De-
zember v. I Morgens versucht zu haben, seine Wirthin,
Frau Poppe in Wilhelmsburg, durch mehrere mit einem
Schusterhammer auf den Kops der Frau geführte Schläge
zu töbten, um sie fobann berauben zu können. In Folge
der Schläge wurde bie Frau, welche noch fchlasenb
im Bett lag, wach unb rief um Hülse, woraus der
Angeklagte die Flucht ergriff und der Frau noch die
brennende Lampe ins Bett warf. Seinen Zweck,
Geld zu erlangen, hatte er nicht erreicht. Der
Angeschuldigte welcher als ein leichtsinniger, arbeit«-
scheuer Mensch geschildert wird, giebt an, nur die Ab-
sicht gehabt zu haben, die Frau zu betäuben und sich
bann ihr (Selb anzueignen. Die Geschworenen ver-
neinten bie Schulbfrage wegen Morbversuch», bejahten
jedoch bie Frage wegen RaubverfuchS unter Ausschluß
milberuber Umstänbc Der Staatsanwalt beantragte

gegen den Angeklagten eine Zuchthausstrafe von 5 Jahren
unb Ehrverlust auf gleiche Dauer In Berücksichtigung
ber Schwere des Falles unb beS UmstanbeS, baß Frau
Poppe ben Angeklagten nur auS Gnade und Barm-
Herzigkeit ausgenommen und ihm umsonst Kost unb Log«
gewährt, kurz ihm nur Wohtthaten erwiesen hat, ging
bet Gerichtshof über bas vom Staat-anwalt beantragte
Strafmaß hinnu» unb verurtheilte ben Angeklagten zu
8 Jahren Zuchthaus unb Ehrverlust auf gleiche Dauer;

auch würbe auf Zulässigkeit von Polizeiaufsicht erkannt.

Nküch Nchrilhik».

Berlin, 6. April, (SR. T.) In ber heute statt-
gehabten Sitzung bes Bunbesrathes würbe ber Antrag
Preußens, betreffenb bie Abänberung ber Gewerbeorbnung
den betreffenden Ausschüssen Überwiesen. Die Resolutionen
deS Reichstages, die bei der Berathung deS ReichShauS-
haltSetatS für 1893,94 beschlossen wurden, und bekannt-
lich a. die Ausstattung bet Dienstgebäude unb bie Fest-
setzuiig ber RaiimauSbehnung für Dienstwohnungen;
b. bie Veröffentlichung einer Statistik über bie von
Militärgerichten abgeurtheilten Strafsachen ; c. den Erlaß
eines Reichsgesetzes über die Reisekosten der ReichS-
beaniten, sowie ber Angehörigen des Reichsheeres und
der Marine ; d. die Fürsorge für die Hinterbliebenen der
in Folge von bei Friebensübungen erlittenen Beschäbi-
gütigen verstorbenen Militärperso»e>>; e. bie GehaltSver-
hältniffe für ReichSbeamteii solcher Beamtenklaffen, für bie

Tabakarbeiter Hamburg».

Mache besonberS auf die in der heutigen Nummer
sich befindende Bersammlungs-Annonce der Tabakarbeiter
aufmerksam. Bor ber Versammlung, sowie währenb
berfelben werben neue Mitglieber ausgenommen unb er-
warte ich, daß sich ein gut Theil Kollegen, die unS fern
stehen, aufraffen und diese Gelegenheit wahrnehmen, um
sich unS anzuschließen. Den Mitgliedern rufe ich zu, er-
scheint in der am Sonnabend, 7 April, stattfindenden
Versammlung, seid alle Mann am Platz. Zum 2. Punkt
der Tagesordnung, Antrag auf Einführung der Arbeits-
losenunterstützung, ist eine Strömung dafür und eine
dagegen. Damit nun in dieser wichtigen Angelegenheit
nicht etwa zehn ober zwanzig Mann einen Beschluß

assen, sondern die gesammten Mitglieder, laste ich diesen
Aufruf an Euch ergehen unb hoffe, daß er nicht teful-
tatlos verhallt.

B. Niemann.

Bericht liefen im Jahre 1893 im Ganzen 896 Seeschiffe
(gegen 929 im Vorjahre) mit einer Tragfähigkeit von
zusammen 281 829 Registertons (gegen 257 983 im Vor-
jahre) in ben hiesigen Hafen ein. Unter benjelben be-
fanden sich 298 Dampfer mit 202 716 Registertons Trag-
fähigkeit (gegen 246 Dampfer mit 184 812 Registertons
im Vorjahre). Die Gesammtzahl ber im vorigen Jahre
aus dem hiesigen Hasen abgegangenen Schiffe belief sich
auf 893 (gegen 932 im Vorjahre) mit einer Gefanimt-
tragsähigkeit von 281 235 RegistertonS (gegen 260 497
im Vorjahre). 320 Schiffe waren im vorigen Jahre
ans beulfchen Häfen, 270 aus Häfen deS übrigen
Europa, 90 aus außereuropäischen Häfen angekommen
und 216 Schiffe bienten dem Binnenverkehr. Abgegangen
waren 388 Schiffe nach ben beutschen Häfen, 140 nach
Häfen bes übrigen Europa, 34 nach außereuropäischen

täfen unb 331 Schiffe dienten dem Binnenverkehr. Dietatistik ergiebt, daß, trotzdem die Zahl der eingelaufenen
unb ausgelaufenen Schiffe zurückgegangen ist, die Trag-
sähigkeit beriethen sich bebeutenb erhöht hat. Das be-
stätigt die Erfahrung, daß im SeefchiffsahrtSverkehr die
kleineren Fahrzeuge und damit die kleineren Eigner
immer mehr verschwinden.

Tödtlich verlaufener Unglücksfall. Ein
82 Jahre alter früherer Tischler glitt gestern in seiner
Wohnung am Schulterblatt au8 und zog sich einen
Schenkelbruch zu. An den Folgen desselben ist der alte
Mann bereits verstorben.

Betriebsunfall. In einer Holzbearbeitungsfabrik
in Ottensen übergoß sich ein Arbeiter mit einem Tops
kochenden WasserS. Der Mann trug schwere Brand-
wunden an den Armen und Beinen davon und mußte
dein Krankenhause zugeführt werden.

Ein Dachstuhlbrand, der ziemlich bedeutend
war, sand heute Morgen 9£ Uhr in der Lohniühlenstraße
statt. Die Feuerwehr war fast eine Stunde beschäftigt,
um daS Feuer zu löschen. Bei ber Söranbftätte hatten
sich so viele Neugierige eingefunben, baß schließlich ein
Gedränge ftattfanb. Ein vierjähriger Knabe wurde in
eine Ladenscheibe hineingebrängt, wobei er sich schwere
Verletzungen zuzog. Er wurde in ber Nachbarschaft
verbunden und bann seinen Eltern zugesührt.

Bestrafte Neugierde. Eine Dame in ber Eims-
büttelerstraße hatte gestern Nachmittag einen Kaffeeklatsch
arrangirt, wozu mehrere Tanten, Basen und Freundinnen
erschienen waren. Aus der Veranda hatte die Gesellschaft
Platz genommen und klatschte so gut, als es uur angehen
wollte. Mit einem Male wurden die Damen durch ein
Geschrei, das au8 dem Keller des Nachbarhauses hervor-

*' drang in ihrer schönsten Unterhaltung unliebsam gestört
Nach ber Ursache lorschend, sanden sie, daß eine Kölsch,
um besser die Unterhaltung hören und verfolgen zu
können, den Kops durch die Fensterstangen gesteckt hatte
unb nun nicht im Stande war, zurückzukommeii. Es
mußte ein Schlosser geholt werden, der eine Stange
durchfeilte unb so das für ihre Neugierde bestrafte Mäd-
chen aus ihrer Sage befreite.

Wegen Bettelns, Unfugs, UmhertreibenS re.
wurden gestern und in letzter Nacht 18 Personen ver-
haftet, darunter zehn Frauenzimmer, welche in der Großen
Rosenstraße Männer belästigten. — Wegen Obdachlosig-
leit begaben sich gestern Abend nenn Personen in polizei-
lichen Schutz.

Ein großer Auslauf entstand gestern Abend in
der Reichenstraße dadurch, daß ein in der Lammstraße
wohnendes Ehepaar nach Boraufgegangenem Streit, wo-
bei die Fran dem Manne über war, thätlich gegen ein-
ander wurde. Beide wurden, da sie sich nicht besänftigen
ließen, verhaftet.

Sittenvergehen. Ein Schuhmacher aus Ham-
bürg, bet gestern Nachmittag in der Großen Rosenftraße
ein Schulmädchen auf ben Flur eines Hauses lockte, sich
bann unsittlich gegen bafjelbe verging, wurde bei feinem
abscheulichen Beginnen überrascht. Er entfloh, wurde
aber in der Wilhelmstraße eingeholt und verhaftet.

Ein gefährlicher Spitzbube scheint der hiesigen
Kriminalpolizei in die Hände gefallen zu sein. Derselbe
ist ein vor Kurzem erst aus dem Zuchthause entlassener
Klempner Nitsche aus Oldenburg in Holstein. Es war
der Polizei ausgesallen, daß er, ohne zu arbeiten, sich
elegante Kleidung, Brillantring und goldene Uhr ange-
schafft hatte und den großen Herrn spielte, weshalb sie
eine Durchsuchung seines Logis vornahm. Dieselbe
lieferte ein überraschendes Resultat. Sein Koffer war
ungefüllt mit feinen Herrenkleibungsstücken, welche für
Nitsche aber viel zu klein waren, und verbarg außerdem
JI. 1400 haare» Geld. Nitsche gab an, daß er sich das
®elb in Berlin verdient und auch dort die Kleidungs-
stücke gekauft habe. Diese Ausrede, welche sich bereits
als völlig unwahr herausgestellt hat, schützte ihn nicht
vor feiner Verhaftung.

Verhaftet wurde hierfelbst ein Frauenzimmer,
dav von Hamburg aus zur Verbüßung einer längeren
Freiheitsstrafe steckbrieflich verfolgt wurde.

AnS WandSbek.

Vereine nu- Versnnlininngen.

(Die Schriftführer der Vereine werden drin-
gend ersucht, nur schmales Papier zu gebrauchen
und auf einer Seite zu beschreiben. D. Ned.)

Deutscher Metallarbeiter - Verband. Mit-

gliebetBetfammlung der Sektion Schlosser, Dreher,
Maschinenbauer und verw. Berufsgenosjen ber Filiale
Hamburg am 20. März, Hohe Bleichen 80. Unsere
Maifeier betreffenb theilt Brand mit, daß es höchste
Zeit sei, daß wir Stellung zu derselben nehmen. Er
führt aus, daß es Pflicht eines jeden Arbeiters sei, die-

selbe in anständiger und würdiger Weise, so gut wie er
kann, zu feiern. Vom Kartell fei beschlossen, Nach-
mittags 4 Uhr Versammlung unb Abends ein kleines
Vergnügen zu veranstalten, f owie einenMaisondS zu gründen
Von einer Feier am Sonntag nach dem 1. Mai sei ganz
Abstand genommen. Es ist nun die Frage, ob wir uns
den Beschlüssen fügen wollen. Häber spricht im gleichen
Sinne. Naumann meint, daß doch die meisten Mitglieder
der Partei angehören, so fei es gar nicht nöthig, daß
wir weitere Beschlüffe fassen, sondern unS sämmtlichen
Beschlüssen des Kartells fügen, was auch angenommen
wird. Hierauf erstattete Häber als Delegirter Bericht
vom GewerkfchastSkartell. Zuletzt theilt er mit, daß nun
auch die Arbeitslofenstaiiftik im „Echo" veröffentlicht
worden ist; er beantragt, daß dieselbe auch in der „Metall-

schaft nicht angehören, durch die Partei die Maisteuer
erheben zu lassen Nach längerer Debatte, an ber sich
bie Genossen Winkelmann, Grünwaldt, Schmeer, Grein-
eisen, Arnold, Dubber und Bechstein betheiligen, wird
der Antrag einstimmig abgelehnt. Zum dritten Punkt
ber Tagesordnung erstattet Genoffe Stiebler Namens
des Vergnüguiigskoniites Bericht. ES wurde beschlossen,
einen Pfingst-Ausflug wie bisher nach Sieberling
(Hamm) zu machen. Des Ferneren wurde beschlossen,
am 8. Juli eine Dampfertour nach Harburg (Blanken-
burg) zu veranstalten; mit den Vorbereitungen wurde
da» Koniite betraut. Um 111 Uhr wurde die Versamm-
lung geschlossen.

Oeffcutliche Versammlung der Brauer und
sämmtlicher in den Brauereien beschäftigten Arbeiter am
1. April Tagesordnung : 1) „Die Gewerkschaftsbewegung
unb ihre Bedeutung", Referent Bömelburg; 2) „Die
Gewerbeordnung und bie Sonntag-ruhe in ben Braue-
reien", Referent Kollege Müllmer-Hannover. Bömelburg
fchilberte klar unb beutlid), wie die Kapitalmacht Alles
beherrsche und Alles aufbiete, um die Arbeiterschaft aus-

AuS Harburg. -

e. Eine Volksversammlung mit bet Tagesorb
nung: „Die Thätigkeit be» hiesigen Gewerbegericht»",
tagte am Mittwoch Abend im Ranl'schen Lokale. Da»
einleitende Referat hatte als Beisitzer des Gewerbegerichts
Genosse Weniger übernommen. Er führte der Versamm-
lung vor, daß auch die Einführung der Gewerbegertchte
ein Fortschritt für die Arbeiterbewegung fei, weil es dem
Arbeiter durch dieselben möglich wäre, bei Lohnstreitig,
feiten schnell und ohne Kosten sich sein Recht zu ver-
schaffen. Auch würden bei diesem in manchen Fällen
andere Urtheile gefällt, als bei ben sonstigen Gerichten,
ba hier größteittheils Männer bas Urtheil fällten, die

mit ben Verhältnissen praktisch vertraut seien. In bet
sich hier anschließenden Diskussion wurden hauptsächlich
einige Fälle, über die das Gewerbegericht geurtheilt hat,
erwähnt. Auch die verschiedenen Fabrikordnungen wurden
besprochen, so u. A. die der Jutefabrik; es soll mehr-
mals vorgekommen fein, daß, wenn man den Arbeiter
entlassen, man auch feine Kaution einbehalten hat.
Dieses wurde von mehreren Rednern, als nicht gesetzlich
zulässig, scharf tritifirt und ber Wunsch ausgesprochen,
diese Fabrikordnung von einem Rechtsanwalt prüfen zu
lassen. Hieraus erfolgte Schluß ber Versammlung.

Feuer. Am Montag Abend 10 Uhr brannte daS
Wohnhaus des Abbaners Johann OttenS in Trelde
vollständig nieder. Die Entstehungsurjache ber Feuers-
brunst konnte bis jetzt noch nicht ermittelt werden. Bei
dem Brande wurde das gejammte Inventar vernichtet,
außerdem sind 1 Kuh, 1 Schwein unb 64 Schafe in ben
Flammen umgefommen.

s. Gestohlen wurden in ber Mühlenstraße aus bem
unverschlossenen Schlafzimmer zweier Handlungsgehülfeii
ein Winter- nnb ein Somnier-Uebetzieher im Gesainnit-
werthe von M. 106.

AuS Schleswig-Holstein.

Langenfelde - Stellingen, 4 April. Protest.
Versammlung. Am 3. April würbe hier eine
Protest-Versammlung gegen den ReichStagSabgeordneten
Grafen Moltke abgehalten, veranlaßt durch dessen Ver-
halten bei Berathung des deutsch-russischen Handels-
Vertrages. Da Genosse Molkenbuhr verhindert war, das
Referat zu übernehmen, wurde dasselbe vom Genossen
Fr. Diedrich gehalten. Folgende Resolution wurde ein-
stimmig angenommen: „Die heutige am 3. April 1894
im Lokale des Herrn Harms in Langenseide tagende
öffentliche Versammlung spricht ihre Mißbilligung ans
gegenüber dem Vertreter des sechsten schleswig-holsteinischen
Wahlkreises, Grasen Moltke, wegen seines Verhaltens bei
der Berathung des deutsch-russischen Handelsvertrages
im deutschen Reichstage. Die heutige Versammlung kann
den Grasen Moltke nicht als Vertreter dieses Wahlkreises
anerkennen und erwartet von dem Grasen, daß er sein
Mandat niederlegt, indem er nicht im Einverständniß
ist mit der Mehrheit der Wähler des sechsten schleswig-
holsteinischcn Wahlkreises."

Die Vorarbeiten zur Maifeier wurden
einer Kommission, bestehend auS den Genoffen Grelck,
Kielmann und Wilde, überwiesen.

Kiel» 4. August. Preßprozeß. Wegen Be.
leibigung bei Sattlermeisters Albert unb bei Tischler-
meisters Meyer aus Heiligenhafen hatte sich gestern der
Redaktör der „SchleSwig-Holsteinischen Volks-Zeitung",
Klüß, vor der hiesigen Strafkammer zu verantworten.
Die Beleidigung soll in einer Korrespondenz au« Heiligen-
Hasen in Nr. 227 vom vorigen Jahre enthalten fein,
worin gesagt ist, daß der Tischlergeselle Schröder aus
Heiligenhasen bei einem dortigen Tischlermeister für
einen sehr kargen Lohn (JI. 1,20 pro Tag) in Arbeit
getreten sei, unb Letzterem daburch ber Gelbbeutel ge-
spielt würbe. Auch bas Verhalten bet Atmenkommission,
dessen Mitglied der Sattler Albert ist, wurde in ber
Korresponbenz erwähnt. Das Urtheil lautete auf eine
Woche Gefängniß ; auch wirb ben Releibigten das Recht
zugesprochen, den Tenor deS Urtheils in der „Schleswig-
Holsteinischen BolkS-Zeitnng" und „Heiligenhafener Post"
zu veröffentlichen. Von einer Geldstrafe hatte das Ge-
richt Abstand genommen, weshalb, wurde nicht mit-
getheilt. Gegen daS Urtheil wird Revision eingelegt.

AuS dem Hannoverschen.

m ‘ 8 * bt -jusammenlHuua d,» Sprengn, asthine
ist noch nicht aufgeklärt Die Untersuchung ist „och
Nicht beendet

. Paris, 5 April. (R T.) Der Polizeipräfekt,w ist
es bisher nicht gelungen, eine Spur von ben Urhebern
ber Explosion im Restaurant Foyot zu entdecken De,
Minister be» Innern hat heute Nachmittag bie bei .der
Explosion Berwunbeten im Hospital besucht.

Rom, 5 April. (R T.) Heute fand ber Schluß
be« internationalen mebiziiiischen Kongresses in einer
allgemeinen Sitzung statt, die sich zu einer begeisterten
Kundgebung herzlicher Sympathie und Achtung für
Italien, für da» Herrscherpaar und für Rom gestaltete.

Saal de» Eldorado war von einer sehr großen An-
zahl von Koiigreßtheilnchmern gefüllt. In der Schluß,
rede siihrte ber Unterricht-minister Baccelli aus, bie uim
Kongreß nach Rom Gekominenen hätten bestätigt, daß e-
für hervorragende Geister ein höheres Vaterland gebe,
die Wiffenfchast. Als Sitz des Xll medizinischen Kon-
gresseS schlug er vor, Rußland zu wählen und der russi-
scheu Regier ung die Wahl de« One» zu überlassen.
Baccelli schloß mit warmen Abschiedsworten an alle
Koiigreßtheilnehmer Danilewsky erklärte im Namen
der russischen Regierung die Atinahme von Baccelli«
Vorschlag, den die Versammlung durch Alklamatiou
zustimmend begrüßte. Nachdem die Vertreter de«
au-ländischen Komite- Ansprachen gehalten hatten,
in denen sie Italien unb ber italienischen Regierung
ben herzlichsten Dank ber Kongreffisten ausspracheii,
bankte Baccelli ihnen in längerer Rebe, unb schloß mit
bem Hinwei«, baß bie Eintracht ber universalen Wissen-
schaften stet» bic herrlichsten Früchte tragen werbe.
Darauf würbe die Sitzung unter herzlichen gegenseitigen
Zurufen und Händeschütteln aller Theiliiehiner aufge-
hoben.

Mailand, 5. April (R. T ) Vor der Hausthür
der Redaktion de» Journal- „Secolo" in Genna platzte
vorgestern Abend eine mit Sprengpulver und Nägeln
gefüllte Bombe, ohne großen Schaden anzurichten.
Kestern erhielt die Redaktion einen Drohbrief mit der
Ankündigung, daß der Anschlag wiederholt werden würde
unb daß Dynamiianschläge gegen sämmtliche öffentliche
Gebäude geplant seien.

Madrid, 6. April. (R. T.) In der vergangenen
Nacht wurde hier aus der Santa Maria Cabero an einer
einsamen Stelle eine 7 Kilogr. schwere Bombe ohne
Zündschnur aufgefunden Eine Untersuchung ist ein-
geleitet.

New-Pork, 5. April (R. T.) Die letzten Mel-
düngen Über den Streik im Westen Pennsylvaitniens
lauten sehr beunruhigend. Man befürchtet dort ernste
Konflikte. Die Frick'schen Werke sollen von 1500 Strei-
kenden umlagert fein. Die Beamten der Finna befinden
sich in ben (Schäuben. Die Streikenden, bie einen Jn-
geniör getöbtet hatten, würben von ber bewaffneten
Macht verfolgt und eingeholt, dabei entspann sich ein
Kampf, bei bem zehn ungarische Arbeiter getöbtet würben.

BriMtll.

Fran ®., Winterhude. Jetzt hat ber Hans-
wirth noch ba- Recht; boch sollte ihm, einem Senats-
antrage entsprechenb, baffefbe bebeutenb eingeschränkt
werden. Der Senat-antrag ist aber leider von der
Bürgerschaft abgelehnt worden.

A. B. 3. Tragen Sie beim Ches der Polizei,
dem Senator Dr. Hachmann, auf Trennung von Tisch
unb Bett an. Das Weitere wird dann schon veranlaßt
werden. Armenrecht brauchen Sie nicht zu nehmen.

H. S. Wenn die Ehe wegen Ehebruch« geschieden
ist, dann kann auf Antrag für beide Ehebrecher Strafe
eintreteu ; Maximum 6 Monate (Sefäugnijj.

D. E. 42. Wenn bic Aeußerungen so gefallen
sind, wie Sie unS angeben, baun ist Strafbarkett aus-
geschlossen.

I. ff. Der schwedische Zolltarif ist fvs uiibefaiint.
A- W. Sie können erst am letzten Juli zum

1. November kündigen. Ausziehen können Sie, wann
Sie wollen, aber müssen dann die Miethe bi« zuin
1. November beim Amtsgericht deponiren.

R. M. 72. 1) Ist fraglich, wie daS Gewerbe-
gericht urtheilen wird; nuferer Ansicht nach müßte
Kündigung erfolgen. 2) Nein, liefert nicht an» 3) Wird
konfiSzirt.

Altona, Echoleser E. 107. An nnb für sich
ist ba» keine Beleidigung, hier scheint aber bic Absicht der
Beleidigung vorzuliegen ; cs wird also wahrscheiiilich Be-
strafung erfolgen Klage beim Schöffengericht.

ftret). Er kann da» Siegel anlegen Dann müssen
Sie aber sofort den Eigenthümer betiachrichligeti, damit
dieser die Jntervciitioiisklage einleitet. Dann wirb der
Koffer wieder freigeqeben.

Maler von Eidelstedt. So nicht anfznnchinen ;
vorherige persönliche Rücksprache nothwendig.

Unter dieser Rubrik werden alle diejenigen Versaminlitugen
gratis veröffentlicht, von denen uns Kentitniß gegeben wird.

Vereine:

Freitag, den 6. April, Abend« 81 Uhr: Oeffent-
liche Versammlung der fflempuer re. von Tt.
Pauli nnd Eimsbüttel, bei Skibbe, Glashütten-
strafte 116. — Lohndiener Wandsbeks, bei Dänecke,
Sternftr. 27.

Sonnabend, den 7. April, Abends 8 Uhr: erffent-
lichc Versammlung für Wilhelmsburg, bei Wolkan,
Reiherstieg. — rextilarbeiter rc. Schiffbeks, bei Seif.
— Tabakarbeiter, bei v. Salzen, Caffatiiacherrrihc 6/7,
— Maler Altonaö, bei Ebler, Norderstr. 37. —
Abends 9 Uhr: Lackirer, Filiale II, bei Thome-,
Kohlhöfen 16.

Sonntag, ben 8. April, Morgen« 6fc Uhr: Am
Schiffbau und an der Schifffahrt beschäftigte
Personen Deutschlands, kombinirte Versamm-
lung, bei Ramm, ®änfemnrft 35. — Nachmittag«
li Uhr: Oeffentliche Schmiede- und Metall-
arbeiter-Versammluug, bei ReiSner, Hohe Bleichen 30.
— Nachmittag« 2 Uhr: Örffeutlichc Versammlung
der Steinarbeiter, bei Vick, Rosciistraßc 37. — Nach-
mittag« 8 Uhr: Qeffentliche Versammlung aller
im HandelSgewerbe beschäftigten HülfSarbeiter,
alS HanSknechte, ffontorboteu, Packer, ffkoll-und
EeschäjtSkutscher, bei Stamm, Gänsemarkt 35. —
Nachmittags 4 Uhr: Eypfer, bei Hermann, 1. Jakob-
strafte 19. — Abend« 6j Uhr: ZeitnugShändler,
bei v Salzen, Caffaiiiacherreihe 6/7. - Abends 7 Uhr:
Oesfentliche Versammlung der Fabrikarbeiter re.,
bei Kratzmann, in Kirch-Steinbck.

Montag, ben 9. April, Abends 8j Uhr: Ceffent-
liche Schuhmacher Versammlung in Ottensen,
in „Carirrnhe", Am Felde 5. — Abends 9 Uhr:
Stukkatöre, bei Markgras, geiighait-markt 31.

Mittwoch, den 11. April, Abends 8j Uhr: Maler,
Filiale I, im Hammonia - Gesellschaftsbaus Hohe
Bleichen 30.

Krankenkassen:
Sonnabend, ben 7. April, Abends 8| Uhr:

Bürsten- «nd Pinselmacher, bei Ramm, Gänse-
markt 35.

Verheirathet:
Rudolph Fulda.

I.uiMc Fulda, geb. Hillmann.
Barmbek, 6. Avril 1894 ^tavenhageu.

Verbau- ber LlhijsSjiiiliaerer

DeaWlailbs.
tLokalverband Hamburg.)

Dodeö-Anzeige.
Erfüllen bie traurige Pflicht, an,vorigen,

baß unser alter und treuer Kollege

Louis Behn

im Alter von 51 Jahren am 4. April
gestorben ist.

Die Beerdigung findet heute, Freitag,
6. April, Nachmittag« 3j Uhr, vom
Sterbehanfe, Holstenstrafte 36, H. I,
Altona, auS statt

I. A.: Der Vorstand,

Anzeigen.

Für den Anzrigentheil ist bie Redaktion Dem
Publikum nicht verantwortlich )



Ges. ein Schueidcrgescllc a. Woche.
Hopsrnstr. 1, St. Pauli, Saborr.

Tüchtige Rockschneider» welche
seine schwarze Arbeit machen
können, werden gegen hohen Lohn
gesucht bei ti. Beierl, Glocken
giefferwall 21.

® 2«irfeliii.a F. selbst zur. Holsteiistr.164,!., Alt.

»es. Zig.-Brb. o. F. Hohenesch 18, P.,OÄ^

In der jetzt stattgesuiideneu Ziehung
der 6. Klasse

305. Hamburger Ttadt-Lotterie
fielen folgende Gewinne in unsere Kollekte:

5000 Mark

ans Rr. 46655.

a K 148:

3« der am 25. April be-
ginnenden Ziehung der

7. Klaffe
305. Hanibg. Stadt-T.oltcrie
halten Kaufloose in großer Num-
mern-Auswahl bestens empfohlen.

Jsenthal & Co.,

Gr. Burstah 31.
Et. Pauli, Langcrcihe 91.
St. Georg» Steiudamm 20.
Eimsb, Eimsb CHaustee 1.
Hammcrbr.» Bauköstr. 64.

In 6 Klaffe Hamburger Lotterie wurden
nachstehende Nummern meiner Haupl-
kollekte gezogen:

1500 M

.Uf Nr. 614731s

in meine CM-Kollekte.

Ans die stets glücklichen Erfolge
hinweisend, halte zur Hauptziehnng bet
Hamburger Lotterie, sowie auch der
Braunschweiger Landes-Lotterie mit einer
reichen Rummrru-AnSwahl meine
Glücks Kollekte bestens empfohlen.

Albert Osiakowski,
Hamburg, Balentinskamp 84-86.

NB Schriftliche Aufträge werden nach
jeder Richtting hin in gewohnter Weise
stets prompt und verschwiegen ansgesührt

Hamburg, 8. April. D. O.

Am 4 unb 5. April wurden in 6. Klasse 305. Hamburger Lotterie meiner Kollekte folgende Gewinne
zu Theil:

W. SLOTS"!.

lOOOO Mark auf Nr. 585611t

200 Mark auf Nr. 54038
200 Mark auf Nr. 75011

200 Mark auf Nr. 95932
200 Mark anf Nr. 104718

300 Mark auf Nr. 100203
200 Mark aus Nr. 34027
200 Mark auf Nr. 43682

148 Mark auf nachfolgende Nummern
58589 61585 7183736903 4116417092 22327

34 69432

43219 44677

69! 9823795 84331

68 24216
70 24377 68 43655

74 43780
42631 44310

13270 16775
86,17020

1336
39

8577
3678
5153
5431
6175

90
6200
6243
6956
9179

10847
68
93

58602
51
81
83
93

58710

17910
14
53

33
65

24004

42035
53
61

71954
74
80

72333
94

74215
98

75070
75172
75220

57
60

76005

47
76308
76417

86

24461
87

24527
43

27150
57

28514
22
50

29353

29962
88

30226
94

30459
30696
31832
31935

73
93

34020
34125

41
69
94

6
40

37682
88
94

87786
96

38234
47

39622
67

39729
40633
41114

23
63

41905 43360
37 43410

18903
34
58
73

19616
17

20584
21703
22201

77
96

61
81
99

43319
38

51559
53448
54019

65
66
69
78
81

55071
93

55190
55654

70
58533

70
83
86

45158
74

47105
10
27

67611
68270

85
97

68300
>68803

48
68

69805
9

42
70113

20
88

71629

39 82146
52 80
86 82531
98 87534

13558
62

13615
19
26
39
99

13700
13774
13800
13814

36
14402

25
76

62:
58825

501
55
90

59010
59

61572
83

98282 104713
100036, 87

43
59

100162
67

100217
35
87
41
97

100300
100343

59
82
91

76196:80572 82008
76220 80601 3741224

71
96

41350
96

41507
22
32
93
96

41659
41766
41821

24
65
81

59.79224 81533,98056
76188 36 68198178

90,80554,

90 80712 82
76973! 51 87603

74 63 13
771351 78 90

99(80867 89184
77211 80908 92153

3581326 95933
78452 81469! 47

durch die heute Mittag erscheinende amtliche ListeDie Richtigkeit obiger Nummern muß erst
bestätigt werden.

Nicht erneuerte Loose 6. Klaffe können, soweit noch vorräthig, nachappcNirt werden.

Julius Gertig, Gr. Burstah 13 biö 17
St. Panli, Langereihe 76, St. Georg, Steiudamm 79.

1 ä M. 50000

a

5 000 — JIL.

Werth-Gew,

3334 Gewinne 860 000

JKu
X
JL
X
M.
3L
X

1
10
20

lOO
200
400

2500
lOO

K
X
Jt.
Jt.
M.
X
*

5 000
IO OOO
lOOOO
20 OOO
20 OOO
20 OOO
50 OOO
45 OOO

1 OOO
500
200
lOO

50
20

a
ä
a
ä
a
a
ä

M. 20000

M 10000

Ziehung schon nächste Woche

am 18. n. 18. April,

peiburger Geldlotterie Z

Mit Genehmigung
Eines Hohen Senats.

Zahlbar in Berlin,
Hamburg und Freiburg i/B.

Loose 5E ..Mi 3

(für Porto u. Gewinnliste 30
extra) empfiehlt n. versendet

Carl Heintze,

Hamburg,

Ferdinandstrasse 74,
Ecke Alsterthor.

Das schien wohl Jedem sonderbar,
Wenn mau umher dort irrte;
„Die Amtstracht" fehlte ganz und gar
Für Kellner und für Wirthe.

Die ist besonders ausgestellt
Für alle Wirthsvereinc,
Und noch dazu sür's halbe Geld
Jetzt in der „Goldncn Neune",

Bursctien-Aflzüge von Ä 5 an.
Winter-PalctotS jeder Größe vou 9
an, la. wie nach Maß gefertigt, vou
.*t. 15 an, Schnwaloffs mit Pelerine,
Herren - Anzüge von >t. IO an, feine
Anzüge von m 14 an, Brant Anzüge
in Tuch und Kammgarn von Jt. 20 au,
sehr gute von .M 3.3 an, Herren Jackets
von M. 5 an, Schlafröcke vou JA>. S au,
Herren Buckskin - Hosen von Jt. 3 an»
gute Hosen von M. S an, modernste vou
3t 8 an, Knabcn-Paletots vou ^t 3 an,
Anzüge für jedes Alter von M>. 2,50

an, Kellner-Fracks.

Goldne 9.

Graskeller, Ecke Rödingsmarkt,
in I. und II. Etage.

Die besten, billigsten und gesundesten Wohnungen sind jetzt auf der

und sollte Niemand versSumen, diesen grvßattig angelegten Stadttheil zu besichtigen.

Elegant dckorirte Borderwohnungen schon von Ä210 an, sowie

noch einige Geschästskeller.
Näh. im BermiethungSbüreau

i

Schumanustraße Rr. 75,
Ecke Goethestraße.

Goldschmidts Betten

Englische Nusskohlen,

per Doppelhektoliter -H. 2,10, Mull oder Kleinkohlcn, per Doppelheltoliter X 1,60,
frei aus den Wagen geliefert.

Wir machen darauf aufmerksam, daß wir auch nud x \a DoMlheltolittt

liljnt Preistthöhllvg verkaufen.

ßshtliift-HmiNce, Brücke am Jscbckkanal.

Friedhoff & Schröder.

Frisches Fleisch
SV ausschließlich von jungen Ochse»,

er in gefrorenem Zustande auS Australien importirt,
INF" von Hamburgischen StaatSthicrärztcn untersucht.

Beesstcak-Fleisch zu 100 und zu 80 4.
Brateustück zu 70, zu 60 uud zu 50
Rollsteisch zu 70 4.
Suppenfleisch zu 40 -H.
Stückcusteisch zu 25 -i.

Kalbs-Keulen 70, -Karbouade 70, Kalbfleisch 50

■i ■ Australischer Fleisch-Import. ""

Großer Burstah. Bist SilMiW,

>0 Hohe Bleichen 3«f37, gerifpr. 281, Amtl.

W sind die billigsten, im Gebrauch die
yV besten. Preise ohne Konkurrenz.
3V Große Betten, 1 Ober-, 1 Unterbett,
ZM" 1 Stiften, zns. nur X. 14, bessert JU. 18.
yV" Hotelbetten ä Bett Mi. 22, mit

weichen Bettsedern M.21. HerrschaftS-
betten mit Köpcrinl. M 27, mit
prachtvollen halbw. Halbdaunen nur

yv M. 30, mit Daunendecke nur Jt. 40
L1̂ " Reue Bettsedern Psd. 40 und 85 4,
y®"" Halbdaunen M,. 1,25, Ganzdaunen 2,40,

genügen 3j Psd. für 1 volles Deckbett.
3WT* Dampf Fcder-RcinigungSanstalt!
&F* Beste Bezugsquelle für Hotels, Pen-
SV fionate re.

M. Goldschmidt Wwe. & Söhne,
Etabl. 1876. Steinstr. 12, Etabl. 1875

vorn Schweinemarkt das 1. Haus rechts.

Herren-Anzüge, Röcke u. Zack. m. Westen, Hosen,
Frühjahrs-Paletots, Damenkl., Regenm., Jackets
v. f. Herrsch, bill. z. verk. Kl. Drehbahn 60, Kell.

Hübscher Hausst. sofort billig z. verk. Sopha,
4 Sthl. Mi. 36, Minftrhuderweg 88, Q. Bdhr,

flV Zur gefälligen Beachtung. 'M
Den geehrten Genossen empfehle mich zum

Unfertigen von

Herrell- «lld Allkbtll-Cllrderobtll,
sowie allen Reparaturen zu mäßigen Preisen.

Etablirt seit 1860.
Stoffe zu allen möglichen Preisen.

J. A. Ammann, Schneider,
Larolinenstraße 29, St. Pauli.

MllhtigßrIkdttuiaiin!
Gegen alte Wollsachen aller Art liefern

moderne haltbare Kleider-, Unterrock- u Läufer-
stoffe, Schlafdecken, Teppiche rc., sowie Buckskin,
blau Cheviot und Loden, «neckannt billig
Muster sofort frei.
Gebrfider Cohn, Ballenstedt a. H. 174.

Näheres bei nnferem Bertreter in
Hamburg, N. Eevy, Neuer Stein-
weg 68,1 Auf Wunsch kommt Bcr-
trrtrr mit Muster tu's Haus,

Eggeri Sievers,
Spezial Geschäft für Kleiderstoffe.

Große Auswahl. Billigste Preise.

Nähmaschine, w. gebr., f. Jt. 10. Wexstr. 14,a.

Irrthum zu vermeiden, sowie uu-
wahrcn Behauptungen entgegen zu
treten, sehen wir uns veranlaßt zu er-
klären, daß jeder Zeitungs-Kolportör
auch ferner im Stande ist, seine»
Abonnenten das „Hamburger Echo" zu
liefern.

Die Kommissto«
der Zeitnngs-Kolportöre AltouaS.

A n x Brllt-Eier vo«

allen Hühner-,
Enten- und Gänse-

Arten, festbrütende
Glucken u. liege-, sowie
Race-Hühner billigst.

HWi nt. Ktfttz.-Bttk.-Ml.,

illiinlfininm, w, «i««».

Kau.-Hähne u. -Weibch., St. präni., zu verk.
St. G., Kl. $fird)entoeg.l3, 4., G Schütze.

Sichere Brotstclle!
Ein im Hammerbrook seit 6 Jahren besteh.

Brot- u.Fettwaarengeschäft lFiliale der Vereins-
bückerei, E. G.) soll wegen Krankheit zu jedem
annehmbaren Preise verkauft werden. Adr.
zu erfragen in der Exped. d. Blattes

Dampf boot
für 16 Pers, verkft. billig L. Giobeek,

Berlin, Skalitzerstr. 125.

Großes Schankzelt
ist billig zu verkaufen. Näheres bei
Dunkler. Heitmanustr. 65, Barmbek.

Äeschasts-Eröffnnng!
Die billigste Butter, Margarine, Wurst,

Eier «. Schinken, sowie alle Sorten Käse
bei H. C. D. Voigt, Goethestr.47,

vis-ä-viB der Herderstr,

Wieder vorräthig

Ia.fler.Lllndlkberninrstpr.Ps.AOA.
<Sv. Bergstraße 69. 'W

H. H Semmelhaack.

Emma Meyer zu ihrem 20. Wiegenfeste
ein 9999mal donnerndes Hoch, datt de ganze
Borstelmaansweg un de Wullböhit an to
wackeln fangt Mehrere Durstige.

Die WilthsllnssteSnllg.

Die Ausstellung ist zwar ganz schön,
Doch etwas unvollständig,
Das Nöthigste ist nicht zu seh'n,
Das ist nicht sehr verständig.

Tronpe

Orientale

kommt I

s zum f5Äpy!

Freitag, den 6. April,
Morgens lOi Uhr:

Besuch V. Hagenbecks Thierpark
Mittags 1 Uhr:

Besnch der Börse.

Nachmittags:

Besichtigung verschiedener

Etablissements,

Abends 8 Uhr:

Grosser Bier-Kommers

in den Restaurationsräumen des „Hohenzoller“,

Germania-Halle
Wexpassaxe 5—11.

esangs-Vorträge.

f:; A. usstellun€r

'chvTöUhr Mrgs^l

’X^en

Kaiser-Theater, Altona.

6^ April: Man de Wirth. Ä
Die Brandschatzung. Ritter Blanbart,

KasftMi°6i it Variete-Theater, 7"!^®

Hllülburger FsUiliesgeheimijse,
Karakterbild a. d. Hamb. Volksleb. m. Gesang.
Menstag, Novität k Z. 1. M.: Novität!

Ullrltfls Tante nn) hfel
Parodistische Poffe mit Gesang.

CharleyS Tante: Charles Schultz.

Jfeues Theater«

Freitag, 6. April: Anfang 7| Uhr,
gV Gastspiel des Herrn Strasser. -MA

Nur noch 4 Vorstellungen von:
„Der Obersteiger", Operette in 3 Akte».

Hieraus: Pariser Lebe«, Ballet.
Sonntag, 8 April, Nachm. 3 Uhr. letzte

Nachmittagsvorstellung: „Dorf und Stadt".
Abends 7 Uhr: „Obersteiger", „Pariser
Leben". Dienstag, 10. April, Novität!
„Die Hochzeit des Reservisten".

Theater.

Freitag, den 6. April:
Stadt-Theater. Erstes Gastspiel deS

königl. bair. HosschanspielerS Herr«
Konrad Dreher. Zum 1. Male:
Der ungläubige Thomas, Schwank
in 3 Akte», von Karl Laufs und Mlhclrn
Jacoby. Bocher: Ein blauer Teufel»
Gegenstück zu „Kurmärker und Picardc",
von Max Stiehler. Mittel-Prekse. An-
fang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Dritte Gastvor-
stellung der Frau Ulli Petri
Boni Berliner Theater. Zjrkuslente,
Komödie in 3 Aufzüge», von F. von
Schönthan. Hierauf: Die Wittwe
Grapin, Operette in 1 Akt, von Forge«,
Musik von F. v. Flotow. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Benefiz
für Herrn Heinrieh Bötel.
Martha, Oper von Flotow. Hierauf:
Cavalleria rusticana, Oper in
1 Akt, von Mascagni. Große Preise.
Anfang 7 Uhr.

Carl Schultze-Theater. Charleys
Tante. Vorher: Die Verlobung bei
der Laterne.

Sonnabend, den 7. April:
Stadt-Theater. Siebentes Gastspiel

des Herrn Francesco d’An-
drade. Figaros Hochzeit, Oper von
Mozart. Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Der Probepfeil,
Lustspiel in 4 Akten, von Oscar Blumen-
thal. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Erste-
Gastspiel deö königl. bair. Hofschan-
fpiclers Herr» Konrad Dreher.
Zuml.Male.TernnglänbigeThomaS,
Schwank in 3 Akten, von Karl Laufs und
Wilhelm Jacoby. Vorher: Ein blätter
Teufel, Gegenstück zu „Kurmärker und
Picarde", von Max Stiehler. Mittel-
Preise. Anfang 7 Uhr.

Todes Anzeige. .
Alle» Freunden, Bekannten und Verwandte»

die traurige Nachricht, daß am Mittwoch, den
<. April, meine liebe Frau
ijonlsc Schönerke, geb. Spangenberg,
nach kurzen schweren Leiden gestorben ist.

Tief betrauert von ihrem Gatten
Wilh. Schönecke nebst Kind.

Beerdigung: Sonntag, Nachin. 3 Uhr, von
der Leichenhalle tior _bcm Lübekerthor.

Dnnklagnng.
Für die rege Theilnahme und reiche Kranz.

1pende,'insbeso»dere der Liedertasel„Bolkslied",
bei der Beerdignng meines lieben Sohnes
Wilhelm sagen wir unseren innigsten Dank.

Wwe. Wieohmann, nebst Kindern u. Braut.

Billigste Kranzbiuderei. ISraSkcller 17.

MerWuW- Verein denWer

Mkkrheiter z« Breme».
(Zahlstelle Hamburg.)

Mitglieder - Versammlung
am Sonnabend, 7. April, Abds. 8i Uhr,
bei v. Salzen, Castamacherreihc 6/7.

Tage-'Ordnung:
1) Abrechnung vom 1. Quartal 1894.

2) Wie stellen sich die Mitglieder zur Ein-
führung der Arbeitslosettuntelstützuiig? 3) An-
trüge zur Geiieralversaminlung. 4) Bericht
Vom Kartell.

Der Einberufer.

BeremiMg der Msler,

Lüikirer, Anßreilher u. vermandten

Bersftqenoisc» DenWlandS.
(Filiale Altona.)

Mitglieder-Versammlnna
am Sonnabend, den 7. April 1894,

Abends 8t Uhr,
Im Lokale des Herrn Ebler, Norderstr. 87.

Der Vorstand.

Ami»-er Bmereinrbeiter.

Versammlung
am'Sonntag, 8. April, Nachm. 8i Uhr,

im „Hammonia-Gesellschastshaus",
Hohr Bleichen 30.

TageS -Ordnung:
1) Abrechnung. 2) Schließen wir unS dem

Brauerverband an? 3) Freie Diskussion.

Der Vorstand.

Fach mein -er kWser

Hnmbnrjss.

Mitglieder-Versammlung
am Sonntag, den 8. April 1894,

Nachmittags 4 Uhr,
Im Lokale der Wwe. Hermann, 1. Jakobstr. 19.

Tages-Ordnung:
1) Bericht vom Gewerkschaftskartell. 2) Die

Lohn- und Arbeitsfrage am hiesigen Platze.
8) Verschiedenes.

Mitglieder werden ausgenommen.

Der Vorstand.

Seffentl. Utrfnitniiimig
der

8nbrik-,Laid-,HnlsSnrbeiter

nn- -Arbeiterinnen

am Sonntag, 8. April, Abds. 7 Uhr,
im Lokale des Gastw. Herrn kratziuaiui

in Äirch-Steindek.
Tages.Ordnung:

1) Die Arbeiter ■ Organisationen und ihre
Bedeutung. 2) Verschiedenes.

Der Einberufer.

Oeffentliche

Schnhinniher-Versnnimlnig

vou Ottensen und Umgegend
«m Montag, 9. April, Abends 8t Uhr,

im Lokale des Herrn Schur (Karlsruhe),
Arn Felde 5, Ottensen.
Tage-. Ordnung:

1) Die Bedeutung der Maiseier, sowie
Stellungnahme dazu. 2) Verschiedenes.

Der Einberufer.

Arbeitsmarkt.

Kolportöre gesucht.
Franke & Scheibe. (Stimm 8,1.

Ein gesetztes Mädchen sucht Stelle als
Haushälterin. Bei de» Hütten 24, I.

Gesucht eine akkurate Frau für einen Tag
in der Woche zum «usbeffern. Kenntniß im
Schneidern unb Weißnühen erwünscht. Off.
mit PreiSsorderung u A. B. bef. d Exp. d. Bl.

(Ses. e. Knabe» der Lust hat, daS Bar-
bier- u. Frisörgeschäft zu erlernen. Z»
erfragen in der Exped. d. BlatteS.

Ein Sohn achtbarer Eltern» welcher
Lust hat» Schlachterei u. Wurstmacherei
zu^erlcruen, kaun sofort in die Lehre
treten. A. Kühn,

^Vinterhnde, Ulmeustr. 42.

Gesucht sofort auf dauernde Arbeit einen
tüchtigen Steinmetzgchülfen, welcher in
Grabsteinarbeit, als Sandstein,! Marmor und
Granit, alle vorkommende Arbeit machen kann,
und zuverlässig ist.

Heide i. H. 6. 5. stelsrren, Steinmetz.

Ges. zuverlässige Ewcrführer zum
Ambriugen von Elbsand.

C. Rnss, Humboldtstraffe 24

Ätejudjt auf sogl. eine geübte Stepperin auf
Maß-Stepperei.

JB. Benthaak. Winsen a. d. Luhe.

Tüchtige Rorkschueider, welche

' feine schwarze Arbeit machen kön- j
- nen» werden gegen hohen Loh» ges. -
- Offert uni. 11. 2051 bef. lleinr. ।;
" Eisler, Alter Steinweg 24.

I r^l I

Ges. geübte Roikarbeiter.
Allona, Gr Elbstraße 24, II., Buthmann.

Ges. Nockschueider. Seilerstraße 16, pt.

lües e Schueider a. Woche, Logis auß. d. Hause.
™ Schweiuemarkt 27, III

Schneider k. bell Platz erh. Schlachterstr. 54, II.

E.Schiieid.w.f.e Ge!ch.?Irb z.übern.2.Elbstr.9,I.

(Dl o starb eiter suche«
Fall n. Koch, Bnndesstr. 48.

Bermiethttttge».

Schöne billige Wohunugcu.
Neuer Steinweg 38. | Näh. beim Bize.

Borstelmannsweg 111,
b. d. Süd erste.» sind b. Anfang April fertig-
gestellte schöne Helle Wohnungen mit Balkon
s. d. Preis v. X 200 bis .«■. 300 zu vermiethen,
ferner 2 Läden X 450 resp. Jt 320, sowie 8
gr. h. Werkstätten resp. Lagerkeller.

Näh. dem gegenüber b. Krämer Basse.

Zum 1. Mai z. Vin. h. Unterh., jH. 230, Stall
billig. Barnib., Holst. Kainp 100, b. Jensen.

Paulstr., Barmbek, dicht a. d. Hamburgerstr.,
s. 1 Part. ni. Hof u. Borgarten, auch 3 helle
Etagen v. 3 Zimm, rc., M. 300—380, z. Perm.

1 h.frdl Log.z vm.^2,50. Gothenstr.9,IV.,7eetr.

* n Prozeß « Familiensachen,
»miM zuverl. Anfert. von Kontrakten»
■■■ Vollmacht., Berkaussakt, Testame nt.
Schnelle ». billige Besorgung v. HeiratHS- u.
Heimaths Papieren. 36 Wexstr.» 3. Et.

und Auskunft in Rechtss., znverl.
«JIUly Anfertigung von BerkaufSaktcn,
Testamenten» Kontrakten, Gesuchen, Be>
sorgung von Heimathspap. schnell und billig.
Zenghausmarkt 2, von 0 Morgs. bis 8 II. Abds

A* M. Auskunft in NcchtSf.» Ans.
«flllll, v, Testam.» Bollmachten, Vcr-

kausöakten, Kontrakt.» Gesuch., Brief.,
schnelle Bes. v. Heimathspap., Inkasso.
Steinstraße 98, 1.» v. 9—1 u. 2—8.

JllW- hhH Ällsküllstsbiirelttl
StadthauSbrücke Nr. 13,

Hochpart, links.
Szyskowitz & Woerdemann.

auf Nr. 18378 V,

1246114715
238818503
338718525
575218682
5980 24979
8624 25553
8628 25564

12056 28724
12087 28742
12094 30522
1258330560

30573
33124
57059
59903
60096

162565
66736
66748
71691
75921
75926

75940
75949
75971
78434
78448
92967
92995
99589

101872

148 Jt

Nicht abgeforderte Loose 6 Klaffe
können, soweit vorräthig, nachträglich
erneuert werden.

Philipp Fürst,

82 Gr. Bleichen 82.

Am heutigen 2. ZiehungStag«
6. Klaffe 305. Hamburger Stadt-
lotteriefiel der 2. Hauptgewinn von

MMO

Grösste nu4 beste Heptira-
tnrenwerkstälteHRmbnrffs.
Repnratmren unter Garant.

g) Ehrenjiläser 1. Qaal.
JjL Stück 20 /ij. Keinitjeii

einer L'hr Ä 1. Neue

i w "S Federtt 1.25.Zylinder
w2,75. Zifferblatt 1,75.

Heparat. an Wand-
uhren e. Kej;ula(ören, sowie
Fassungen, Uniarbeit angen
an Gold- u. Silberwaaren
billii-st. I,ouis Wolff, merik ■

Rep. -Werkstätte. Gr. Bleichen 39 a.

Nährn fast neu f. M,. 10 z verk. lkattrepel 38,1.

Gebr. Formpresje kill. Stein str. 183, H. 4,1.

Einem geehrten Publikum von Ottensen
und Umgegend erlaube mir utttzutheilen,
daß ich hier in Ottensen ein

Spczial-

Aaffee-«. Thee-Geschäst
eröffnet habe und bitte, mich mit geneigtem
Wohlwollen bei meinem Unternehmen zu unter-
stütze».

Ich unterlasse e#, große Versprechungen,
resp, große Reklame z» machen, da alle mich
Beehrenden die Ueberjeitgung mit »ach Haus
nehmen iverden, daß sie bei mir streng reell
und so billig als möglich bedient werden.

Ich empfehle hiermit:
rohen Kaffee v. 110—140 pr. Psd.
gebrannte» Kaffee ... v. 90—180-^ pr Psd.
beide in durchaus reinschmeckenden Qualitäten.
GruS-Thee p. 120—180 pr. Psd.
Kongo-, Soucho::g. und

ff. indischen Thee .. v. 160—320 pr. Psd.
Das Geschäft befindet sich Klauöstraßc 3,

das erste Hans, neben dem sehr bekannten
Geschäft des Herrn Ft-cd. Winsen.

Hoä)achtungsvvll

Fr. Bollmann Nacht

W er Kra w inkel’s Magen-bittern trinkt, bleibt gesund.

W Berliner Weißbier 10 A.
AuSschauk Mühlenstr. 6. H. Hahn.

Zirkus G. Schumann.

Freitag, den 6. April. Anfang 7t Uhr:

Gr. Mtra-Vorstellung.
Sehr gewähltes Programm u. A.: Nur noch

kurze Zeit: Luftgymnastiker 3 Gebr. Han-
lons; Potpourri v. 36 Pferden, vorgef.
von Herrn Max Schumann ; „Die
4 Sonnenstrahlen" ; nur noch einige Tage:
Frl. Alexandrine Martens als Kunst,
schützin; Bolero andalouse, gtr. von
Frl. Footit u. Herrn A. Schumann;
„Neluseo", ger. v Frl. Eugenie, rc.

Zum 4. Male:

Athea, iie Favoritin des Sultan,
gr.orientallschePracht.Ausstattungs.Pantoinime
in 2 Akten n 1 Apotheose Näh. s. Plakate.

Druck und Verlag: Hamburger Buchdriickerei und
Bcrlagsanstalt Auer & Co. in Hamburg.
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’) Soziallibcral. Die
in Preußen. Zweite vermehrte Ausluge. Berlin. 1894.

ArbcitttbMWg

AuSl'r'ürtißts

Jn-besondere ver-gearbeitet.
'üge, daß der Streik durch die

A. a. O. S. 57.
A. o O. 5. 58.
Denkschrift a a. O
Denkschrift a. a O.

Neber den Wiener KaSarbciterstreik schreibt
die „Arbeiter-Ztg.": Der Gasarbciterstreik, in welchem
1800 Proletarier ihre Existenz, die Zukunft ihrer Kinder
gegen die englischen Kouponschneider vertheidigen, hat
naliirlich die gesammte kapitalistische Presse Wierrs gegen
sich. Mit asten Mitteln der Lüge, der Verleumdung und

S 60.
S. 63
Ausgaben bei Liberalismus

°)
')

Der „Meister" hielt jetzt einen Vortrag über de» Popen I I . U . W M
Gavril, er meinte, daß dieser vielleicht unschuldig an der l duldtg, W sich ein leichter Rauch «nttotdeU«. Dann

er, daß die „Meisterin" Grund zu ihrer Gardinenpredigt
besäße und auch Pimpo erkannte die Nothwendigkeit,

des Verschweigens wird gc
breitet man die bewußte Li

S. 92.
•) A. a. O. S. 25.

Sozialdemokratie angezettelt worden sei und daß er, wie
sich ein Blatt geschmaikvoll ausdrückt, zur Beleuchtung
des Parteitages dienen sollte Die bodenlose Frechheit
dieser Behauptung erscheint erst in vollem Unisange, wenn
man sich vergegenwärtigt, daß die Berichterstatter dieser
Blätter zugegen waren, wie der Parteitag von der Nach-
richt vom Ausbruch deS Streiks überrascht wurde. Ge>

schweige, daß die Parteivertretung oder die lokale politische
Organisation auch nur eine Ahnung davon hatte, nicht
einmal die Gewerkschaft der Gasarbeiter hat das Zeichen
dazu gegeben. Die Enipürung der Arbeiterschaft des

Grünwald bei Gablonz (Böhmen) In der hiesi.
gen B a ii m w o l I w e b c r e i und Spinnerei von
Mauthner u Oestreicher ist ein Streik ausgcbrochen.
Ursache: Schlechte B Handlung der Ardener seitens des
Obermeisters Seisert. Es legten sümnilliche Webei^ die
Arbeit nieder und v.riaiigen die Cuiiassniig de« Ober-
meisters. Zuzug nach hier ist fcrnzuhalten I

*) Bericht der X. Kommission (Steuerreformgesetze)
über die Deiikschrisi zu den dem Landtage vorgclegien
Entwürfen der Sleuerresormgesehe und über den Ent
wnrs eines Gesetzes wegen Aushebung direkter Staats-
steuern. — Nr. 8, zn Nr. 8, Nr 13, Nr. 30, Nr 64,
Nr. 5 und zu Nr. 5 der Drucksachen. — Drucksache

später sprach man in, ganzen privilegirten Marktflecken
davon, daß der Exekutor zu nächtlicher Stunde das
Kleeblatt dingfest gemacht, in heldenmüthiger Weise
mit ihm gerungen und sich dabei verbrannt und ver-
letzt. Ailch in die Zigeunergasse drang die artige Mär.
Jaiicus Gattin heulte, die „Meisterin" aber gelobte dem
Exekutor fürchterliche Rache, bereit, dabei da? Angenehme
mit dem Nützlichen zu verbinden. Uebrigens benutzte
sie die Abwesenheit Pimpos, um von ihrem Thronfolger

! einen Streifziig int Pimpo'schen Gebiete auSsühren zu
lassen. Der Kronprinz kroch mit einem leeren Sacke
davon und kehrte keuchend und mit halbgefülltem Beutel
zurück.

Die „Meisterin" hatte glücklicherweise wenig Ursache,
für ihren Ernährer zu zittern, der Bürgernieistcr ließ
mit dem Schlage zehn Uhr die sämmtlichen Mitglieder
des nächtlichen Dramas vorführen und hielt über die
Auszieheiiden, die in ihrer Würde und mit ihren
diversen Wunden an den Trauermarsch im Propheten
gemahnten, ein eingehendes, aber niildes Gericht Be-
deukliche Judicien lagen nicht vor, des Exekutors AuS-
sage, einen nächtlichen Spaziergang unternommen zu
haben, erschien glaubwürdig, der Leichnam des erschoflenen
Köters sprach für seine Verwirrung und was das Klee-

blatt betraf, so zitirte man „Herrn von Gabriel", um
von ihm die Geschichte des dacischen Königsschatzes zu
vernehmen.

Der Pope erschien mit einem biitersauren Gesicht.
Daß das Kleeblatt aus den Leim gegangen, hätte ihm
vielleicht aufrichtige Freude bereitet, allein der thörichte
Hnnd, der sein Leben eingebüßt, war der leichtsinnige,
nächtliche Schwärmereien liebende Hüter, den er seit
einigen Wochen für seine Speisekammer um zwei Gulden
erstanden.

Es erfolgten noch einige mürrische Reden des
Popen, einige Lamentos des Kleeblattes, einige erläu-
ternde Bemerkungen der Gcnsdarmen, dann löste deS

Bürgermeisters heilige Majestät den gordischen Knoten
und Jeder zog nach Hause.

Der Exekutor blieb natürlich im AmtSgebäude.
„Für diesmal, Exekutor, ist Ihr Kastel noch leer,

weder die Zigeuner noch jemand Anders hat darin
Quartier genommen Hüten Sie sich indessen, hüten Sie

sich — in Ihrem eigenen Interesse, Ihre Erzählung
kommt mir sehr merkwürdig vor, nächtliche Exkursionen
waren bisher nicht Ihre Leidenschaft." Dies war die
Rede des Herrn Bürgermeisters.

erhält, der Besteuerungsvorrechte befestigt, läuft Gefahr,
daß man von der Gegenwart ans die Zukunft schließt.
Vesügia terrent .

Wie aber muß die Geschichte des Privatregal« in
ihrem jüngsten Abschnitte aus die Bergleute, auf die
gesammte Arbeiterschaft, aus die Steuerzahler überhaupt
wirken?

verunglückten Schatzbehebung fei, immerhin aber ge-
züchtigt zu werden verdiene. Er schlug vor, Iancu und
Pimpo sollten eine neuerliche Niedersahrt in den Rauch-
song des ichändlichen Seelsorgers unternehmen, der
Hund des Popen sei ja Gott sei Dank durch die Gens-
därmen beseitigt worden.

Dem jungen Mitarbeiter erschien zwar die Aussicht,
wieder ein wenig aus Iancu« Kops und Schultern
heruinzuspazieren, dabei eine Speckseite zu erobern und
sich fein Innere« bis zum Halse mit Milch voll zu
gießen, sehr verlockend, allein er benachrichtigte den
„Meister", daß der Pope jetzt selbst den Rauchfang mit
eisernen Stäben versehen habe. Dem „Meister", der al«
Ehemann weniger Zeit besaß, über alle welterschütternden
Veränderungen au fait zu sein, gab klein bei und man
sann Über neue Pläne. —

Nach einer Stunde machte sich Pimpo auf, um
einen weit entfernt wohnenden Vetter zu besuchen, ihn
hielt man stet« zn solchen Streichen, wo man einen
Auswärtigen benöthigte, in petto.

Pimpo sollte jedoch nicht soweit kommen In
seiner Hütte angelangt, entdeckte er, daß der ohnehin
dürftige Eßvorrath nebst einigen anderen nützlichen
Sachen verschwunden war. Sofort dachte er an Iancu.
Mit geballter Faust betrat er das Haus Iancu's, wo
ihn besten 16jährige Tochter, eine hübsche schon ziemlich
behäbige Dirne, lächelnd und mit verliebten Blicken
empfing. Da- Herzblättchen Pinipos betheuerte, von der
Auswanderung der Pimpo'schen Kostbarkeiten nichts zu
wissen; der Vater, fügte sie hinzu, sei ohne Aufenthalt

... »Hkrr von Binder, reden's net so/ bat der Exekutor
kläglich, „i bin a ehrlicher Kerl, der no immer sein Amt

urndlich verseg'n hat. I hab' m'r no nix z' Schulden
kommen lasten, was lhät' i denn mit die Zigeuner, mit
Oie verdächt'gen Räuber Schaun «, i Hab s ja net noth-

Gaswerkes Nähring über die Provokation von Seite
der Gesellschaft durch die frivole Entlassuiig eine#
Manne«, der sich 17 Jahre von ihr ausbeuten liefe, war
6ie Ursache, daß unmittelbar, ohne Verabredung der
Streik ausbrach Daß die Sazialdemokratie. uadibem
eine Arbeitseinstellung zur Thatsache geworden ist. den
von allen zum Schuhe der Arbeiterschast verpflichteten
Faktoren Verlassenen Arbeitern mit dem Aufgebot aller
Kräfte zur Seit steht, versteht sich von selbst und daran
werben UN« bir infamsten Einstellungen ber bürgerlichen
P teste nicht binbern Es ist im Uebrigen nur recht und
billig und bient zur Aufklärung, dafe es sich auch bei
dieser Gelegenheit zeigte, aus welche Seite sich die
kapitalistische Preste stellt, wenn es einen ernsten Kanips
gilt zwischen Recht und Brutalität, zwischen Mettsche».
thui» und Gelbsack

Die neueste Nachricht lautet: Die von der Direktion
der Gasiverke herbeigehvlien Slowaken legen bie
Arbeit nieder, ba sie den Strapazen nicht gewachsen
find. Sie verlangen die Ausfolgnug des Lohnes, der
ihnen verweigert wirb Es ist protokollarisch iestgestellt,
daß diese Arbeiter mit Gewalt in ben Werken ieflgebalten
werben Die strasgerichtliche Anzeige gegen die Direktion
wird erstattet.

2)it6taMtrrcn ul dkSPnMlMNl!

in Pttchn.

Herr Exekntor BrnniilWer.

Komischer Roman aus Siebenbürgen
von

Rudolf Berguer.

Der 8 260 de« Berggesetze« wurde trotzdem ange-
nommen, nachdem die Regierung durch ihre Kommissarien
erklärt hatte, „die Unzuträglichkeiteu, die sich aus dem
Fortbestehen des Privatregal« in vielfacher Hinsicht ergäben,?
würden vollkommen anerkannt. . . Die Unterhandlung mit
den Berechtigten und mit den Bergwerksbesitzern selbst
sei der einzige Weg, auf dem die gerügten Uebelstände
beseitigt und die Rechtsverhältniste in einer für alle Be-
theiltgteti befriedigenden Art geordnet werden könnten
Diese« Ziel hoste die Staatsregierung auf dem cinge
schlagenen Wege zu erreichen."^

Eine Anzahl von Privilegien find so beseitigt
worden. In vereinzelten Fällen wurden die Gerechtsame
„unentgeltlich" abgetreten, der Staat übernahm dasür
bie Kosten der Bergverwaltung „Meistens", heißt e«
ausbrücklich in bet Denkschrift, „waren bie Berechtigten
aber nur gegen Entschädigung zum Verzichte aus ihre
Privilegien zn bewegen." Bon 1847 bis 1868 sind in
der einen oder anderen Art abgelöst worden: 1) ha«
Stiepeler Zehntrecht im Amt Blankenstein in der Graf-
schast Mark, im Besitze des Freiherrn von Syberg, 2) das
Gausauge'sche Bergwerksprivilegium auf alle in den
Aenitern Wanzleben, Egeln, Aschersleben, Staßfurt, Kalbe,
Brumby und Schönebeck vorkommenben Steinkohlen und
Branukohlen, 3) bas Bergregal des Fürsten zu SolntS-
Braunsels 4) das Bergregal dsS Fürsten zu Solms-Hohen-
solms-Lich in der Grafschaft Hohensolms (Bergrevier
Wetzlar), 5) das Bergregal des Fürsten zn Wied in der
Grafschaft Wied, 6) das Bergregal des Grasen Hatzfeld
in der Staudesherrschaft Wildenburg-Schöiistein (Regie-
rungsbezirk Koblenz), 7) das Bergregal der Rhein- und
Wildgrafeu zu Salm in bet Grafschaft Horstmat,
8) das Bergregal des Rittergut« Blankenberg im
Kreise Ziegenrück, 9) das Privilegium des Grasen
Bethusy • Huc, bestehend in einem Berkanssrecht
an obetschlesischem Galmei zu ermäßigten' Taxpreise,
10) die Bergregalitätsrechte der Grasen Stolberg,
Stolbetg-Roßla und des Fürsten zu Stolberg-Wernige-
rode, 11) die Bergtegalitätsrechte der Grafen Stolberg.
Stolberg und Stolberg-Roßla in dem Amt Nenstadt.
In den beiden letzten, unter zehn und elf aufgesühtten
Fällen haben sich jedoib die früheren Berechtigten einen
Anthell an den nach Maßgabe „der gegenwärtig bestehen-
den oder in Zukunft ergehenden Bergwerksgeietze" auf-
kommenden staatlichen, an die Stelle des Zehnten treten-
den Bergwerksabgabeu Vorbehalten. Da hier jedoch nur
zwei unbedeutende Bergwerke im Betriebe gestanden
haben, waren die Bezüge für die früheren Regalherren
nur gering. Sie betrugen 1889—1892 für ben Grasen
Stolberg - Stolberg Ml 3,50, für den Grasen Stolberg-
Roßla M,. 208,75.

Gegenwärtig bestehen noch Bergregalitätsrechte in
den Oberbergamtsbezirkeu Bonn, Dortmund, Hallen. S.
und Klansthal, Breslau, im Ganzen fünfzehn.

Jrn Oberbergamtsbezirk Bonn handelt es sich um
zwei den Fürste» Sayn-Wittgenstein-Berleburg und Sayn-
Wittgenstein-Hohenstein gehörige Staitdesherrschasten wo
abgabenpflichtiger Bergbau zur Zeit überhaupt nicht und
voraussichtlich auch ferner nicht betrieben werden wird
Gleichfalls nicht von Belang sind die Bergregale der
Fürsten von Bentheim - Tecklenburg in den Grafschaften
Hohen-Limburg (Kreis Iserlohn) und in der Herrfchast
Rheda (Kreis Wiedenbrück) und des Herzog- von Croy-

-Dülmen in der Herrschaft Dülmen.

Das Bergregal des Herzogs von Arenberg in der
Grafschaft Reckliughansen ist jedoch unter den westfäli-
schen Privatregalgebieten „von der allergrößten Bedeu-
tung, indem das westfälische Steinkohlenbecken im Be-
reiche der Grafschaft Recklinghausen in günstigster Ent-
wicklung ausgeschlossen ist, woraus zahlreiche Verleihungen
erfolgt sind. Die auf Grund derselben entstandenen
Bergwerke, von denen Prosper (Arenberg), Oberhausen,
König Ludwig, Unser Fritz, Nordstern, Schlägel und
Eisen, Recklinghausen (Hagen), Hugo, Carnap (Matthias
Stinner), General Blumenthal, Gras Moltke, Ewald,
Gros Bismarck bereits in Betrieb stehen, gehören zum
Theil zu de» größten und enttvicklungsfähigsten de« ge-
summten rheinisch.westfälischen Steiukohleubezirks"?) Hat
doch ihre Gefammtsörderung an Steinkohlen im Jahre
1891 bereits drei Millionen Tonnen betrogen.

Der Herzog von Arenberg erhält von den Stein-
kohlenbergwerken in seinem Regalgebiete die allgemeine
Bergwerksabgabe von 1 pZt. des Bruttoertrags. Im

Jahre 1891 hatten bie von dem Regalh-rrn erhobenen
Abgaben bereits den Betrag von über Ml 253 000
erreicht.

Regalherren sind ferner der Freiherr von Wendt
in der vormals Bergischen Unterherrschaft Hardenberg,
der Fürst Salm-Salm in dem Fürstenthum Salm, der
Fürst von Rheinu-Wolbeck in der Grafschaft Rheina.
Wolbeck (Regierungsbezirk Münster), der Fürst zu Bent-
Heim-Steinsurt in der Grafschaft Steinsurt.

Im Oberbergamtsbezirk Dortmund ist des Wetteren
bemerkenstverth der sogenannteBroicher Kohlenzehnte. Für
ben Bereich der vormaligen Bergischen Unterherrschast
Broich (Kreis Mülheim a. b Ruhr) war beut Landgrafen
Georg von Hessen-Darntstabt durch königliche Ordre voni
7. Februar 1824 das Zehntrecht vom Steinkohlenbergbau
zugestanden worden. Aus der Nachlaßniasse des Land-
grafen erwarb ein Privatkonsortium, die Mülheimer Zehnt,
gesellschast, das Zehntrecht für den Preis von 350 000
Thalern. Wir haben hier also einen Fall der Umwandlung
eines Fenvalvorrechts in eine modern-kapitalistische Unter-
nehmnng. Das Zehntrecht ist durch Vereinbarung mit ben
pflichtigen Gruben theils abgelöst, theils durch eine süns-
bis sechsprozentige Brutioertragsabgabe in Geld an Stelle
des ursprünglichen Naturalzehntes ersetzt worden Gezahlt
haben an Ablösung die Zechen: ver. Wiesche JI. 360 000,

CRrofefeutt und Tob von 7 Mensche».
Frankfurt a. M., 4. April Heute früh wurde die
westliche Außeiistadt von einem Prandunglück jaavrister
Art heiingesiicht, wie sich ein solche« feit bei» 1867er
Donibruiibe obei seit bet» Unglück des Jahres 1857 bei
bei» Feuerwerker Schenck in ber Kleinen Eschenheimer-
gaffe, wobei 14 Menschen getöbtet wurden, nicht mehr
ereignet hat. Da« frühere „Hotel Brltannia" wurde
heute Morgen völlig zerstört, und nicht weniger al«
sieben Menschenleben find dabei zn Grnndi gegangen.
Der Schauplatz des Unglück«, das ehemalige „Hotel
Britannia", liegt in der Nähe de« Hanptbahnhofes, ein
stattliches, vier Stockwerk hohes Eckgebaude in ber
Kreuzung ber Gntleiit- und ber Scharuhorststraße Es
würbe 1889 von bem Architekten Eurich fertiggefteOt
unb als Hotel ersten Ranges eröffnet, stellte aber nach
Schluß ber Elektrischen Ausstellung im Jahre 1891 ben
Hotelbetrieb ein unb wurde durch ben Besitzer Herr»
H. W Müller zum Wohnhau« umgeioanbelt Au«
bisher unaufgeklärter Ursache entstaub heute früh um
halb 5 Uhr in bem fflebäube Feuer. Augenzeugen versichern
nn«, daß genau 5 Minuten vor 4s Uhr noch teiurjSpur
von einer Feuer-brunst an dem Hause von ber S raße
her zu bemerken war Wenige Mlniilen darauf aber
nahm man in bem Parterre ben ersten Feuerschein
wahr, und mit rasender Plötzlichkeit stand bann auch
schon bas ganze aus Eichenholz gebaute, mit einem
eisernen Keläuber versehene Treppenhaus bis zum Dache
hinaus in lichterlohen Flammen Aus diese Weise war
den zahlreichen Insassen de« brennenden Hanse« der
rettende Ausweg von den Flammen gänzlich versperrt.
Im dritten Stock, wo die Familien Weck und Schlesicky
toohnten, sprang ba« Feuer mit Blitze«schnelle in bie
Wohnungen über, be'onber« In die Weck'sche Wohnung,
die nach ber Wulleutftrafee zu liegt Hier waren nur
die Frauen zu Hause. Herr Franz Joseph W-ck In-
haber einer Köse- unb Eierhandlung am ehemaligen
Taunusthor, ist aus einer Reise nach Zürich, wo er
ebenfalls ein Geschäft hat, abwesend. Der Heiinkehrende
wirb süus feiner Angehörigen nur mehr al« verstümmelte
Leichen wieberfehen. Jin Schlaf überrascht von ber
Feuersbrunst lonrbe bie ganze Wick'sche Familie, nämlich
bie 23jährige Ehesraii Weck mit ihrem wenige Monate
alten Söhnchen, bie Mutter be« Herrn Weck und bie
belbeii Fräulein Pauline unb Wilhelmine Weck Die
Flaiunien müssen hier mit solcher Gewalt in bie
Wohnung geschlagen fein, baß bie Frauen an jeher
Hoffnung auf Rettung verweiselten Die Feuerwehr
war znni Unglück irrigerweise zuerst nur aus „Äleiitfeurr“
alarmirt, unb bevor sie mit einem Persoiialwagen herbei-
kam, spielten sich aus biefer Seite be« Hauses herzzer-
reifeenbe Austritte ab. An« allen Stockwerken, von ben
Fenstern unb Balkönen erschollen Hülse- unb Jammer-
rufe Die junge Frau Weck sprang mit ihrem Sinbe
zum Fenster hinaus Sie fiel hier grabe vor ben Füßen be«
Revierkomniiflar« Schloßhaner auf« Pflaster iiieber unb
faitb ben sofortigen Tob Schloßhauer hob ba« noch
kbeiibe Kinb auf, bas Ihn freundlich anlächelte, und liefe
es in feine nebenan befindliche Wohnung tragen, wo e«
aber auch bald daraus an den Folgen der Erschütterung
verschiede» ist. Frau Weck hatte vor ihrem Sprung
einen Zettel geschrieben unb zum Fenster hinau-getvorsen,
aus dem ein Scheibegrufe für ihren Mann mit den Worten
„Lebe wohl, lieber Mann I" staub. Doch da« Unglück
war noch nicht voll. Der Fran Weck sprang ein Fräulein
Weck nach. Auch sie gab alsbalb ben Geist aus. Es hat
noch nicht sestgestellt werden können, welches ber beiden
Mädchen bie Todte ist, da das andere Fräulein mit ber
Mutter nicht einmal ben Versuch, abzufpriugen,
machen konnte. Mutter unb Tochter verbrannten.
Ihre Leichen wurden später bi« auf kleine Reste voll-
ständig verkohlt ausgesuuden. Au- den Maiifardeti, wo

Konkordia Jt 375000, Alstaden jK, 435000, Rosenblumdelle

Ml 247 800, ver. Sellerbeck * 371 700. Abgabenpflichtig
sind noch die zwei in Betrieb stehenden ®r»bin Roland
mit einer Förderung von 122 930 t in 1891 und ver-
einigte Hamnielsbeck (Humboldt) mit einer Förderung
von 3000 t in 1891 unb die vorhandenen circa 31 fristen-
den Grnbenfelber

In den Oberbergamt-bezirken Halle a. S. unb
Klausthal haben wir das Bergregal des Grafen von der
Affebnrg in der Grafschaft Falkenstein am Harz unb
bie Bergregalitätsrechte des Fürsten zu Stolberg-
Wernigerode.

Sehr wichtig sind zwei Bergregale im Cbftbergantl«-
bezirk Breslau. Das eine ist das der Familie von
Tiele-Wiukler in bet Grafschaft Myslowitz. Kattowitz,
einschließlich ber Dominien Zalenze, Schlupna, Btzezinka,
Dziedzkowitz unb Br.ssowa Der Regalbezitk umfaßt
ein Gebiet von mehr al- zwei Quabratmeilen unb
schließt einen beträchtlichen Theil be« obeischlesiscben
Steinkohlenbeckens in sich, ba« Regal erstreckt sich
auf alle vom Versügnngsrecht be« ©rmibeigen.
ihünters ausgeschlossene» Mineralien. Der ganze Regal-
bezirk ist mit verliehenen ober von ben Tiele-Wiiikler-
schen Erben für den eigenen 'Bergbau vorbehaltenen Stein-
fobkngrubeiifclbetn Überdeckt. Im Jahre 1891 hat die
Förderung 2 846 718 t im Werthe von M 14 665 255
betragen. Außer Steinkohlen kommen feier noch Bleierze
unb (Salmei in Betracht. „Die Berechtigung zur Zehnt,
erfeebuug" , heißt es in der Denkschrift des preußischen
Handelsministerium«, dein bekanntlich bei ber am 31. Ja-
nuar 1890 erfolgten Berufung des Freiherr» vo» Ber-
lepsch auch die Bergwerke zugetheilt Worben sinh „be
steht an sich in ber bergordnungsmäßigen Höhe. Jedoch

hat bie Regalinhaberin die Abgabe huich Vertiäge mit ben
bis jetzt in Förherung getretenen Gruben aus ben Zrcau-
zigsten (5 Prozent) vom Brmtogelderlöse der abgelegte»
Kohlen ermäßigt."°)

Die Familie von Tiele-Wiukler , wohl die einfluß-
reichste und größte Jnteresseniin bes preußischen Berg-
baues, hat aus diesem Zwanzigsten int Iahte 1891 nicht
weniger als M>. 698 329 eingenommen Im Durchschnitt
der Jahre 1881 bis 1891 betrug die Einnahme jährlich
jH 366 119. Im Jahre 1867 wollte ber Staat bas
Regal übernefeme». bie Serfeaiiblutigen scheiterten jeboch,
weil tic abgabepflichtigel' Werke sich weigerten, bie von
ber Regalinhaberin damals geforderte Abfiiibungrjumme
von einer Million Thaler ausznbringen.

Sehr bedeutsam ist bas Recht be« Grasen Henckel
von Donner«marck Neudeck aus den Zwanzigsten voni
Blei- und Silbererzbergbau in ber Staiibeshertschast
Beulhen-Tarnowitz Der Werth des Zwanzigsten, den
ber Sianbesherr vom Staat«, unb Privatbergbau in
natura erhebt, hat int Durchschnitt der letzten zehn
Jahre jährlich .tt 168 259 betragen.

Es genügt, daraus hinzuweisen, daß ber Staube«-
Herr das Recht aus den Zwaiizigsten auch besitzt für die
vom Staate selbst in ber Stanbesheirschaft im Felde
der königlichen Fricbricbsgrnbe — geförderten Erze. Der
Staat hatte sich den Zwanzigsten vom eignen Blei- und
Silberbergbau des Standesherrn innerhalb ber Staats-
Herrschaft ausdrücklich Vorbehalten. Seit bem Jahre 1863
zahlen die Privatbergwerksbesitzer j pZt. vout Brutto-
ertrag an ben Grasen Henckel von Doiiiiersniarck-Neubeck.

Wie stehen bie Dinge heute, nachbem bie staatliche
Bergiverksabgabe „außer Hebung gesetzt" ist? Der Fiskus
ist gezwnngen, bem Stanbesherrn bie Abgabe zu ent-
richten, ber Standesherr selbst ist von ber staatlichen
Abgabe befreit. Treffend sagt Jastrow : „Wer gleich-
zeitig Bergwerksbesitzer und Privatregalherr ist, hat nun
ben Vortheil, baß bie Bergwerksabgaben erlassen sind
ba, wo er sie zn zahlen hat, daß sie aber sortbcstehen,
ba wo er sie zu empfangen hat. * r)

Man schließe daraus, ob es ter Staat«reglerung in
ber That gelungen ist, die von ihr im Jahre 1865 auS-
gesprochene Hoffnung zu erfüllen, ob wirklich die „Un-
zuträglichkeilen. die sich aus dem Fortbestehen des Privat-
regals in vielfacher Hinsicht ergeben", beseitigt, ob bie
„gerügten Uebelfläiibe" aus ber Welt geschafft, ob die
„Rechtsverhältnisse in einer für alle Beiheiligten befriebi-
getiben" Art geordnet worden sind.

Im Gegentheil, die Lage hat sich verschlimmert.
Man beseitigt die staatliche Bergwerksabgabe z» einer
Zeit, ba ber Staatshaushalt mit den Mitteln für Kultur-
aufgaben in ber allerbebeiiklichsteii Weife sargt. Da für
erhält und stützt man ein feubales „Recht", das nicht
auf festeren Füßen steht, als die vormalige Steuer-
freiheit ber Reichsunmittelbaren.

Die Bergwerke, bene» ber königliche Erlaß vom
4. Februar 1890 eine bessere sozialpolitische Zukunst
verhieß, sind heute noch das SchnierzenSkind der sozialen
Resorin. Nirgends ist der schroffe Gegensatz zwischen
Anwendern unb Angewenbeten so zugespitzt, wie in ben
Grubenbezirken, mag ber Staat ober ein Privater
Grube, iherr sein Zu ber Enttäuschung ber Bergwerks-
Novelle tritt nun ba« gefährliche Besteuerung-privileg
der Piivatregalherren, das eint kurzsichtige Zensus-
Vertretung für alle Zukunft zu erhalten iiniernimnit.

Oder sollten wir unsere Hoffnung auf den Schöpfer
ber preußischen Steuerreform und ben Fürsprecher ber
neuen Reichssteiierpläue setzen, ber vor ber X. Kom-
Mission^ beS Abgeorbnetenhauses hie Verewigung ber
Privatbergtegalitätsrechte empfiehlt unb badet erklärt,
„ber künftigen gesetzlichen Regelung hinsichtlich ber
Privatregaabgaben, bie nicht auf steuerlichem, sondern

auf wirthschastlichem und handelspolitischem Gebiete
liege, werde hierdurch in keiner Beziehung Vorgriffen?"»)

Der Finaiizniinister Dr. Miquel, der die Standes-
Herren entschädigt, der ihre Steuerfreiheit ablöst ober

(Nachdruck verboten.)

_ „ . _ (9- Fortsetzung.)
Auch 6ft Exekutor liefe es sich nicht nehmen, daselbst

den Morgen zu ermatten, er wünschte ben Gcnsdarmen
ju beweisen, dafe er die Untersuchung nicht scheue,
eigentlich aber sehlte ihm bet Muth, das Geist rquattiet
zu betreten Gegen zwei Ufer verfiel er endlich in einen
leichten Schlaf, aus dem er öfter emporsuhr. Ihn
quälten böse Träume, einmal träumte er, die drei
Zigeuner wollten ihn bei lebendigem Selbe begraben, so-
dünn dünkte ihn, et habe ben Mann ber dicken

EkUpaschenbefitzerin" im Duell erstochen, ein Geist habe
's!,' < 111 al"?" großen Hund verwandelt und
als so.chen hatten rhi, die Geiisdatiuett tr.ituseiodt ge-
schossen. *• 1 “

richtete et sich empor unb seine Angen leuchteten
Allein noch bezwang et sich, erst nachdem der Ranch
wieder erstorben, stand et aus und betrat das Haus be«
Freunde«.

Er sand die Familie versammelt. In (Ermangelung
eines Tisches hatte sich ein jedes Mitglied in eine Ecke

. zurückgezogen, wo eS seine schönen, weißen Zähne an
i dem Fleische einer Gan» erprobte.
i „Nun, reit ist sie den» ausgesallen, Frau Nachbarin?"
i fragte ruhig Pimpo, ber vou Iancu« «iiivesenheit keine
i Notiz zu nehmen schien.

„Gut, sehr gut," grinste bie Jancu'sche bessere Halste.
I „Etwas alt ist bie Arme gewesen, ber Herr Better hätte
i eine jüngere wählen solle» "
l Pimpo trat zu Iancu heran, ber noch immer statt

wie ein Steinbitb im Winkel hockte, nahm ihm seinen
i Gänseflügel aus ber Hanb unb setzte sich, benfelben in

aller Gemüthsruhe verzehrend, zu der sechSzehiijährlgen
Mita.

„Du hast mich der Mühe enthoben, ba« Vieh zu
braten," sagte er, „ich hätte ha« nicht so gut verstanden
wie Du."

Nachdem ba« letzte Stück be« Bogel« unsichtbar
geworden unb nur ein Knochenhaufen von ber Ver-
gänglichkeit alle« Jtbischen wehmüthige »iinbe aab,
mürbe ber Plan zum neuen Raubzug auch bem langsam
wieder lebendig gewordenen Iancu vorgeführt und
Pimpo verließ endlich fßareg, um zwei Tage unsichtbar

l Während seiner Abwesenheit erlebte bet Herr
Exekutor etwas aiißerorbentlich Ehrender. Damit be-
fchäftigt früh Morgens ben Schreibtisch des Bürger-
meisters abzustäuben, hörte er hinter sich die Thür
knarren unb al« er sich umroanbte, gewahrte er einen
hageren Mann, ber ben Hut in ber Hand hielt unb be-
staubig Verbeugungen machte. Der lauge, schmierige
Kaftan, bie kleinen, lebhaft zwinkeinben Augen be«
Fremden faraheristrten Ihn als ein Mitglied derjenigen
Volkes, welches keine Heiniath mehr besitzt und doch
Überall zu Hause ist.

„Halten zu Gnaden, Herr Bürgermeister, wenn
ich stör', haben Se Mitleid mit ’nem atmen Jüden,
der ii geschlagen unb gestoßen genug, bl» et gekommen
i» hierher, und bet hat Weib unb Kinder, aber nir zn
essen."

Bücklinge folgten, Biandlhuber erwiderte dieselben
ganz überrascht.

„Sind gewiß auch Vater und haben auch Kinderchen?"
Brandlhuber verwahrte sich ganz entschieden gegen

eine solche Zumuthung.
(Fortsetzung folgt.)

Unter diesem Titel bringt ba« „Sozial-
politische 3 e n t r a l b l a 11" bie nachstehende» Aus-
führungen unserer Genossen Dt. Bruno Schoen-
l a n k , welche über die Soiiderprivilegien ber großen
Herren ein recht klares Bild verbreiten. Der Artikel
lautet:

Drei Mal begegnen uns in bet preußischen Steuer-
resorm bie Standesherren, jedesmal treten sie als Bevor-
rechtete aus, denen da« gemeine Wesen Entschädigungen
zu bieten oder Vorrechte zu verbürge» hat. A»s Oie Ab-
löfung bei der Einkommeiisteuer kommt bic Steuerfreiheit
ber ehemals kurhessische» Standesherren in dem Miqnel-
schen Konimunalabgabeu- Gesetzentwurf, die durch den
Landtag noch erweitert und ausgedehnt wird. Unb als
der Staat aut seine Bergwerksabgabe verzichtet unb eine
Jahreseinnahme von M. 6 926 000 preisgiebt, ohne dafür
den Grubenbesitzern auch nur die geringste sozialpolitische
Verpflichtung auszuerlegen, werden den Siandesfeerren
und anderen Begünstigten des Hochadels ihre Privat-
berggerechtsaine auf Erhebung von Abgaben ausdrücklich
gewährleistet.

Mit peinlicher Sorgfalt wird der Wortlaut de« § 2 des
Gesetzes wegen Aushebung direkter Staatssteiiern so gefaßt,
daß die Regalherren in dem Besitze ihrer „wohlerworbenen"
Rechte geschützt bleiben. Die X. Kommission des Hauses
der Abgeordneten, die sich 1892/93 mit der Steuer-
reform zn beschäftigen hat, ist einstimmig ber Ansicht,
daß „dem Borlieginben Gesetzentwürfe eine Fassung zu
geben sei, durch die die bestehenden Privatregalberechti-
qungen ausrechterhalten bleiben." ') Da bie von den
Privatberechiigten erhobenen Abgaben „den Betrag der
eiitsprecheiihen (ber allgemein gesetzlich bestimmten) (an-
desherrlichen Abgaben niemals übersteigen dürfen",
würden die Anfangsworte des § 2 des Entwurfs: „Auf-
gehoben werden" ersetzt durch die Worte : „Ferner werden
allster Hebung gesetzt". So wurde verhütet, daß mit
bem Fortfall ber staatlichen Bergiverksabgabe die Standes-
Herren des Rechtes zur Hebung ihrer Abgaben verlustig
gingen.

Die Erörterungen'der X. Kommission waren durch
eine von dem Vertreter des Herzogs von Arenberg ein-
gereichte Petition veranlaßt worden. Eine quellen-
mäßige Denkschrift über Umfang und Bedeutung der
in Preußen bestehenden Privatbergregal-Berechtigiingen,
unterzeichnet: „Der Minister für Handel und Gewerbe.
Im Auftrage. Freund" •) war der Kommission Borge-
legt worden.

Bor dem Erlaffe des Allgemeinen Berggesetzes Born
24 Juni 1865 war das Bergregal in Berschiedenen
Landestfeeilen in den Besitz Bon Prionten gelangt, die
zum Theil alle nach der früheren Bergwerksgesetzgebung
darunter begriffenen Befugnisse ausübten, theils aus be-
stimmte Materialien ober auf ein bloßes Zehntrecht
von ber Bergwerkserzeugung eingeschränkt waren. Die
meisten biefer Gerechtsame waren in ber Hand Bon
ehemals unmittelbaren deutschen Reichsständen Ihnen
war für den Bereich ihrer standesherrlichen Gebiete
auf Grund der Bestimmungen in Artikel 14 der deutschen
Bundesakte vout 8. Juli 1815, auf Grund einer
preußischen Verordnung vom 21. Juni 1815 und einer
Anweisung zur Ausführung dieses Erlaffes vom 30 Mai
1820 bie Ausübung des Bergregals zugestanden und
durch besondere Ordnungen geregelt worden. Die übrigen
Bevorrechteten leiteten ihre Gerechtsame aus landes-
herrlichen Sonderverleihnngen, aus dem Herkommen
ober aus besonderen lästigen Erwerbs.iteln her. Im
Allgemeinen hatten bie Regaliiifeaber bie Befugniß,
unter Oberaufsicht be« Staates bie regalen Fossilien
selbst in Bau zu nehmen; das Bergwerkseigenthum unter
Beachtung ber Vorschriften der allgemeinen Landes-
gesetze an Dritte zu verleihen; die Berqpolizei über
den Betrieb des Bergbaues zu verwalten; die
Bergwergsabgaben (darunter insbesondere den Zehnten
von der Bergwerkserzeugiing) zu erheben.

Das Allgemeine Berggesetz, das 1865 im Landtage
verhandelt wurde, hob das Bergregal als liutzbares
Vermögensrecht an den voni Versügungsrechte des
Grundeigenthümers ausgeschloffeiie» Mineralien auf, so-
weit es dem Stuate zustand Der Staat behielt nur
bie aus seinen allgemeinen Hoheitsrechten abgeleiteten
Besugnisse in Bezug auf bie Aufsuchung unb Gewinnung
ber betreffenben Fossilien Die Privatbergregalitätsrechte
aber „ließen sieb als wohlerworbene, auf anerkannten
Reckttstiteln beruhenbe Privilegien nicht ohne Weiteres
beseitigen,"•) bas Berggesetz erhielt sie im § 250 auf-
recht Im Hause ber Abgeordneten erhob sich dagegen
lebhafter Widerspruch. In der Kominission wurde
hervorgehoben, die im Privatbesitze befindlichen Berg-
regalitälsrechte feien der naturgemäßen Entwicklung
und dem Aufblühen de- Bergbaues vielfach hinderlich ge-
wesen, vor Allem durch die bestehen gebliebene Belastung
ber Bergwerke mit der Zehntabgabc. Der Zehnt hemme
den Wettbewerb mit ben anderen Gruben, für bie an
Stelle bes Zehnten eine einprozentige Abgabe Boni
Bruttoerträge der Bergwerkserzeugiiisse eiiigesührt
worden sei, zu geschweigen der für den Eisenerzbergbau
gewährten Abgabensreiheit. Die Kommission erklärte
deshalb, im Hinblicke „auf bie wirthschaftlichen Schürf-
nisse unb bie Rechtsverhältnisse bes Bergbaus erscheine
es geboten, auf bem Wege ber Gesetzgebung bas Berg-
regal auch in benjenigen Lanbestheilen zu beseitigen, in
denen es nach dem oorgelegten Gesetzentwürfe noch fort-
bestehen solle".

Achtung, Tischler, Stellmacher l Zuzug nach
Oldesloe (Holstein) ist streng semzichalten Da die
beide» obengenannte» Jniiungen sich äußern, von Hamburg
Kräfte heianzuzieheii, so möchten wir die Haiubniger
Kollegen unb Genosse» daraus aufmerksam mache», ja
nicht nach feiet zu komme», denn feier blühe» keine Lor-
beeren. Uiisere Forderungen sind: Zehnstüiidige Arbeits-
zeit und .M 6 für Stellmacher, * 7 für Tischler; für
außer Kost und Logis arbeitenbe Geselle» 30 44 vro
Sluiide, sowie 40 -4 für Nacharbeit. Briese u»b Beü-
bungen sind zu richten an R. Wehnert, Tischler,
Segebi-rgerftiüste 30. Alle arbeikrireuiiblicfeen Blätter
werden gebeten, vor Zuzug zu warnen.

Die Strinsctzcr in Stettin haben bie Arbeit
bis auf drei Diann niebergelegt, weil sie sich her von
ben Znnunasmeistern geplanten, 20 pZt. unb mehr be-
tragenben Lohnherabsetzung nicht fügen wollen Als
Borwanh bient ben Jnnungsbiüder» eine vom Magistrat
verfügte Herabsetznng bet Preise für Reparatunudelten,
welche jene aber in jeher Beziehung selbst vetschulhet
haben unb her Magistrat in Folge besten bei lügen mußte
Der Geist ber Ausstänbigen ist ein vorzüglicher; aller-
bings wirb ber Kaiupi jebeiifalls auch ein sehr hart-
näcfiger werben Dabei inuß bemerkt werben, daß bie
Untermhmer im Steinsetzgewerbe butcb auswärlige Kon-
kurrenz gar nicht ober fast gar nicht bebroht stob; bie
Submissionen sind sogar meistens innerhalb eines Stabt-
reviers noch beschränkt, so hast man es grabezu als
Frivolität bezeichnen muß wie trotzbem diese Unter-
nehmer fort und fort auf die Löhne der Arbeiter drücken.
Es wird dringend um Feriihaltnng de« Zuzüge« ge-
beten l Etwaige Unterstützungen sind zu senden an
C Ortmann. Stettin, Deutscheste. 36, Seitens!, rechts
IflXr, ober an A. Knoll, Berlin, Emhenerstr. 42.

Der Streik ber Schuhmacher In ber Schuh-
fabrik von Riecius in Peitz (Prvoinz Brandenburg)
dauert fort. Viele der Streikenden befiiiden sich in sehr
schlechter Lage. Ten Kamps gegen die Ausständigen
macht man zu einer Hatz gegen bie Sojialbemohaten im
Allgemeinen Es Ist bringend nöthig, die Streikei, deti
durch Geldmittel zu unterstützen und Bor Allein den
Zuzug fernzuhalten Sendungen sind zn richten an
Paul Petzold, Brauetstr. 83/34, Peitz.

Gitte Lohnbewegung der Maler ist inFraiik <
furt o. M. im Gange In einer am letzten Freitag
stattgehabten Versammlung wurde beschlossen, daß in
allen Werkstätten zuvor mit ben Meistern Rücksprache
genommen werben solle. Die nächste Perfaninilung, in
her Listen aufgelegt werden sollen zur Eiiizeichuung Der-

jenigen, die sich am Streik eventuell betheiligen, wird
endgültig über ben AuSstaub zu entscheide« haben.

Die Lohnbewegung der Riirttberger Schneider
ist beendet Zn allen Geschäften, in welchen Arbeiter
im Ausstand waren, ist der vorgelegte Taris bewilligt
unb unterschrieben; bie Gehülsen haben in Folge besten
die Arbeit bereits wieder ausgenommen.

Nr. 126 Hierzu : zu Nr 126 Haus der Abgeordneten,
Legislatuipeiivde. V. Session 1892/93, S. 25.

~ A. a. O. S 55 ff.

wend!, daß i aus schlechten Wegen geh’. Na, unser
Herrgott soll nit vor Sünden bewahren."

„Nun, ich glaube ja schon, dafe Sie unschuldig sind,"
meinte begütigend der Vorgesetzte, „ober wie es Andere
erzählen, weife ich nicht. Vielleicht feinterbriugt man den
Vorsoll ganz entstellt meiner Frau."

Mit Entsetzen dachte Brandlhuber daran, hast er
am Ende durch den unseligen, zu ungelegener Zelt ge-
kommenen Geist das Wohlwollen der Frau Godel ver-
lieren könnte. In seiner Phantasie malte sich bereits
bic vollzogene Thatsache aus. Diese aber war für ihn
so ziemlich gleichbedeutend mit dem Weltuntergänge.

Fast fußfällig bat er ben Bürgermeister, er möge
ihn spornstreichs zur Frau Bürgermeisterin eilen lassen,
damit er ihr den Vorfall IDuftriren könne. Lächelnd
verweigerte ber Beamte bem erregten Exekutor bie Bitte
unb gelobte ihm heilig unb theuer, er wolle schon seiner
Gemahlin Alles erklären.

Während Brandlhuber auf diese Weise ben Schmerz
ber zerschnittenen unb verbrannten Hand vergessen lernte,
hatte daS Kleeblatt die Lust der Freiheit genossen. Iancu
schlüpfte in fein Haus, sprach einige Mi, inten jungen-
schnalzend mit feinem Weibe und feinen Sprößlingen unb
schlüpfte sodann wieder durch die Hinterthür. Er kroch
durch die Felder und als er die Landstraße erreichte, setzte
er sich in Galopp, den Blick stier nach der Gegend ge-
richtet, wo das Schatzgräberhäuschen stand.

De» „Meister" bangte vor seiner Ehehälfte, er bewog
Pimpo, ihn in fein Heim zu begleiten. Jauchzend klam-
merte sich der Thronfolger — diesmal in höchst fried-
licher Absicht — an den von den Todten erstandenen
Erzeuger, quiekend und strampelnd versuchten die beiden
anderen Sprößlinge das Dionument deS „Meisters" zu
erklettern. Hinsichtlich feiner Ehehälfte hatte sich der
„Meister" nicht getäuscht. Die Energische empfing ihn
mit stiller Berachtiing, bie sich jedoch nach kurzer Zeit in
Wuth verwandelte.

„Du Tölpel, Du ungeschickter Klotz," schrie sie, ohne
auf Pimpo« Anwesenheit Rücksicht zu nehmen. „Du
untergräbst Dein Ansehen und bringst bie Gensdarmen
auf Deine Spur. Ja, wenn Du wenigsten« einen Kraut-
kopf mitgebracht hättest, aber nicht einmal das hast Du
gethan. Doch wehe Dir, wenn Du binnen vierund-
zwanzig Stunden nicht etwas WerthvolleS findest, so
werde ich Dir die Knochen zersägen."

Der „Meister" hatte Pimpo al« Schild benutzt, in-
dem et sich hinter demselben poftirte. Kleinlaut bekannte

4.

Die Unschuld kommt immer an den Tag
— Ein neues Gewächs im Pareaer Thal?
- Das Geschäft des K 1 e e b l a t t e s b 1Ü h t
Das Vehin geeicht; T o de s u r t fe e i ( unb öin-
richkung B r a n h 1 H u b e r s. - Der »"mein t
l i ch e Teufel verwandelt sich e ,, d a ü 1 t I a in

«inen Engel, -^err, führe uns nicht in
Versuchung.

Mit bem ersten Morgengrauen stellte sich Brandl-
Huber bei der Hageren ein, um das Frühstück fein
Hauptlabsal, zu sich zn nehmen. Sobald ihn bi?
ffiitlwe erblickte, schlug sie bie Hände zusammen unb
s an / dringt, in ber immer und immer wieder
nnh SB °nt.dif’;r* Cr >? e ' 2e6en "' "Nächtliche Abenteuer",

Attentate" vorkainen Brandlhuber
duldete wie Hiob. Nachdem der Redeschwall veisieqt
3 ' t,on dcm Geisterbesuch. Die Wittwe wollte

T?emn 8 fnn?>> nUl »“*** ^ehen haben, sie ließ das
Thema fallen und fam aus das Rendezvous mit hp»

8 I geu I .ern zurück. Sie rietst bem Exekutor, ausz sagen
er habe einen Spaziergang wegen Schlaflosigkeit untefr
nommen, in bem einsamen erleuchteten Hanse Borge-
sprachen und die Zigeuner leien über ihn sterqesall?»
Sie fei bereit, das Gesagte glaubivürbig zn machen

Der Exekntor willigte nach einigem Sträuben ein
und zog ab, um ba« Kleeblatt in bem istm so fatalen
»Kastel" unterzubringen.

Die Wittwe nahm sich ihre« Pflegling« an, sie
besucht« die Nachbarschaft und eine halbe Stunde l

wieder abgezogen.
Sei e« nun, daß Pimpo den Versicherungen seine«

BräutchenS nicht Glauben schenken mochte, fei es, daß er
wissen wollte, wo Janen gewesen, genug, er verabschiedete
sich zärtlich von bem Töchterlein Iancu«, legte sich In
ben Hinterhalt und beschloß bie Rückkehr JaucuS afau -
warten. Erst bann beabsichtigte er zu verschwinden, auf
dem Hinwege zur Betterschaft die Freche au« dein Graben
empotjusteben und dieselbe später in Gemeinschaft von
Bettern und Basen feierlichst zu begraben.

Pimpo hatte seinen Korpus kaum in eine angenehme
Sage gebracht, al« er auch schon Iancu daher,chleichen
sah. PimpoS Augen erweiterten sich beim Anblick be«
Heranftgelnben ungeheuerlich; ganz betroffen fuhr er
empor. Die Ursache feines Erstaunens war nichts
Andere« als der Sack, in welchem gestern Abend Pimpo
die „Freche" provisorisch begraben. Pimpo spitzte die
Ohren, Iancu verschwand in seinem Palais. Merk-
roürbigerroeife sprang Pimpo dem Räuber nicht an die

Driußc u»u uuw yuiiov ciuiuiiic uic nviywoivffw/1 Gurgel, er begnügte sich, d^^/^uvst zu basten und sich
einmal einen erfolgreichen Streich in Szene zu setzen recht behaglich auszustrecken Den Blick starr auf ben

— - — * - Rauchfang von Iancu« Haus gerichtet, harrte er ge-

Freitag, ben 6 April 1894.

Redaktion und Expedition: Hamburg, Große Thcatcrstraßc 44. — Verantwortlicher Redaltör: E. Heine in Hamburg.



Tegge

Schiff

Titan bugfirt unb ging hier

5.

Ass dm CkriMül.
B.

nach
V. v. Spreckelsen Loudon

LtstlKischrs-

Margaretha

Kopenhagen
Newcastle

Ekbom

Hilgerloh

nach
Goole
Hull
GrimSby
London
Burntisland
Grangemouth
Newcastle

Meyer
Coxon
v. Holten
Kenuisou

Holtz
Haß

nach
Kopenhagen
Christiaiiia

von
d. Nordsee

Bk.
und

von
Laguna
Grimsby
Halmstad
MiddleSdro

Nach..
Cardiff
Havre
Bordeaux
Boneß
Westindien
Newcastle
London
Cardiff

Bremen
do.
do.

Blumeiithal
Sunbsvall
Bremen

do.
Föhr
Aarbadres
Pensacola

„ Pielronella (holl. Tj.) be Bär
6,25 Helene Sauber (SB.) Kruse

Morgan
Jörgensen
Pleyer
Off
Feldt,nonn

10,- Telesilla (D.)
, Nerissa (SB.)

12,— Dallamah

gegangen

April.

Kapt.
NiniieS

8,—-Joh» Johnson
. SBonuebrog

3,45 Euiiomia

9,45 Rhea (D.)
10,— Saturn (Schl.)

„ 3 Kähne

Harvey
Sormeug
Roop

April.
Kapt.

Graham
Cumpstou
Miller
Prior
Phillips
Slater
Bartlett
Klövberg

Ferner auf: gest. Nachm. Fischerfahrzeug S. B. 62,
Schlepper Terfchelliug mit 4 Fischcrsahrzeugen.

Bo» hier auf: gest. Nachm. 8$ Uhr Schlepper
Albatros mit Dreim.-Scho. Eagle, John mit ben Leichtern
SSebbel, Commandant und Hose.

Schiff
6,50 Roland (SB.)
7,45 Gemma (SB.)
7,55 Lisbruense (SB.)

„ Patagonia (SB.)
8, 5 Galgate
8,30 Cosmopolit (D.)

10, 5 Eiche

Von

Grangemouth
Varel

do.
Ellenserdamm

do.
do.

Ha^le
MiddleSdro
d. Nordsee

6,10 Braunfels (SB.)
„ Flora (D.) '

5. April.
Kapt.

do.
Para
Brasilien
Calcutta

Wladiwostok

5. April.

Kapt.

Schiff
1,— Equity (SB.)
2,— Esperanza (SB.)
2,30 Oldham (D.)

„ Graiitoii (D.)
„ Ecofsaise (D.)

4,45 Buda (D.)
6,15 Sbenbana (D.)
6,35 Augusta (SB.)

5. April.

Kapt.
Poulson

Salveseu
Hilgerloh

(Kähne) —
Moje
Söderholm
Bull
Jenseit
Kordes
CarstetiS

Schiff
8.10,15 Augusta (D.)

10,50 Charis (Ew.)

6,— Therese et Marie (D.) Balliii
6,35 Marguerite Franchetti (D.) Servet
7,—Ashiiigton (SB.) Ogg
8,40 Markomannia (P.-D.) Sprukh

11,15 True Brito» (D.)
11,40 Bergeiihuus (SB.)

R.12,10 British Euvoy
„ Margaretha

12,45 Post (Schl.)

Gcwerbcgericht.

Vorsitzender: Dr. v. L e e s e n.

Der Knecht M. klagte gegen ben Bleicher H. eine
restliche Arbeilslohnforberung von M. 8 unb X 18,60
Entschädigung ein, weil er 5 Tage vor Ablauf der
Kündigung entlassen worden. Der Beklagte bemerkte,
daß-der Kläger aus der „Großen Arbeiter-Kranlenkaffe'
gestrichen fei, weil er nicht bie Beiträge gezahlt, er habe
ihn darum zur Ortskrankenkaffe angenielbet. Augen
blicklich wisse er nun nicht, wieviel er dort für ihn zv
bezahlen habe und wolle Mj. 3 dafür für 2 Monate
einbehalteu, die restlichen M. 5 habe er dem Kläger
angeboten, dieser sie aber ansgefchlagen - noch jetzt wolle
er bie M. 5 ihm zahlen. Der Entschädigungsanspruch
desselben sei unbegründet. Er, der Beklagte, habe ihm
gesagt, wenn er keine Lust mehr habe, könne er gehen,
woraus ber Kläger erwidert habe, er werde abgehen,
wenn seine Zeit um fei, das fei am 28. Januar, da
ber Kläger am 14. eingetreten fei. Dieser habe auch nicht
rcmonstrirt, als ihm am LV. gesagt worden, daß feine

über 100 gestohlen und davon JL SV erhoben hat.
Die geringe Strafe erhält sie deshalb nur, weil sie bis-
her »och unbezahlten und weil ihr alles Geld wieder
ab genommen worden ist. — Gelegentlich eines Streites
hat eine Arbeiterin ihren Nachbar mit einem Eimer über
ben Kopf geschlagen. Die streitbare Dame soll deshalb
11 Tage Gefängniß verbüßen. -- Eine vorbestrafte Diettsk-
ntagb hat ihrer Herrschaft einige Messer und Gabeln
entwendet, weshalb sie zu 10 Tagen Gefängniß per-
urtheilt wirb. — Zwei Arbeiter erhalten wegen Kohlen-
diebstahls je 1 Tag Gefängniß zuerkannt.

d. Rhein
Oostmahorn

do.
Newcastle
Antwerpen
Bremen

do.

Zeit nuilmehr abgelaufen sei, sondern habe sich, ohne
Widerspruch zu «heben, gutwillig entfernt. Der Kläger
erklärt sich mit dem Abzüge von JL 3 für die Kranteil-
mid Jnvaliditätsbeiträge nun einverstanden, hält aber
feinen Entschädigungsanspruch aufrecht. Allerdings fei
er am 14. eingetreten; bei jenem Streit, am 19., habe
er aber gesagt, daß er in 14 Tagen, also am 2. Februar,
abgehen werbe. Daher sei der Beklagte nicht berechtigt
gewesen, ihn am 29. Januar Morgens zu entlassen
Am Entlassungstage Abends, als er seine Papiere ge-
holt, habe er die Entschädigung beanfptucht. Das Ge-
richt spricht dem Kläger bie 5 zu, weift ihn aber mit
seiner Mehrforderung ab und vcrnrtheiU ihn in die
Kosten Er habe nicht bestreiten können, bei ber Ent-
laffung die Worte „es ist gut' gesagt zu haben; es be-
dürfe daher nicht mehr eines Eingehens daraus, ob «■
auf den 28. Januar gekündigt sei, ober zum L. Februar
gekündigt habe. Ihm falle» bie ganzen Kosten zur
Last, ba bie jH. 5 ihm von Anfang an offerirt waren

Der Schlosfergefelle St. verlangt für 87 Stunden
L 33 ab, worauf er X 5,80 erhalten, pro resto J4.13,02
Arbeitslohn, ferner Ji.. 18 Entschädigung, weil er am
1. Februar Plötzlich entlassen sei. Der Werksuhrer F.
bes Beklagte», der diesen vor Gericht vertrat, legte fein
Lohnbuch vor, nach welchem Alles mit dem Kläger er-
ledigt, auch die letzteArbeit, welche in der Anfertigung
eines Kastens nach Muster bestand, für welchen M. 2
laut demselben ertheilte» Akkordzettels ticrenibart worden,
und der, trotzdem der Kläger ihn vier Mal umarbeitete,
noch nicht zu gebrauchen gewesen. Jede Kündigung sei
nach dem § 7 seiner Arbeitsordnung ausdrücklich aus
geschlossen und der Kläger habe sich mit dieser unter
schriftlich einverstanden erklärt, wie ein vorgelegtes Bml)
ergebt. Es fei daher sowohl die Lohn- wie die Ent-,
schadiguitgssorderuug des Klägers unbegründet. Dieser
bestätigt, einen Pro belasten in Arbeit belommeii, auch
einen Akkordzettel auf seinem Platz liegend gesundeu

zu haben, will diesen aber nicht gelesen haben. Die Ab
rcchnung ni dem Lohnbuche des Werksül^rers sei sonst
richtig. Dagegen rühre feine Unterschrift der Arbeits-
ordnung von feiner früheren Thätigkeit bei dem Be-
klagten her, ans seine letzte Einstellung hätte sie keinen
Bezug, zumal er hier auch in einer ganz andere» Ab
theilung des Geschäfts gearbeitet. Der Werksuhrer des
Beklagten erwidert, daß die Aufhebung ber Kündigung"
für das ganze Geschäft im Allgemeinen gelte- Betreffs
der letzte» Arbeit bemerk er nochmals, daß ber Kläger
nicht einen Probekasten, sondern einen Kasten nach ihm
gegebenen Muster zu machen hatte, der Akkordzettel dazu
ihm hingelegl worden und daß er diesen nicht rejüfirl
habe. Das Gericht weist den Kläger zurück und Der
urtheilt ihn in die Loste», da feine Ansprüche absolut
unbegründet, nachdem er einmal durch feine Unterschrift
die Arbeitsordnung anerkannt und nicht behauptet, baß
nachträglich eine Aenderung in dieser Vereinbarung statt
gesunde ti, andererseits zugegeben habe, daß ihm ein
Akkordzettel aus seinen Arbeitstisch gelegt worden unb
daß er feinen Arbeitslohn laut Lohnbuch voll erhalte» habe

SB, 2,— Verveine (franz. Bk.) Girard
2,30 Leicester (D.) Jowers
4,45 Helsrid Bißmark (SB.) Mester
5,45 Mittelweg (SB.) Deuisat

„ , , SanghauS
Entrinn (holl. Tj.) Brouwer

, , Hermann
10,50 ftong Ragnar (D.) Anonsen

Dampfer Agnes ankerte, und ging um 10 vhr von
hier aus.

4 Uhr: Nichts in Sicht.

I» See gegangen:

in der Berichtswoche 18,0 pZt. gegen 25,9 pZt. in brii
Jahre» 1881 bis 1890.

Bcrzcichittff der i« ber Stadt, bee Vor-
orten ttttb auf Schiffe« «ab auf dem Land-
gebiet Geborenen, und zwar in der Woche vom
18. März bis gttm 24. März. Stadt it. s. w.:
Lebend geboren 433, tobigeboren 20, davon ehelich 380
und unehelich 73. Landgebiet: fiebenbgeboreit 32,
todtgebore» —, davon ehelich 31 und unehelich 1.

Erkrankungen in der Stadt, ben Vor-
orte» und auf Schiffeu in ber Woche vom
25. Marz bis 31. März: An Blattern —, Abnahme
—; an Scharlach 20, Abnahme 8; an Maser» und
Röcheln 146, Abnahme 41; au Keuchhusten 25, Zunahme
2; an Unterleibstyphus 9, Zunahme 7; an Diphtherie
und Croup 35, Abnahme 6; au Kindbettfieber 2, Zu-
nahme 1; an Wechfelfieber 3, Zunahme 3; an Brech-
durchfall — Kinder bis 6 Jahren, Zunahme —, und
— Erwachsener, Abnahme 1.

Einwohnerzahl am 1. Dezember 1893: a. in
der Stadt, den Vororten und auf Schiffeu 594 209,
b. auf bei» Landgebiet 53 270, in Summa 647 479.

aittvaltschast Berufung ein. Das Landgericht entscheidet
nun seinerseits wieder, daß die beiden Direktoren hnstbar
seien für bie außergeschäftlichen Sünden ihres Knechtes.
Nun hat das ObcrlandeSgericht zu entscheiden.

Strafkammer III. Vorsitzender: Landrichter Micha-
helles. Staatsanwalt: Sander.

Der M erhandlet: Karl Johann Hrinstch Wi<ck
wird wegen SittenverbreckicnS und Kuppelei zu 1 Jahr
und 14 Tagen Gefängniß verurcheilt, von welcher Strafe
2 Monate auf die Lorhaft angerechnet werden. SBer
Staatsanwalt hatte 1 Jahr 7 Monate Zuchthaus unb
2 Jahre Ehrverlust beantragt, während fein Scstljeibiger
Dr. Berthold um mildere Strafe für seinen Stliaiteu ge
beten hatte.

Der 18jährige Bäckerlehrling Anton Friedrich Her-
mann Richter hat mittels eines Nachschlüssels den
Koffer des Sohnes seiner Logiswirthin geöffnet und
demselben K-. 22 entnommen. Der geständige Angeklagte
wird zu 4 Monaten Gefängniß verurteilt unter An-
rechnung Bon 3 Wochen auf die Untersuchungshaft.

Am Abend des 21 Februar d. I. wurde» ber zwei
Mal wegen Diebstahls vorbestrafte Arbeiter Heinrich
Theodor Friedrich Christian Steffens und der noch
unbefcholteue Arbeiter Adolf Rcbhlihn von einem bei
der Kuhmühle patronillirenden Schutzmann dabei be.
troffen, wie sie im Begriffe waren, aus einer
dort Uegenben Schicke siebe» Sack Steinkohlen fort-
zuschaffen. Der 'Beamte verhaftete die Beiden, welche
nun des versuchten Diebstahls angeklagt mürben.
Die Beiden finde» mit der Angabe, daß sie von einem
Unbekannten zum Transport der Kohlen gedungen seien,
feinen Glauben beim Gericht. Stessens wird zu 15
Monaten Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverlust und Polizei,
aussicht und Rebhuhn zu 3 Monaten Gefängniß »er-
urtheilt.

Zu Beginn d. I. trat unter dem Loutorperfoiial
der Gertig'schen Lotteriefiliale auf St. Pauli ein Wechsel
ein. Bei dieser Gelegenheit stellte sich heraus, daß ber
81 Jahre in beut Geschäft gegen ein Gehalt von
Ji. 1350 jährlich thätig gewesene Kommis Jickius Franz
Joseph Schlegel vom August v.J. bis Januar b. I.
durch allerhand schivindelhaste Manipulationen, wie falsche
Buchungen n. f. tu., eine Summe von M. 9847 ver-
untreut hatte. Wie sich dann nach Schlegels Verhaftung
herausftellte, hat derselbe bas Gew in anrüchigen Lokalen
mit losen Dirnen verbracht An einem Abend gab er
gleich einmal für jtL 100 bis M. 200 Sekt aus. Der
Staatsanwalt beantragt 1| Jahre Gefängniß. Das Ge-
richt erkennt jedoch auf 2 Jahre Gefängniß nab 3 Jahre
Ehrverlust.

Eagle (eiigl. Dreim.-Scho.) Williams Port Madoc
d Platastrom

LlhißsuaAlchte«.

JnCuxhaveueiii. und ansgehendeSchisfe.
(Deutscher Reichstelegraph.)

Nachdruck verboten.

Cuxhaven, 5. April, Morgens.

Segelet
Anna Katharina (Ew.) Schmidt

6. April.

Kapt.

, Johann (Mutte) Wulf
, Otto (Tj.) Elsen
„ Heinrich (Tj.) Dirks

11,15 Beatit« (Schnigge) LütgeiiS
11,35 Johanna Oelßner (SB.) Sander

Ferner seewärts: Schlepper Roland.

Wind: Ost, schwach. Wetter: bewölkt.
Barometer : 768,5. Therinaineler: + 5 0 (R ).

Cuxhaven, 5. April, Vormittags.

Augekvmmcn.
5. April.

Landgericht.

5. April.

Strafkammer I. Lorsitzcudcr: Direktor Dr. Föhrnig
Staatsanwalt: Dr. Thomsen.

Im Sommer v.J. wollte ein Knecht der Tmitsport-
Gesellschaft eine Führe Waaren aus dem Freihafengebiet-
in den Zoll übersührc». Dicht vor ber Zollgrenze warf
ihm ein Pelli an ter einen Packen Tabak auf den Wagen,
ihn dabei verftättbnißitmtg anblinzelub. Der Knecht ver-
stand den Witck, unb warf uom Kutscher sitze herab seinen
tltock auf den gefüllten Ballen, um deiisetben dadurch
dem Spähervlnke ber Zollwächter zu entziehe» Der
Tabak-Sfürcken wurde unter dem fchiitzendeit Rocke hervor-

gezogeti, konfiSzirt und bet freundliche, dienstbereite
Rosfeleuker hi * 2,40 Geldbuße genommen, unb zwar
sollte» die beiden Direktoren cher Transport-Gesellschaft
kür diese St rate haftbar fein. Sagenen erhoben bie
Beiden Einspruch unb erreichten damit, daß -sie vom
Schöffengerichte von der Haftbarkeit cirtbiuibeu wurden
Gegen dieses SchöffeugerichtSn-stheil legte die Amts-

Schiff
B. 9,10 Anton (D.)

Brittfh Envoy wurde durch Goliath. Sing Ceuric
durch Möwe, Frej durch Hubert, John Johuson durch
Th. Sej.au bugfirt.

Ferner seewärts: Tj. Margaretha.

Aalborg
Balkamah wurde durch Reiher bugfirt.

Galgate wurde durch Sultan bugfirt.
Wind: ONO., leicht. Wetter: bewölkt.
Baronteter: 769,5. Thermometer: -j- 7 0 (91.).

Helgoland: Wind: ONO., sehr leicht. Wetter:
heiter. See: sehr ruhig.

Cuxhaven, 5. April, Nachmittags.
Angekommen:

, Gartenlaube (Leicht.) LiidderS
, Quarta (Leicht.) Ebeling
„ Daheim (Leicht.) Matthies

1,10 King ttenric
1,35 Saturn (Schl.)

„ Nr. 44,63 ii. 70
, Immanuel
„ Frej

ist der Winter nicht besonders streng gewesen. Der
höchste Kältegrad her int Skaptasallkirchfpiel beobachtet
worden, war — 15 Brad.

Cholera. Krakau, 4. April. In Warschau
ist die asiatische Cholera ausgetreten.

Ei» («ehcimpolizist. L o n b o n , 3. April. Wie
bie „Times" meldet, ist hier am Sonntag der geheime
Agent der britischen SHegierung, Major L c C a ton,
der ihr große Dienste durch seiue Enthüllungen über das
Treibe» der Feiner geleistet hat, 53 Jahre alt, gestorben.
Le Caro» war nur ein angenommener Name, in Wirk-
lichkeit hieß er Thomas Beach. Sei» anßerordent-
sich abenteuerliches Leben hat er in einem Buche be-
schrieben: „Fitnfiindzwanzig Jahre im Dienste bei
Geheimpolizei". Das Vertrauen ber Fenier wußte er
sich in so hohem Grabe zu verschaffen, baß er in die tiefsten
Geheimnisse der senischen Brüderschaft eingeweiht wurde,
während er die britische und die eanabischc Regiernng
fortwährend über alle Unternehmungen des gesähr-
licheit Bundes unterrichtet hielt. Die Ahnungslose»
machte» ihn sogar 1868 ziim militärischen Organisator
der irischen republikanische» Armee Er war es, der
alle Aiiordmingen für den Riel'sche» Ansstaad im Jahre
1870 in Canada traf. Seine Aussage» vor der Paeuell-
Konimissio» erregten ungeheures Aussehen. Er erklärte,
Parnell habe sich chm gegenüber zu Gunsten einer revo-
lutionäre» Erhebung in Irland ausgesprochen. Parnell
stellte es in Abrede, aber bie Richter schenkten Le Garon
Glauben. Es war ein gefährliches Spiel, das der Agent
der britischen Regierung trieb. Seit ben letzten dreißig
Jahren ist er wohl keinen Augenblick seines Lebens sicher
gewesen. Die Gefahr wuchs »och, nachdem er als Zeuge
vor der Parnell-Konnnisfio» aufgetreten war Er war
deshalb gezwungen, auch in London, nachdem er seine
Thätigkeit als Geheimagent eingestellt hatte, ein äußerst
zurückgezogenes, gehcimuißvolles Leden zu sühreu.

Hinrichtuitg. Im Walton-Ecsängtütz in Liv er-
pooi wurde am Montag die 53jährigc Gattenmörderin
Margaret Walter hiiigerichtet. Vor der Jury entrollte
sich ein so häßliches Bild, daß auch nicht einmal ein
Versuch gemacht wurde, die Begnadigung der Mördcriii
zu erwirken. Ihr Soh» war ber Eiiizigc, ber sie im
Gefängniß besuchte; Ihm gab sie zu, daß bas Urtheil
gerecht sei.

(?iiic Hauptstadt ohne Beleuchtung. Athen,
1. April. Die griechische Hanpstabt befanb sich gestern
Abend zwei Stunden lang in vollständiger Dunkelheit,
weil die sranzösische Gcjellfchast, die Athen mit Gas
versorgt, ihren SBicnst einstelltc. Die Gesellschaft hatte
wiederholt bei der Stadt Zahlung der Rückstände (un-
gejähr 500 000 Fr.) verlangt, allein das Geld war nicht
auiiulteibeu, unb als die Stadtverwaltung in ber vorigen
Woche noch dazu eine Gegenforderung von 600 000 Fr
ausstellte, erließ bic Gasgesellschaft ein Ultimatum, das
gestern ausgeführt wurde. ES herrschte einige Vc
jorgiiiß, ba es sehr buntel war, doch sind keine Unorb
nuugeii vorgekomine», und durch Vermittlung bes Mi--

ilisters des Innern kam um halb acht Uhr eine Ber-
ftänbigmig zu Stande, worauf bic Lampe» wieder angc-
zündet wurden.

Bestrafte Räuber. Shanghai, 23. Februar.
Wie mitgetheilt, wurde im November o. I. der Zug des
Kaisers von China, und zwar feine Nachhut, aus bei»
Wege von dem Sce-Palaste nach ber Verbotene» Stadt
von einer Räuberbande überfallen. Es ist den Behörden
gelungen, eine» Theil ber Bande gefangen zu nehmen'
uub zwölf Räuber sind bereits hingerichtet worden.

GclboS Fieber. Buenos Aires, 3. April.
Au Bord des portugiesischen Kriegsschiffes „Min--
dello" sind zwei Fälle von gelbem Fieber vor-
gekommen.

Gcfundheitöbericht.

Gemäß den Veröffentlichungen des kaiserlichen
Gesundheitsamtes find in Der Zeck vom 18. März bis

24. Mürz d. I. von je 1000 Einwohnern, auf das
Jahr berechnet, als gestorben gemeldet: in Berlin 16,3, in
Breslau 23,8, in Königsberg 22,4, in Köln 18,5,
itt Frankfurt a. M 16,0, in Wiesbaden 16,8, in
Hannover 18,1, in Kassel 13,2, in Magdeburg 20,1,
in Stettin 22,7, in Altona 18,4, in Straßburg 21,3, in
Metz 16,3, in München 23,5, in Nürnberg 20,5, i» Angs-
bürg 29,0, in Dresden 22,6, in Leipzig 15,8, in Stuttgart
20,7, in Karlsruhe 17,6, in Brauns ckyveig 15,8, in Hamburg
17,5, in Wien 30,3, in Budapest 28,2, in Prag
28,6, in Trieft 32,6, in Krakau 33,9, in Amsterdam
194, in Brüssel 23,5, in Paris 24,1, in Loudon 204, in
Glasgow 20,1, tn Liverpool 23,0, in Dublin 29,4, in
Ediiibiirg 17,3, in Kopenhagen 23,6, iu Stockholm 16,9, tu
Christiania 19,0, in Petersburg 31,3, tn Warschau 19,8, in
Odessa 19,2, in Rom 27,6 in Surin 25,5, in Venedig 304,
in Alexandrien 52,9, in New-Vork 23,1. Ferner in der
Seit vom 25. Februar bis 3. März in Brooklyn 22,4,
in Philadelphia 21,4, in Calcutta 33,3, iu Bombay 33,4,
in Madras IQ(5.

Der Gefimdheitsstand blieb auch in dieser Woche in
beu meisten europäischen Großstädten ein günstiger unb
die Sterblichkeit in den meisten derselbe» eine mäßig
hohe. Einen weitere» Rückgang zeigte» unter be» Todes-
ursachen wiederum akute Entzündungen der Athmuiigs-
Organe; auch Erkrankungen und Sterbesällc an Grippe
ronrben in geringerer Zahl mitgetheilt. Mehrfache TodeS-
fälle an Grippe meldeten Halle 2, Berlin 4, Dresden 8,
Moskau 4, Paris und New-Uork je 6, London 17.
Etwas häufiger als in der Vorwoche kamen dagegen
akute Darmkraickheitcn zum Vorschein, die auch in ver-
schiedene» Orten (Altona, Berlin, Breslau, Dresden,
Leipzig, München, Hambierg, Stuttgart, Paris, Pest,
Petersburg u. A.) in nicht seltenen Fällen zum Tode
führten Die Betheiligung des Sänlingsatters an Oer
Gesammtsterblichkeit war im Allgemeinen eint etwas
größere als in der Vorwoche. Von -je 10 000 Lebenden
starben, ans's Jahr berechnet, in Berlin 49, in München
88 Säuglinge. — Weitere Nachrichten über bie Cholera
sind in ber Berichtswoche nicht eingegangen. In Guaya-
quil wurde» vom M. Januar bis 8. Februar 8 Todes
fälle an Gelbfieber feftgefteüt. — Bon den anderen In-
fettionskrankheüen kamen Todesfälle an Masern, Schar-
lach. Diphtherie inib Pocken in größerer, dagegen an Unter-
teib^typhus und Keuchhusten in geringerer Zahl als in
der Vorwoche zur Mittheilung.

Perzetchuifs der ix Hamburg (Stabt
und Bororte und Schiffe) augcmcldeteu'
Bcrstorbeuen für die Woche vom 25. März bis
31. März An Blattern starben I—, Zunahme —;
an Scharlach 3, Zunahme 1; au Maser» unb Ristheln
6, Zniiahiiie 1; an Keuchhusten 1, Abnahme — - an
Uttterleibstyphus —, Abnahme — ; an Diphtherie unb
Croup 3,! Abnahme 1; an Kindbettfieber Abnahme 2;
n» Schwindsucht 34, Zunahme 7; an akuter Erkrankung
der Aihmungsorganc 23, Zunahme 4; an akuten Darin
irankhecken im Ganzen 9, Zunahme 1, davon 9 nufer
1 Jahr, Zunahme 2; au sonstigen Krankheiten 110, Ab-
irahme 17; an gewaltsamem Tode 17, Zunahme —. In
Summa 206 Fälle, davon 68 im Sliter bi» 1 Jahr:
Ans 1000 Einwohner unb auf das Jahr berechnet starben

Wind: Ost, schwach. Wetter: betvölkt.
Barometer: 769,0. Thermometer: 4* 9 0 (Ä.).
Helgoland: Wind: ONO., sehr leicht. Wetter

heiter. See : sehr ruhig.

Uebrrfccische SchissSbeweg>tn,,eu.

Der Dampfer „Holsatia", Kapt. Reyerdiercks, ist
am 4. b. in St. Thomas eingetroffen. — Der Dampfer
„Uruguay", Kapt. Rohlfs, ist ausgehend am 4. d., 2 Uhr
Rachm., Dover pasfist. — Der Dampfer „Benares",

A ii g e k o m m e h:

4. April.

Schiff Kapt.
N. 4,45 Nordsee (L.-Scho.) Hey

Verveiue wurde durch
vor Anker.

In See ।
4. 1

Schiff
N. 4,25 Georgia» (D.)

11,45 Glückauf (F -D ) Spillmann
N.12,45 Otto (Ew.) Kruse

Ferner auf: 11 Uhr Schlepper Roland mit den
Fischersahrzengen P. C. 10, 16, H. F. 164 und 166,
Reiher mit H. F. 184, 174, 147, 20 und S. B. 61,
Ew. Maria.

S ch S l f e u a e ri ch t.

6. April.

III. Richter: Amtsrichter Dr. Schwencke.
Schöffen: I. A. G. Bauer und P. F. Gosch.

Amtsanwalt: Dr. Schlick.

Ei» Arbeiter, welcher sich von einem Grünmaareii-
Üäublcr 20 Liter Zwiebel» erschwindelt und weiter ver-
sucht hat. auf der Straße einen unechten Ring für einen
echten zu verkaufen, wird wegen versuchten und voll-
endeten Betruges zu 4 Wochen Gefängniß vernrtheilt.
— Zwei Arbeiter sollen aus dein Gefchäftslokake eines
Vogelhändlers einen Bogel gestohlen haben. Der Eine
von ihnen wird schuldig besundcn unb zusätzlich zu einer
Strafe, die er gegenwärtig verbüßt, zu 5 Wochen Ge-
fängniß vernrtheilt, während der Andere kostenlos frei»
gesprochen wirb. — Für einen Abzahlungshändler ein-
lasnrte .H. 300 hat ein Kassirer für sich verwendet, wes-
halb derselbe wegen Unterschlagung zu 45 Tagen Ge-
fängniß vernrtheilt wird. Ans die Strafe sollen ihm
jedoch 17 Tage von ber Untersuchungshaft angerechnet
werden.

IV. Richter: Amtsrichter SBr. Schemmann.

Schöffen : F. W. G. Homann und H. Ch. Ohl.
Aitttsanwall: SBr. Seelemann.

Ohne die geringste Veranlassung zu haben, hat ein
Maurentrbeitsmann in eiltet Wirthschaft einen dort
sriedlich sitzende» Gast mit einem Todtjchläger auf den
Kopf geschlagen, wodurch ber Aermstc solche Verletzungen
empfing, baß er 14 Tage arbeitsunfähig war. Der rohe
Geselle erhält 6 Monate Gefängniß zu erkannt. — Ein
vorbestrafter Hansknecht hat für seinen Prinzipal ein-
kassirte Geldbeträge niiterfchlageit, weshalb er 2 Monate.
Gesängniß verbüßen soll. — Zwei Steinsetzer habe» einen
Man», den sie mit einem ihnen verfeindeten Menschen
verwechselten, gemelnfchasUiö^ «ußhaUdekt, was ihnen je
JL 30 Geldstrafe über 6 irfae G^ängntß einträgt.

V. Richter: Amtsrichter Goslich.

Schöffen : I. H. Ch. Blumenberg und I. Ch. Hoffmeyer-

Amtsaiiwalt-: Dr. Hollender.

Zu 5 Tagen Gefängniß wird ein Dienstmädchen ver-
urtheilt, welches seinem Nebenmädchen ein Sparkassenbuch Von hier auf: 8j Uhr Schlepper Titan mit

Berveine im Tan; 10 Uhr die Dampfer Rhaetia
Agnes.

10 Uhr: Dampfer tu Sicht.

In See gegangen:

Kapt. Schönfeldt, ist am 4. b., Nachmittags, von Boni-
boi) nach Madras meitergegangen. — Der Daiiipfer
„Priok", Kapt. Madsen, traf ausgehend am 4. b. in
Part Said ein. — SBer Dampser „Fulwell", von Nor-
folk und Newport News kommend, ist am 3 b. Lizard
passtet. — Der Dampfer „Senior", Kapt. Hoppe, von
Lagos nach Hamburg bestimmt, ist am 4. d. von
Lagos abgegangen. — Der Dampfer „Gellert", Kapt.
Bauer, ist am 4. d., 4 Uhr Nachmittags, von New-
Uork via Gibraltar »ach Neapel abgegangen. —
Der Dampfer „Denderoh", Kapt. Beclcndors, ist aus-
gehend am 3. d. In Corral eingetroffen. — Der Dampfer
,Bunbeör-»th", Kovt. Stahl, ist auf der Ausreise am
3. b. in Lamn und am 4. d iu Tanga eiiigetroffeii. —
SBer Dampfer „Kaiser". Kapt v. Jffendorff, ist ans ber
Heimreise am 4. d. von Neapel abgegangen. — SBer
Dampfer „Staßfurt", Kapt. Orgel, von Hamburg und
Antwerpen nach Australien, ist am 4. b., Nachm,
Oneffaitt passirt. — Der Dampier „Lesbos", Kapt.
Mangelsdorff, ist am 4. d. von Malta nach Piraeiis
wehergegangen. — Der Dampfer „Chios", Kapt. Kuhl-
man», setzt nm 5. d. seine Heimreise von Malta »ach
Hamburg fort. — Der Dampfer „Portugal", §apt.
Loets, ist am 4. d. in Lissabon angekomnien. — SBer
Dampfer „Holtenau", Kapt. Jveuo. ist am 3. d. von
Sunderland in Königsberg angekoinuien. — Der
Dampfer „Nordstrand", Kapitän Wiese, ist am
3. d von Blyth »ach Carlskrona abgcgangeii —
Der Dampser „Mexican", von Southampton »ach Kap-
stadt, ist am V. d. von Madeira weitergegangen. — Der
Dampfer „Essen', Kapt. Bruhn, von Hamburg, ist »ach
einer Londoner Depesche in New-Dork augekomine». —
Der Dampser „Augusta Victoria", Kapt. Barends, ist
am 5. d., 1 Uhr 50 Minute» Nachmittags. E killn passirt.
— Der Dampfer „Saxonia", Kapt. Fokkcs, nach West-
indien bestimmt, ist am 5. d,, 5 Uhr Morgens, in Havre
angekommen. — SBer Dampser „Wandrahm", Kapt.
Kühn, ist am 4. d., 6 Uhr Abends, von Hamburg in
Boston angckommen. — SBer Dampser „Lissabon", Kapt.
Holm, ist am 4. d., 4 Uhr Nachmittags, von Lissabon
nach Brasilien weitergegangen. — Der Dampser „Olinda",
Kapt. Bruhn, ist am 4. d. von Pernambuco nach Europa
abgegangen. — Der Dampfer „Olinde Rodrigues" ist
gestern Abend 9 Uhr von Port-au-Priuce iu Havre ein-
getroffen.

Allgcsriillete AchMe.
Standesamt Nr. 1.

Georg Wilhelm Erler mit Dorothea Maria Anna
Lamp. — Wilhelm Peter Heinrich Asmus Johannes
Heincke mit Mathilde Charlotte Henriette Wagner. —
Georg Amandus Petersen mit Johanna Louise Auguste
Wahlers. — Heinrich Friedrich Wilhelm Tiiiimcrmann
mit Gryta Schulz.

Standesamt Nr. S.

Corl Wilhelm Ludwig Johann Hoffmann mit
Alwine Henriette Georgine Stürcken. — August Laleika
mit Auguste Katlus. — Carl Friedrich Gustav Stebens
lickt Caroline Sophia Christine Wegner. — August
Martin Theodor Hooth mit Emma Sophie Caroline
Friedrike Blohm. — Rudolf Dettes August Peter
Ferdinand Rode mit Marie Mathilde Kunigunde
Wlhelmine Struck. — Max Reinhold Theodor Reinicke
mit Anna Emilie Clara Kobelt. — Hans Christian
Johannes Carsteu Sievers mit Johanila Christine
Auguste Hass (Stahl). — Israel Vogel mit Sara
LazaruS. — Carl Heinrich August Stephan mit Mathilde
Caroline Bertha Drews. — Karl August Danzig mit
Anna Katharina Martens. — Louis Bernhard Herman»
Robert Niess mit Auguste Luise Ernestine Hehl. —
Hermann Heinrich August Jacob Thielke mit Bertha
Fett. — Gustav Rautenberg mit Marianna Makowski.

Standesamt Rr. 3.

Emil Richard Maria Kötzsche mft Anne Sophie
HarmS, geb. Lübkert. — Carl Johann Friedrich Demant
mit Frieda Dorothea Maria Henriette Necker. — Ludwig
Otto Andreas Full mit Maria Bett. — Heinrich
Friedrich Wilhelm Meier mit Doris Katharine Marie
Anna Berner.

Hamburg, den 4. April 1894.

Standesamt Nr. 8.

Peter Hermann Witt mit Ida Hencke.

OchseuwSrder, den 2. April 1894. .

Standesamt Nr. 9.

Joachim Heinrich Nicolaus Boje mit Anna
Katharina Jockel.

Moorbnrg, den 3. April 1894.

Standesamt Nr. 30.

Theodor Franz Bernhard Appel mit Ida Maria
Johanim Weyfahn. — Joachim Heinrich Ludwig Wieck
mit Maria Louife Dorothea Pinck. — Robert Gustav
Adolph Werner mit Lima Wilhelmine von Ancken. —
Louis August Ernst Voigt mit Auguste Karoline Bock.
— August Friedrich Wilhelm Stritt mit Rebekka Metta
Mahnke. — John Busch mit Bertha Wilhelmine
Dorothea Meyer. — Eduard Lepel mit Minka
Malvine Weiss.

Standesamt Nr. 88.

Emil Gustav Robert Oswald König mit Ida
Sophia Margaretha Lüth. — Johanucs Wilhelm Emil
Dunker mit Maria Anna Kuck. — Otto Ernst Leopold
Erdmuth Freiherr v. Schrötter mit Emma Maric Elise
v. Rekowsky.

Hamburg, ben 3. April 1894.

Standesamt Nr. 83.

Blasius Bteiidowski mit Philomena Maciuga. —
Joachim Johann Plückhahii mit Sophia Maria
Dorothea, geb. Ahrendt, venvittw. Tiede. — Heinrich
Wilhelm Schmidt mit Maria Dorothea Hamaun.

Hamburg, den 4. April 1894.

Mittags

schön.

Thermometer (°C.) Baromet. Wind. | Atmosphäre
m Wärm-! Kältest, in mm
Worm. | 9uü) Mittags Mittags
st 10,4 +13,31 -st 4,4 770,4 NO |

Eintritt der Fluth uub Ebbe tu Hamburg
am 6. April:

Kluth: 1 Uhr 30 Min. | Ebbe: 6 Uhr — Min.

die Dieuftmadchen fdjliejeit, velstichle» zwei der weib-
lichen Jnsasjeii nm Blitzableiter herunterzuklettcrn. Da-
bei stürzte das Dienstmädchen Maric Kullmann ans
Nicderwöllstadt ab und fiel sich zu Tode. Einem anderen
Mädchen gelang es dagegen, abgesehen von einer Brand-
wunde am Arm, mit diesem Rettungsmittcl heil zur
Erde zu gelangen. Ein älteres Dienstinädchen wird noch
vermißt, man befürchtet, daß es eoensiills in de» Flamme»
umgelom»ien und völlig verbrannt sei. Die inzwischen
aus „Großseuer" alarmirte Bernfsseuerwehr war gegen-
über der Auch des Elementes, das binnen säum fünf-
zehn Minuten auf alle Theile des Hauses sein Bcrnich-
tungswerk ausgedehnt hatte, mit den Lvschnrbeiten fast
machtlos. Juden, versagte Anfangs die hydraulische
Leiter. In einer lnappen halben Stunde brannte d,rs
Haus vollständig au». Die Bewohnet des ersten Stocks,
Herr Privatier Müller und sein Sohn, tonnten sich über
eine an den Balkon angelegte Leiter rette». Seinen
Lohn veranlaßte Herr Müller, »m den in den obere»
Stockwerke» jammernde» Leute» Muth zu machen, zuerst
aus das vor der Fassade nn der Scharnhorftstraßc
ausgcbreitcte Rettungsiietz zn springen. Der Sprung
gelang, und nun folgten ihm die verschiedenen Personen
aus de» obere» Stockwerken, sechs an der Zahl. L>ic
führten den Sprung mit Glück aus, wenn sie auch einige
mehr oder minder erhebliche Verletzungen dabei er-
hielten. Sv erlitt der im dritten Stock wohnende Herr
Schlesicky einen doppelten Rippcnbruch, sein Sohn eine
Rückgratverstauchung, während Herr Chr Geyer und
Fran, int zweiten Stock wohnend, glücklich davonkamen.
Im zweiten Stock nach der Gutlcutstraße wohut das
erst seit vier Woche» cingezogene Ehrhardt'sche Ehepaar.
Herr Ehrhardt erzählt, wie er durch das Klirre» der
herabsalleiiden Fensterscheiben geiveckt worden ist. Im
Glauben, es handle sich um einen Diebstahl sprang er
aus dem Bette und eilte an die Vorplatzthnre; hier
schlug ihm bereits die Gluth entgegen und trieb ihii
zurück. Herr Ehrhardt rettete sich durch einen
Sprung auf das mittlerweile unter seinen Fenstern
aiisgebreitete RettungSnetz Die junge Frau Ehr-
hardt schwang sich resolut durch's Fenster und
kletterte aus deni Gesimse, das die Stockiverke trennt und
ziemlich breit ist. dem Nachbarhause zu; einige
Augenblicke schwebte sie bei dem Wagestück zwischen
Tod und Leben. Da bemerkte Herr Hauptmann
von Baunibach vom 81. Infanterie - Regiment,
der im Hause nebenan tu gleicher Stockwerkhöhe tvohitt,
die Kletternde, steigt zum Fenster hinaus, der Schwan
keiidcn entgegen, bietet ihr die unterstützende Hand und
bringt sie vollends in Sicherheit. Aus Dem Mansarden-
stock waren die Dienstmädchen der Familien Weck und
Ehrhardt attf's Dach geflüchtet und hieltcil sich am
Schneesäuger fest. Eines der Mädchen wollte in der
Angst durchaus herabspringeu, wurde aber von der
Waschfrau Mina Dickhardt aus Vilbel davon abge-
halten, bis die Feuerwehr die Frauen aus der gefähr-
lichen Lage erlöste. Dein Dienstmädchen Marie Schntidt,
das aus das nördliche Dach geklettert Ivar, wurde der
Sohn des im Nebeuhanse wohnenden Reftauratörs
Kiwblauch zum Lebensretter. Der wackere junge Mann
war ans der Mansarde seines Hauses über die Brand-
mauer geklettert und holte ba£ Mädchen mitten aus den
lodernden Flammen heraus. So komme» in daS schrecken-
volle Ereigniß einige Züge von Nächstenliebe undHochhetzig-
keit. Der im sonst unbewohnten Parterrestock wohnende
Hausmeister hat sich mit einer schweren Brandwunde am
Arm retten können. Er und eine Anzahl der sonst
Verletzten liegen im städtische» Krankenhause Gegen
8j Uhr wurden die sterbliche» Ueberrefte der Per-
bräunten, in Tücher gehüllt, aus den oberen
Stockwerken von Feuerwehrleute» herabgelassen,
und in einem Sarge aus dem städtischen
Krankenhauswagen zum Sachsenhäuser Friedhof gefahren.
Die mit der Bergung der Leichen Betrauten fpracheii mit
Schaudern von bei» Entsetzlichen, das sie gescheit haben.
Die Brandstätte wurde noch im Lause des Voruiittogs
von Taufenden ausgesucht. Das vordem so stattliche
Haus ist ein Bild wüster Vernichtung. Der materielle
Schaden wird sehr hoch geschätzt. — Kurz vor Schluß
des Blattes erfahren wir, daß in der zweiten Nachmittags-
stunde auch die Leiche des bisher noch vermißten 17 Jahre
alten Dienstmädchens Schwad aus Kiedrich in der Man-
sarde gesunden wurde, völlig verkohst. Die am Blitz-
ableiter herabgekletterte Köchin Petzold hat schwerere
Brandwimden erlitten, als mau Ansangs anuahi». Man
vermuthet jetzt, daß das Feuer im Parterrestock auSkam,
vielleicht durch arisströmendes Gas. Der Hausmeister,
der schwerverletzt und bis jetzt noch nicht vernehmungs-
fähig ist, scheint bei den Löfchverfuche» die Wunden er-
litten zu haben. Er wurde bewußtlos aufgesunden.
Dieser wird möglicher Weise über de» Brand, die Ent-
stehung oder den ersten Ausbruch Auskunft geben köniieii.
Der Lustschacht für den Auszug hat jedenfalls zur rapiden
Verbreitung des Feuers viel beigetragen Es ist fast
daS gesammte Mobiliar verbrannt, und die Bewohner
haben so gut wie nichts retten können. (Frist. Ztg)

Raubmord. Zeitz, 3. April. Zu dem Raub-
mord in Kayna erfährt der „Zeitz. Aitz." weiter
Folgendes: Die Hiebe auf den Sästldel der ermordeten
Frau Hvfer sind mit einem Beile ausgeführt worden,
das auch, liebst den geraubten Gegenständen, in der
Wohnung der des Mordes Verdächtigen gesunden wurde.
Diese, die 45 bis 50 Jahre alte Wittwe Karoline
Fritzsche, eine krostige, nicht gut beleumundete Person,
hat bei der Gegenüberstellung mit dem Leichnam, wie
verlautet, geantwortet, daß sie ihn nicht kenne und, wie
es scheint, die That geleugnet. Der seit mehreren Tagen
hier auf Urlaub befindliche Soldat Fritzsche, ein Sohu
der vermeintlichen Mörderin, der Ockonomiehandwerker
(Schneider) bei einem Negimente in Magdeburg ist,
winde nicht nist vorgesührt. Er ist in der Nacht, in der
die That geschah, erst imt Mitternacht aus Kretzschau
nach Hause gekommen und hat feine Mutter nicht an-
getroffen, auch nicht in ihre Wohnung gekonnt. Dem
Anscheine nackt ist er wenig ober vielleicht gar nicht an ber
That betheiligt; über feine bisherige Lebensführung lauten
die Atisiagen nur günstig. Gleichwohl ist er, wie bereits
gemeldet, mit verhaftet und vorläufig mit nach Zeitz ge-
bracht worden. Das schwer verwuitdete Dienstmädckieti
Karch war heute vernehmungs- und transportfähig. Sie
nimmt an, daß. als sie den ersten Schlag erhielt, eine
Person in männlicher Kleidung vor ihrem Bette geftrmbe»
habe; sonst weiß sie nichts mehr. Henie Nachmittag
konnte ihre Uebersühruna in das Zeitzer Krankenhaus
erfolge». Hier ist die Meinung befestigt, daß die Fritzsche
bei oder zur Ausführung ihres Planes einen Helfers
Helfer gehabt haben müfie, doch lenkt man allgemein ben
Verdacht von ihrem Sohne ab.

Durch leichtsinniges Umgehen mit einem
Gewehr hat sich am Freitag im Schlosse zu Stein,
bös el im Kreise Lebus ein Unglück ereignet. Ein
Diener hatte inst einem Stubenmädchen ein Sopha zu
reinigen in einem Zimmer, worin auch ein Gewehr hing.
Mit der scherzhaften Benierkuiig: Soll ich Dich tobt-
schießen? nimmt er bas Gewehr, das er für ungeladen
hält, herab, legt an und die Kugel durchbohrt das
Mädchen Glücklicherweise Hai die Kugel seitwärts unter
der Lunge ihre» Weg gesunden und nur zwei Rippen
beschädigt. Der Zustand des Mädchens erregt trotzdem

Pesorgniß
Ein Pseudoarzt. In Algringen hatte sich

vor ungefähr Jahresfrist ein junger Manu als Gruben-
arzt für bic drei Bergwerke (Gebr. Suimm, Gebr. Röch-
ling und Grube Durbach) anstelleii lassen. Er gab an,
von Saarbrücken gebürtig zu fein, in Freiburg promo
bist und feine Staatspriynvg bestanden zu haben. Herr
6. gelangte sogleich zu großen Ebre», unter Anderem
wurde er sofort Präsident des Kosmos Nunmehr forscht
die Gensdarmerie nach ihm, beuii inzwischen hat sich
herausgestellt, daß man ihn in Freiburg gar nicht tamrtt
und daß man es mit einem große» Schwindel zu thun
hat S. soll nach Engbutd geflohen sein.

Jufliteuza. Kopenhagen, 3. April In ber-
so)iede»en Theilen Isla nds herrscht eine ungemein
heftig Jnflucnzaepideuue. In einem aus Neykjawtk vom
15. März battrten Briefe wird gejagt, daß diese mit
einem norwegischen Schisse nach dem Ostlande gebracht
worden und von dort nach dem Südlande getommei;

fei. In Folge der Krankheit habe fest ben
letzte» acht Tagen keine Zeitung erscheinen sönnen, und
ans demselben Grunde liegen im .Hafen 14 Fischerei-
fahrzeuge, bie nicht auslaufen können 90 Prozent der
Bevölkerung sollen von bet Seuche ergriffen fein, in

Kielen Haustrn hat man größte Mübe, die Kranken zu
pflegen, da üi vielen Wohnungen alle Bewohner bett-
lagerig sind. Reukjawit war daher wie ausgestorben.
Die gelehrte Schule war geschlossen, da fast alle Lehrer
krank fiat, ebenso jast alle Schüler Son SeydiSfjord im
Ostlande wird unterm 20. März gemeldet, daß dort bie

Lüflue-.rzo Heu Haimar und Februar hindurch gewüthet
und Biete Opfer gefordert habe, in niauchen Gehöften,
vis sieben Todesfälle. Fu den -ersten bnei Monaten des
Jahres ist isi genannten Theile Irlands, bei» Ostlande,
viel Schnee und schlechtes Wetter gewesen, so daß die
Verbindungen äußerst schwierige waren. Im Allgemeinen

Auktionen.

6. April:

10 Uhr: 1. Brandstwiete 1, Herren- it. Knabengarde-
roden.

10 , Ottensen, Bahreiifelderstraße 249, Orgel mit
zwei Walze», viele Schuhmacher-Artikel.

10 „ Adiniralitätstr. 3, Pfänder.
10 , Altona, Bachstraße, Möbelfabrik in Liquid.,

Kontor-Einrichtung rc.
10 „ Rene ABC-Straße 13 c, Mobilien, Waage u.

Gewichte, Bücher ec.

10| , Kohlhösen 41, Speicher, Ober- ttub Unterleder,
Schuhw.-Utensilien.

lOi . «atharinenstr. 40, Wild n. Geflügel, Wurst-
und Fleischwaaren rc.

10£ „ Eilbek, Kaiftstr, Baumaterial unb Holz.
10| „ Gänscmarkt 67, Delgemälbe.
101 „ Banksstr. 55, Einrichtungen
10| „ Neuer Steinweg 29, Hat-, Mützen- mid Pelz-

waarengeschäst.
10z „ Ellernthorsbrücke 7, im Speicher, Weine,

Mobilien rc.

11 . Eilbek, Jungmannstr. ll,800SttickGyPsmodelle.
11 „ Sandthorkai 36, 83 Sack Sabadill.
11 „ Reeperbahn 29/30, Mobilien rc.
2£ , Börffcnhalle 12, Gummi Galba»nur.
3 „ Altona, Allee 140, Mobilien, Hairsstandjfachen,

Kleiduiigsstäcke rc.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell ti. Ko. Nachfolger.

Hamburg. 5. April, Mittags.

tttnffcrftanb der Cbttclbe.
Bei Aussig 4. April -st 0,82 m.

, Dresden 4. „ — 0,28 m.
, Barby 4. „ -st 2,42 na.
, Magdeburg 4. „ -st 2,08 m.
, Wittenberge 4. , -st 2,62 m.
, Dömitz 3. „ -st 2,10 m.
, Lanenbnrg 4. „ -st 2,15 m.

Allgemeine Prognose»
btt Wetterkarte» der Eerwarte.

Ilm 6 April.
Nordwcftdeittschlaud: RuhigeS, vorwiegend

heitere» »nd trocheneö Wetter ohne erhebltetze
Wiirmeveründeruttg.
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